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Sahreswende 


Rebendige Stunde, in deinem dunklen Schoß 
trägit du der Menjehheit wechjelndes Erdenlos. 
Wir Mihbeladenen harren auf deinen Schein, 
harren und hoffen; du follit ung Erfüllung fein! 


Serende Seelen, wir. fehlten md Titten viel, 
„nun fuchen wir alle ein leuchtendes Wanderziel, 





; Wunden und Male zeigt unjer jtrauchelmder Zup, 
Wrührot des Jahres, jei uns ein Sonnengruß! 


Wir wollen jhöpfen aus Gottes ewigen Liht 
Keuhtfraft der Seele, die aus dem Dunkel bricht. 


Seintih Gutberlet. 
Ein neues Sahr poht an das Tor. 
Du [hobjt vielleicht den Niegel vor. 


Vliebft gern allein mit deinen Sorgen. 

Bas hilfts? Mad auf, 'S it Neujahrsmorgen. 
Da steht der Fremdling: pri Willkommen, 

der ihn gejandt, tat’S div zu Frommen. 

Bas er dir bringt, a8 er dir ninmmt, 

ruht noch in Schleiern unbeftimmt. 


Du Fannit nicht in die Zukunft jhaun, 
do) darft du ihr in Bott vertraum. 





Drum fah ein Herz, reich ihm die Sand 
und gönn dem Boten unbekannt 











den beiten Gruß, von dem du meißt 
„Das walt Gott Vater, Sohn und Beift.” 
RAMSHröder 





Der Minden Augen werben aufgetan. 


&3 a jehe berihiedenartige Gedanken, die und am Ende des 
68 beihäftigen. Vielleicht iit viel Dank dabet. Und dem Dank ge- 
t Sic) das Lob Gottes zu, der unfer Leben wieder ein Dahr lang in 
den hielt. Aber hielt er e8 
lich in Händen? Hält er un- 
jeren Weg in guter Hut? Mieviel 
Unrecht it uns gefchehen, das wir 
als jchmwere Raft ins neue Nahr 
Hmüberzutragen in Gefahr find! 
Wie oft ift e8 ung jelber nicht ge- 
hungen zu bergeben, mit umferen 
Mitmenfchen ganz neu zu begin- 
nen! Wie underitändlic war man- 
em bon uns die Lebensführung 
gerade diefes Dahres. Kam nicht 
alles jo ganz anders? Mußten 
nicht Zweifel an Gottes bäter- 
Gicher Führung auffommen? 

Nicht Gottes Sand ift Tahın, 
jondern unfere Augen find blind. 
Wenn Sejaja verheißt, dak die 
Augen aufgetan und der Tauben 
Dbren geöffnet werden, ijt Tlar 
ausgejagt, dak unfere Mugen blind 
und unfere Obren taub find. Dar- 
an alio liegt e8, wenn die Welt des Tekten Sahres oft fo dunkel und 
verjchloffen hinter uns Liegt, Aber Gott hat ums ja „die Mugen auf- 
getan“. Gewiß, erit am Ende der Tage gibt Bott vollkommene Alar- 
heit. Aber mit der Sendung des Kindes von Bethlehem Hat ev unjere 
blinden Mugen Licht jehen und unfere Ohren wunderjamen Klang hö- 
ren laffen. Wir dürfen getroft fein amd danfend und Tobend dem Ende 
de3 Sahres entgegenfehen. Wir fehen ımd hören das Angebot Gottes, 
bei ung zu jein und mit uns zu gehen. 

Wir beten: Serr, te unjere Mugen und Ohren, daß wir auf 
dich hören md Dich jehen, wie dir bift, deine Stärke, deine Kraft, deine 
unvandelbare Güte, — Amen! 


Sefaja 85, 5. 














Wir tolfen c3 gerne twagen, in unferen Tagen 

der Nuhe abzufanen — die'3 Tan veraint! 

Wir wollen nad Arbeit fragen, wo welde ift — 
Nicht an dem Amt verzagen, — ung fröhlich plagen 
Und unfere Steine tragen anf? Baugerkit! 





R) 


Pred. Scanz Sanzen T, 
Glearbroof, B, E, 





Sb, Franz Sanzen, wurde am 
20, br. 1879 im Dorfe Nr. 9, 
Sagradowfa, Rußland, geboren. 
Ms ih nod) ein Kind war, ver- 
liegen meine Eltern Rußland und 
zogen nad) den Vereinigten Staa- 
ten, Von da zogen wir 1899 nad) 
Herbert, Sasf., Kanada. 


Dort fand ich 1900 meine Le- 
bensgefährtin. in Clifabeth Ber- 
gen. Unfere Sodzeit war am 8. 
NMpril. Wir wurden von Sohann 
Enns getraut. 1909 wurde ich 
als Arbeiter am Wort bei Eben- 
ezer, Nufh Lake, angeitellt und 
am 14. Oft. 1914 wurden mir 
von PBred. Benjamin Nanz md 
Pred. I. 8. Harms die Hände 
zum Dienjt am Evangelium auf- 
gelegt. Wir haben der Gemeinde 









bei Ebeneger bis 1924 gedient. 
Bon 1924 bis 1934 durfte ich der 
Gemeinde zur Serbert, Sast., als 
Prediger und Leiter dienen. 

Mir zogen dann nad) B. E., vo 
wir ein Iahr in Südabbotsford 
un ein Jahr in Vancouver dien- 
en. 

Am 13. Mai 1937 zogen wir 
nad Compas, Sasf, An 9. Sept. 
1944 nahm der Herr fiber Leben 
und Tod meine liebe Gattin und 
die Liebe Mutter unferer Kinder 
von und. 

1946 jand id in Witwe Tina 
Hildebrandt, Waldheim, meine 
2. Rebensgeführtin. Von Wald- 
heim zogen wir_dann wieder nad 
dem jchönen B. E., und zwar nach 
Elearbroof, two wir dann big 1959 
gewohnt haben. 

Soweit die eigenen Aufzeidh- 
nungen des Verjtorbenen. 

Am 3. Sul 1958 befan mein 
lieber Gatte md der Water ım- 
jerer Rinder den eriten Schlag- 
anfall, Von der Zeit an Tonnte 
er nicht mehr zufammenhängend 
denken und aud nicht aut fpre- 
hen. Er erholte fich jedod etwas, 
jo daß er auf fein Tonnte. Aın 
1. April befam er den 2. Schlag- 
anfall und am 29. Nov. den 3., 
nad dem er bewußtlos in Kran- 
Tenhaus gebraht murde. Die 
Xerzte gaben feine Hoffnung auf 
Genefung. So durfte er am 3. De» 
gember, 7 Uhr morgens, ruhig 
heimgeben, um bei dem Seren zu 
fein, den er fo innig geliebt hat. 

Die Begräbnigfeier jand am 5. 
Tez. unter großer Beteiligung im 

(Zortiegung auf S. 4—1) 





Aus der Sentralfhule in Neuland, Paraguay 





Diefes Bud zeigt die 4. Maffe der HZentralfchule Neuland, Paraguay, 1959. 
Borme fisen meine Frau Helene und ich. In der erften Reihe, von lints nad 
vechtß, Die Mädchen: Helga Natslaff, Anna Mempel (wanderte mit ihren Eltern 


od; vor Schulfch 
inte8) und Anni 





nach Kanada aus), Tina Dörkfen (Schreiberin des Aufz 
ebe. Ir der hinteren Meihe, die Zungen: Hans Klic- 


ver, Gruft Löwen, Hans Bauls und Peter Niel. — Hans Niegen, Lehrer. 


Nenländer Zentralfhüler befuchen 
die Landeshanptitadt Paragınays 

Schon in der Schulzeit, dod 
befonders in der 4. Maffe, plan- 
ten und jemvärmten wir bon une 
jerem  beborjtehenden Musflug. 
Diefer Ausflug jollte ganz bejon- 
ders jchön werden und den Höhe- 


punkt unjerer Schulzeit bilden. 
Doc) zuerjt jtanden uns nod) die 
Eramen bevor, dor denen wir na- 
tfirlich gezittert haben. Mand, 
weile Zehre und mand) eine gol- 
dene Regel md viele, viele Merf- 
füge haben fich unjere Köpfe noch 


(Fortjegung auf Seite 1—2) 


u 


Neuja DR 


eins 


En, 
a 
ndienauen 


JOHANN PELTLR HLB EL 


NACHRICHTENZ 


Mit herzlidem Dank für das ung 
im Jahr 1959 von end, Fiche Lefer, 
nefKenkte Vertrauen, und in ber 
Hoffnung auf eine aud) im Rahr 1960 
weiter gefegnete Zufammenarbeit mit 
den gefchägten Verichterftattern, grii- 
gen wir cn alle am Jahresfhluf. 
Nerzeiht unfre Unzulänglihfeiten und 
unterftätst auch weiterhin in Tree 
diefes, emer beutfches, Hriftlihes Fa- 
milienblatt. 


— Das Weihnahtswohenende 
bat in Kanada über 50 Tote im 
Straßenverkohr zu verzeichnen, 
in den Vereinigten Staaten zirka 
500. Wie diefe werden Neujahr 
1960 nicht erleben, weil die mo- 
dernen Verkehrsmittel, fheziell 
das Auto, Menjehen frißt 

— Pred. Gerh. Balzer, Fila- 
delfia, Paraguay, endet Meih- 
nachts- und Newjahrsgrfißge und 
berichtet, dah die MBS in Kila- 
delfia am 13. Dez. die Brüder 
Daniol Unrau und Hans Wiens 
zum Bredigdienit ımd Br. Zafob 
Dürkjen zum Diafonendie or- 
dinierte. 

— Raut Verfügung des MBG- 
Mohlfahrtsfomitees geht Br. Fr. 
Veters mit Familie, gegenwärtig 
in der Randmiffion Winnepegofis, 
Man., tätig, anfangs Yebrnar 
1960 nod Montevideo, Uruguad, 
um Br. yohn all an in feinem 
Dienjt abzı N. Wall acht 
nad Bage, Aalen als iter 
der Bibeljchule. 

— Indiens Premier Mehru be- 
fuchte füngit auf einer Rumdreife 
auh Wanaparthh, wo eine Mil. 
fionsjtation der MB ijt. Die Ar- 
beiter der Station halfen Kr 
dem Staatsoberhaupt einen tofir- 
digen Empfang zu bereiten. 

— Das Wohnhaus der MBG- 
Miffionare GH. Derffens (Bo 
vain, Man.) bei Banzi,. Belgijh- 
Kongo, ee am 6. De, 
mieder, und auch _ 
ihrer Habe berbrannteio% 
entitand, während Derffens int 
Morgengottesdienft waren nd 
die Rinder im Saufe fchliefen, doch 
famen alle unverfehrt dabon. 

— Miffionar U. 3. Neufeld 
Tam von King, Oeiterreich, mac) 
Haufe, weil ihr Söhnchen, Garry, 
gefährlich Frank war. och die 
legte Operation hat den Zuftand 
de8 Kranken als ernutigend be 
funden, jo daf wieder Teile Soff- 
nung zum guten Musgang da Hit. 

(Sortfegung auf S. 12—2) 
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Aiennonitiiche Rundichen 








Sur Kenntnisnahme 


Da die Mennoniten.» Brivder- 
gentende zur Strawberry Si, 
2. E, Bruderdl. U. Wiebe zum 
Reiter gewählt hat, bitten wir 
alle Korreiponden; bon nun an 
an Prediger A. U. Wiebe, 8945 
135 A Street N. Nr. 7, North 
Surroy, B 1 richten. 

Im Nuftrage des Rats, 


3. 9. Briejmn. 











Sur Kenntnisnahme! 


Die Mennonite 
de zu Bineland, 
große Borredt, e& Got- 
tesyaus bauen . Der 
Serr hat ıinfere Brfider beim Yau 
geleitet umd fie dor Unglüdt be 
wahrt. Der Bau Fann zu Neujahr 
nicht beandigt werden, aber wir 
freuen ı$ jeßt jhon, daß er nach 
etlichey Monaten mit Gottes Hilfe 
fertig fein toird. 
ie _ Sahrgsberatungen 




















haben 


Su vermieten 
/ *-Zimmer-Haus mit Onrage 


102 Harbison Ave. 
BE oimwood, Winnipeg 
3 a Relofon: SP 4-8732 


ja? 
ee VaRAnmmannAEERE 
Atliches 
x Seujabr 


\ Drei allen Kunden 
= und Freunden, Möge 1960 
Shane Srieden und Freude 
bringen, 
LP. Hihtzen j 
I)NAN ELECTRIC 
LIMITED 
FREENET, | 


° Stenetypiftin mi) 
lifchen Spracde 


° „Erudjahrer und Warenhaus 


Anmeldungen Shriftlih an Vor „E“ 
'THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
































Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Mauitoba 


3 beftelle Biermit 
bis zur außbrädlihen Abbeftellung: 


OD „Mennonite Observer“ 


OD Hlter Lefer 


Name umd gegenwärtige Adreffe: 


re 
SE nplecht Fire Oransportfirma: 


TO „Mennonitifhe Aundfehen” ... 


DI Beide Blätter gleichzeitig an eine Adrefe .... 
DO Reuer Lefer 


wir mit Gottes DVeiftand abhal- 
ten dürfen. Die Arbeit 
meinde it ının wieder flir ein weis 
teres je geregelt und unter 
den Vrädern verteilt worden. 

: KRorrejpondenz an unjere 
nde wolle man don nun an 
bitte an Ned, Heinv. Voth, Box 1, 
Vineland, Ont., richten. 

Mir wiünfchen dem Schriftleiter 
und alen Wnbeitern Fröhliche 
Weihnachten und ein gejennetes 
Neues Sahı 19601 

Sm Namen der Gemeinde, 
«. ©. Wall. 

(Dante für den Tieben Gruß. 
Gott jegne eure liebe Gemeinde, 
den neuen Gemeindeleiter und den 
Einzug ins neue Berhausl — 
Ned.) 














Sur Kenntnisnahme 


Die Mennoniten-Brüdergemein- 
de zu Elm Ereef, Man., aibt hier- 
mit befannt, daß Bruder N. 3. 
Diet am 10. Dezember d. %. die 
Reitung der Gemeinde fibernom- 
men hat. 

Alle Korrefnondenz in Arge 
Tegenbeit uinjerer Gemeinde adrej- 
fiere man bitte an: 





N. Die 

Bor 52, Elm Creef, Man. 
Im Namen der Gemeinde, 
ac. G. Wiens. 


Eraänzuna 


Sn dem Weihnachtsgruß don 
RE. R. Thiegen in MR. N 
S.18, Spalte 1—2, wollte der 
Einfender vor feinem Namen die 
Worte haben 











ginalgemeinder Kefu Chriiti”. — 


Ned. 


Sier Sitte nidts Hineinjopreißen! 





(Bitte anmerken!) 





Expreh), Bankfehet (mit 
in regiftriertem Brief. 


[te Adreffe angeben: 








Hachrichten . . . 
(Sortfegung von ©. 13—5) 


aller Wandlungen auf dem afti- 
fontiehen Kontinent it immer no 











:4 50. Dezember 1959 


Für unfere lieben Alten ! 


Gott kannt du trauen. Ernjt Senf. Tägliche An- 
dachten im Großdrud für alte Augen, in großen 
Plaren Buchjtaben gedruckt, und mit einem Her- 
zen voll Siebe für die Alten gefchrieben. 584 S. 
Biegfamer Plaftifeinband, Goldprägung 195 
Dasjelbe Buch, jedoch broihiert . . .» . 825 
Starts Gebetbuch, Seit Jahrhunderten bewähr- 
tes tägliches Handbuch in Broßdrud. ANTit Sami, 
lienchronit. GBanzlemen . 2... 

Slaubensitimme. 500 chriftl. Sieder für Gemein- 
de und Haus, aroßer Drud, Tertausgabe 1.40 
Konitanzer Hroßdrucktalender, Abreisfalender 
mit täglichen Andachten im großen Druf 1.25 


—RPortofreil- 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 





don am 19. April, aljo no vor 
der eriten Gipfelbegeanung, nad 
Wajhingten reifen, 

teitlichen 9 








Lungen behandelt werden, Wcbe d 
abgelehnt. A 

— Anmerkung zur Weltpolitit 
&3 ijt.ein Vergernis: Die kommur 
nijtiiche Welt veriteht. eivas won 








h räftigten in einer Erklärung [. ni h 
wien. Yrd) wen 68 nicht zum ihre Grant fie Berlin Der Sinigkeit, aber nicht® bon Frei» 
2 N = en Weiten plant nicht, die Buziehung beit, während Die. weitlie Melt 
gehört, betrachten Die Sontiher Berater anzuregen, wie Has von Zeetheit, aber nidts 
jidfih des Nequators SERIEN -DErLieE. SNAALEBEN: von Einigkeit -veritel 









ten die Unabhangigfi 
Teil ihres Kontinents. 

General de Gaulle 
Mali-FZöderation, 
























ıgefagt: 


angemeldet, 


Comm 

iteht außei 
nen nur 
tugal in 1 
ritorien Moz, 






se Stonjtrrftion, 
it noch 


v 
Mit ftlieni 


Vewalt ce Afrika die 





Vhafe der olanialifterun 
Und der afeifaniiche National 
8, dor weni hren faum 


eahnt, Feinmt keine Grenzen. Ein 
ontinent wandelt fein Gefidht — 
jtcht an der Schwelle zur 
, aber feineswegs leid): 
ten Bufunft, 







* “ « 
Sranfreid,. — Chrufhtichoie wur- 
de an 










enhower, de Gaulle und 
fan eingeladen, deren erfte 
8 beginnen 
arite Er» 
der eftlis 
f8 in Paris. 

Die Weftmächte Schlagen Chrufd- 
How dor, die Gipfelfonferenzen 
den Sauptjtädten der 
titaaten jtattfinden zu 
alfo aud in 
. Staatspräfident de Gaul- 
Te will nach einem Vefuch in Lons 


nd 








foll. Das ijt da 














A 


ber Algerier al8 ihre 
che. Sie fordern ge 
un mit den arabifchen Staa- 
eit fire diefen 


bat der 
bejtehend aus 
den autonomen Republiten Gene- 
gal und Sudan, die Unabhängig- 

Aug Madagaskar 
inf nad) -Amabhän- 






er e$ für die Genfer Konferenz 
des vergangenen Sommers getan 
bat. 


— Fir ein paar‘ Sefimdeir 
Ro Eijenhower, u ur denn 
ae oo,  Yand, fait tie unfhlüffg, am 
Tagesordnung dev, Dit de8 Breiten Kern 
Bid A 
















Wet - Verhandlungen: 1. Abrit- Bala Sen 

ftung, 2. Deutjchland mit. Berlin, hi f N i 

3. DBrziehungen zwifchen Djt und en 

SIR, Eingangstür, Dodhi-der ke 
Unter der Ueberjchrift de8 leg „ der ibn dort erwarten follte, ivaı 

ten Punktes tird der&aukleraud od nicht erichienen. Lediglich gi 

jeine Abfiht ausführen Fönnen, Paar Amtsdiener und 9 

iiber Nichteinmiihung und ge U Ibeamte 


aut 





Der Genfer Stufenplan 
Deutichland und Berlin bleibt 
Diskuffionsbalis des Gipfeltref- 
tens. Eifenhower hat von de Gauıl- 
te nachdrücklich die imilitäriiche 
Sntegration air) der franzöftichen 
Streitkräfte in der NATO gefor- 
dert. Man fpra) auch von ge- 
meinen Rafetenplänen Scant- 


Schaur 
feiner Wirkung be 
mußt, aus Kuliffe tritt. Das 
Bejeg dev Höflichkeit Hätte eg der» 
langt, daß er feinen Gaft wertig« 
tens bis auf die Plattform dor 
der Tür entgegenging. Das Ge- 
ich des Protofoitz dagegen gejtat- 
tet 68 ihm, im Haus au. b, 
De Gaulle gab dem 
Vorzug. Er begrlikte 
exakt md abgezirkelt: unter har 
glöfernen Tier, one den Zußaud - 
wur einen Bentimeter über hie 
elle zu jegen, 


ipieler, der, 













Sipielverhandlungen  teilzuneh 
men, jobald Abrüftungsverhand- © 


Ihre Chance! 


Gesucht: 


qualifizierte Perfon für 
Güter-Sernverfehr-Transportgefellfchaft 
Nur Perjonen mit Erfahrung in den folgenden Fähern 
tommen in Frage: 
a) Verantwortung für ein planmäßiges Weberholen der Kraft 
wagen und Anhänger, 
b) Ieberwacung einer Reparaturwerfftatt für Diefelfahrzenge, 
Verdienft von $600 monatlich möglich, je nad) Qualifikation, 
Neberfiedlung nad) Winnipeg. erwartet, 
















Nur Schriftliche Bewerbungen mit Unterlagen erbeten an Box „T” 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Mau. 
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Hansbibel (Großoftav),- Großformat: 614” mal 914”, deutliche, aud) 
älteren Augen mwohltuende Schrift, mit Parallelitellen und fett- 





gedructen Rernfprüden, 16feitige Samilienhronif, 74feitiger 
3, reihhaltiges Landkarten. und Bildmaterial, Bei Ar- 


beitern am Wort und allen älteren Zeuten hefonders beliebt. 


— Auf Fräftigem Bibeldrucpapier, ftarfer, fteifer Einband, 
fönitt (one Apotryphen) . a a 
— Diefelbe Bibel, mit 200 Bildern nad Schnorr von Garolsfeld 


(ohne Apofryphen) . 
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Halbleinen 


- 


— Gefamtband im prächtigen GSanzleinen-Einband mit 
nit und Titelgoldprägung N OR 

— Zeilband „Bott, Schöpfer und Herr“, 2 ganzfeitige Bilder von 
der Erfgaffung der Welt bis zur Mofes Tod. Halbl. nur 2.20 

— Zeilband „Propheten“, 





Tägliche Andachten 





Not- 
. 3,30 


4.15 


— Dünndrudausgabe derfelben Bibel (nur etiva 1" dic‘). Biegfamer 
Reinen-Einband, geglätterter Rotihnitt (ohne Apofryphen) 4.85 
— Dinndrudausgabe derfelhen BihtI (nur etma 1” die). Biegfamer 
Seder-Einband. Goldihnitt (ohne Apokrhphen) ......... 13.10 
— Diefelbe Bibel mit Schußflappen 
al fogenannte „Bredigerbibel” .... 


Beliebt 
. 14.90 


Stuttgarter Bibel-Bilderbud) für das 
SKriftlihe Saus. Format etwa 8"x11”. 
— Die 182 farbigen Bilder bon Ru- 
dolf Schäfer, an denen zwei Zahrzehn- 
te gearbeitet wurde, haben einen tie- 
fen Sinngehalt, Neben jedem Bild 
jteht der dazugehörige Biheltert in 
großer Earer Schrift. Die Eigenart 
der Rudolf-Schäfer-Bilder find ober- 
flächlicher Betrachtung nicht zugäng- 
id, wer fid) jedoch fo reiht in das ge- 
zeigte biblifche Gejchehen Hineinver- 
jenkt, wird einen großen Gewinn dar- 
aus erhalten und die evangelifhe Bot- 
haft, die durdh diefe Bilder zu ihm 
Toricht, tief im Herzen vernehmen. 
Kopfgold- 
... 10,50 


(mit Apofryphen). — 


Dabid_bis 
220 





i D) itige Bilder 
_ d „Zein Leiden und Erhöhung”, 29 ganzlei 
ie ne des Mbendmahles bis zu Paulus 





Sanperlen und G 


$. Spurgg Bolditrahlen. Ch. 


dn. Tägliche Andah- 
Sammlung und 
häusfihe Erbauung. 3 dverjchie- 
bene Ausgaben find Tieferbar: 
— Gefamtband. Täglich eine 
ganzjeitige Morgenandadht und 
eine ebenjolde Abendandadt in 
gut Tesbarer deirtjeher Schrift. 
Sanzleinen : 4. 
— Teilband. Morgenandachten 
Ganzleinen, Kopffarbichn. 2.85 
— Xeilband. Mbendandahten, 
Ganzleinen, Kopfjarbichn. 2.85 
Daf meine Freude in end) fei. 
%. Schlatter. Ein Gang durch 
ein Sahr im Gefpräch mit Se- 
jus. Diefe tägl. Betrahtungen 
förinen ald die Summe bde3 Le- 









Die Gnade ift erfdhienen. DO. Stod. 
maher. Tägliche Nndadıten fir 
denfende und ringende Chri- 
ften. 391 Seiten. Großformat. 
Im Ganzleinen - Einband mit 
Schugumihlag .. un 415 


bens diefes großen Theologen 
betrachtet werden. Die Sprade 
wendet fi) vorzüglich an den 
gebildeten anjpruchsvollen Xe- 
fer. Gangleinen ... . 4.50 


Licht und Nraft für den Tag 
1960, Empfehlenswertes An- 
dahtsbuch mit einer Betracdh- 
tung au der betreffenden Xo- 
fung der Brüdergemeine fir 
jeden Tag de3 Zahres, Große 
deutfhe Druckjchrift. Sm Genz- 
leinen - Einband mit Schub. 
bfülle . 2.15 





Ehriftl. Hansfreund, Neufirhener 
Kalender in Buchform, Ab- 
mwaihbarer Plaftifeinband 1.50 


Meinode göttlicher Verheiungen. 
Ch. 9. Spurgeon. Für jeden 
Tag 868 Zahres eine Berh 
Bung aus Gottes Wort, mit 
ner Betrachtung dazu don dem 
„König der Prediger“, wie 
Spurgeon bezeichnet wurde. 
Drei berfhiedene Musgaben: 

— Rormale, Tajhen-Nusgabe, 
chva 4“x6“, Ganzleinen 1.95 
— ®eftentajdhen-Sormat,-etiwn 
3"x4”, Ganzleinen 5 






























Tägliche Andassten, 
von Dora Rapper = 
Sanzleinen ........... 450 





Prebdiaten 


Id glanbe, darum rede ich. Exnft 
Moderiohn. Predigten für je- 
den Sonntag, dom 1. Advent 
68 zum 2. Sonntag mad) 
Dftern. 295 ©. Ganzl. 4,30 













Intervietv mit dem Zeitgeilt. Kur- 
ze Betrachtungen zur Aufmun- 
terumg und Befinnung. 96 Sei- 
ten. Sejchentband . 1,05 


u. 


Für die Kinderandacht 


idhtlein am Wege. Eugen Bel- 
ler. 52 Zurze einprägjame Sin- 
derandanhten. 102 Seiten 1.35 
Gottes Brinnlein Hat Bajlers 
die Fülle. Eigen Seller, 52 
Turze  einprägfome Sinderan- 
dachten. 107 Seiten 1.75 
Kebendiges Erzählen. Gerh. Wipf. 
stleiner Erzäglfurs mit quten 
und "schlechten eifpielen, 19% 








Seiten. Gangleinen. Schuk- 
unfchlag 4 3.15 
Kommt, Kindlein, hört. Maria 


Mffolter. Bibliihe Gefchichten 
für die Mfferkleiniten, 2 Bände, 
Altes Lejtament und Neues 
Zeitament. Jeder Band .... 2,75 
Wir beten. Gebete für Ninder, 
ausgewählt und zufammenge- 
ftellt von 9. W. Baub ... 35, 
£affet_ die Nindlein zu mir Fom- 
men. Zohann Widmer. Gebet 
bülein für Minder ...... 304 
Vie fröhlich bin ic) aufgewacht. 
Buntes Bilderbud) mit Gebe 
‚ten für Rinder. Salbeinen 1.45 
Kindergebetbiihlein. Mit 14 Bil 
dern . er RO 
Sonntagsfreude für anfere Rlei- 
zen. Lydia Schiig. Bihlifche Be- 
ihichten, Beijpielgejdhichten, Lie. 
der und vieles andere mehr 
für die Andahten mit Klein- 
Tindern. 172 Ceiten ....... 1.85 


Kinderbibel 


erzaehlt fuer die lieben 
Kleinen von A. de Vries 


Können gut folgen. Eine glückliche 
Vereinigung von Bilderbikel - und 
Biblische Geschichtenbuch. 

Volksausgabe. 153 Text-Ilt- 
strationen. Steifer lackier- 


ter Einband. .....NMrı 2,75 
Prachtausgabe. Ausser den 
Textillustrationen mit 


ganzseitigen Bildern. Lei- 
neneinband. Schutzum- 
schlag. 4.25 


* 

Die geftaltete Biblijhe Gejchichte. 
Chrifta Held. Sehr wertvoll 
und praftifd find diefe Anlei- 
tungen für jede Mutter md 
jeden Vater, die die biblifchen 





Gedichten den Mllerkfeinften 
Tcbendig machen tmollen. 24 
Ceiten Eh; 


Neber das Beten 

Wie beten wir? N. AM. Toren. 
Ein bewährtes hilfreiches Bub 
zum lebendigen Gebetslehen. 
112 Seiten. Brofciert .... 1.20 

Tas Gebetsleben der Kinder Got- 
te8. Dtto Stodinayer. € 

Ichlafende Sg 


Macht de3 Gebe 
Hemmungen bei 
wie fie gelöft wd 
112 Seiten ” 


Falanrige « 








Lam Beten. DO, Sallesby. Der 
norivegiiche Theologie Profefjor 
fpricht volfstfimlic und feiich, 
gar nicht gelehrt, fommt aber ‚’ 
direkt zum Punkt. 104 ©. 1.30 

Das Gebetsfeben der Gläubigen. 
D. $. Dolman. Meberjeßtrang 
dem Engliiden, Ein Bud, das 
icon mandem Gläubigen Mar- 
heit darfiber verjdafite, was 
das Gebet vermag und wuzu 
3 nicht da ift. 126 Seiten 1.25 

Hilfsbicher 

Das Wictigfte aus der"Yißel- 
hunde. Ernit Buddeberg. Ruiz 
und Inapp. Geei 2 
Selen sau \ 

Wie Iernen wir unfer 
nen? R, W. Torre 
lich praftifche Ay’ 
wir unfere Bibek“ Ge 
forfhen fönnen. 08 © 

Steine des Anftoßes, Allerlei 
Höße md Widerfprüde 
Heiligen Schrift und der Wei 
fuch ihrer Löjung. Eine Fi 
von Gedanken, die im Gefpräh 
mit Ungläubigen md zur 
Meberwimdung eigener 
fojtbar jind. MO Sı 

Dunffe Stellen in der Bib, 

Moderjohn. 

rungen 

‚Stellen Ticht. 649 
nur nod) 







































zn 
. 504 
Adolf 
I, da8 
Teider oft fpefula- 

e Gebiet auf der Grundlage 
nüchterner Borjhung eritaun- Zn 
Ti) Neues zu fagen Hat .... 954 

Vorbereitung der Bibelarbeit. $. 
Vohl. Diefes Heft ft eigentlich) 
für die Gemeinde-Jugendarbeit 
bejtimmt, gibt aber jehr wert- 
volle. Anleitung fiir die Sami- 
Tienväter zur intereffanten Ge 
jtaltung der Sausandadt mit 
Sugendlichen, 39 Seiten .... 45 

Vibhifhe Namen. Kurz erklärt 
won Pred. Mbraham Meifter. 

: 3.000 bibliiche Nanten 

ier, forweit da8 möglich 
überfegt und in Beziehung 
gejegt zu ihrer Hiftoriichen, geo- 
graphifchen, efhnologiichen und 
biblijch-theologifchen Umgebung. 
Biegfamer Leineneinband und 
Dünndrudpapier. 4 Karten 2.10 

Die Namen der Bibel und ihre 
Bedeutung im Dentihen. Die 
Urterte in Sebr. u. Gricch. find 
in Inteinifher Umfchrift ange- 
geben. Auker dem Verzeichnis 
fäntlicher i % 
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VWehrdienft one Waffen 
(Bortfegung von S, 6—5) 


Reute wie alle jungen Leute auf 
der Welt, Sie freuen fi über ein 
paar Dollar Tafchengeld und einen 
Ausflug. Sie hänfeln einander bei 
der Arbeit quer über die halsbre- 
Serien ®erüfte, und in ven 
Sommernädten ftellen fie ihre 
Klappen auf dem Dadgarten der 
Sıule und fhlafen unter freiem 
Himmel über den Dächern von 
Wien. ‘ 

Wenn man fih mit ihnen un- 
terhält, erfährt man jedoch, wie 
ftart die gemeinjame geijtige 
Srundlage diefer jungen Männer 
ift. Sie fühlen fi) durchaus nicht 


Alle elektriichen 
Reparaturen 
und Initallationen 


madjt 


KILDONAN ELEOTRIO LTD. 
. P. Jantzen, Manager 








/ Telefon: ED 4-1748 
888 Henderson Hwy. Wpg. 5. 





„je Dentjche Heilmittel 


Tipp Natucheifmittel, Patentmebizinen, Homöopathie, Biochemie, Dt. 
Bierhefe-Levnrinofe, Bullrichfals, Nheuma-Kagenfelle, Bienengiftialbe, 
Gelee Royal, Dt. Kosmetika. 

1,000 verfchied. Wetifel erfter dt. Markenfirmen Kiefert über ganz Kanada 
DT. GESUNDHEITS-REFORM-HAUS CO. 

P.O. Box 175, Station H, Montreal, Que. 

Großpandel und Yerfand. — Kurweifer und Brofpelie Toftenloß. 


als Auhenfeiter. Sie bedauern 
nur, daß fie mit ihrer Einftellung 
in der Minderheit find. Ihr Glau- 
be ift feine Butat zum Dafein, fon- 
dern die Subftang, aus der heraus 
fie Handeln. 

Ihre Heitmatkirden ftehen tat- 
Träftig hinter ihnen. Sie haben 
eigene Pfarrer, die fie reifum an 
den einzelnen Einfagorten be- 
treuen. Sieriiber werden fi nun 
aud) die deutfhen Kirchen Gedan- 
Ken machen müffen, wenn deutjche 
Rriegsdienftveriveigerer ihren Er- 
fagdienjt anzutreten haben. 

Die gute Tat am Karlöplag in 
Wien ijt nicht ohne Neaktion ge- 
blieben. Plöglich floffen die Spen- 
den für den Wiederaufbau, bis- 
her rund fieben Millionen Schil- 
ling oder über eine Million DM. 
Die öfterreihiiche Voit hat zum er- 
ftenmal in ihrer Gefhichte für ein 
ebangelifche3 Unternehmen einen 
Sa Sondermarfen  herausge- 
dradht, der mit einem Aufihlag 
gugunjten der Schule verkauft 
wurde. Eine diefer Marken zeigte 
die Xitelfeite der erften LZuther- 
Sibel, 





Hänfer zu 


verfaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud 

Beichäfte - „Orocery Stores” - Appartement“-Häufer - Farmen. 

In allen Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

Berfiherungen, Lebensverficherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitohall 2-5885 — Residence GRovor 5-6360 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 5, MAN. 


- EDison 4-4311 


Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 








OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry 3. Epp 





Telefon ED 4-3253 





WIENS MOTORS 


Bertreter der berühmten, 


:möhnlich Tei üb 
auf Ben an eiftungsfähigen, fparfamen 


jönen 


D KW-Autss und Kaftwaaen 


(Raum für 5—6 Keetonen: 2040 Meilen per Gallone) 


ji 
JAWA-CZ-Metorräder 


Brofpefte und YAushmft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 











Dr. Walter Shrider im „Ev. 
Gemeindeblatt fir Württemberg“. 
(Eingej. von PB. 3. Dyd, Frant- 


furt a. M., Germany.) 


Enticheidung für 
Demokratie 


„Die Bundesrepublif Deutjc- 
land jtügt fich auf die Anerken- 
nung duch den frei befundeten 
Willen von rund 23 Millionen 
ftimmberechtigter Deutiher. Die 
Bırndesrepublif Deutfchland ijt fo- 
mit bi8 zur Erreihung der deut- 
ichen Einheit insgefamt die alleini- 
ge Tegitimierte ftaatlide Organi- 
jation des deutjchen Volkes." Ge- 
ftügt auf da8 Ergebnis der .erften 
Wahlen zum Deutihen Bundes- 
tag vom 14. Auguft 1949, ver- 
mahrte fih Bundeskanzler Ade- 
nauer mit diefen Worten ziwei Mo- 
nate jpäter vor dem Bundestag 
gegen die Anfprüce der „Deitt- 
ichen Demofratiihen Nepublif”, 
die inzwifchen in Oftberlin profla- 
miert worden war. Zehn Zah: 
re danad) ijt der Nedtsanjpruch 
der Bundesrepublif auf die allei- 
nige Vertretung aller Deutichen 
ein fajt unumitößliheg Prinzip 
der meitlichen Politif geworden. 
Mlerdings bat fih auch das nad) 
„Einheitlijte” gewählte Negime 
in ber fonjetifchen Befagungszone 
fonfolidiert, Mehr nod: die Be- 
dölferung in der Bundesrepublik 
und in der „DDOR" hat mittler- 
weile jo etwas wie ein eigenes 
Staatögefühl entwidelt. Was als 
Proviforium begann, ift in Gefahr 
geraten, ein Definitivum gu wer- 
den. 

Nur wenigen der Deutichen, bie 
am 14. Auguft 1949 zur Wahlurne 
ichritten, ift bewußt geworden, 
welch gejchichtlich  Folgenjchwere 
Enticheidung im ihre Hand gelegt 
var. Die 24,5 Millionen Wähler 
(anderthalb Millionen von ihnen 
ftimmten für die Bommuniften) in 
der „Bundesrepublit Deutich- 
land“, zu der fich die drei weitli- 
ben Bejagungszonen unter 
Ausfhluß des für autonom erflär- 
ten Saarlandes — zufammen- 
fchloffen, wurden nit gefragt, ob 
fie mit der Schaffung eines heut. 
fchen Zeilitaates einderitanden fei« 
en. €3 ging um mäherliegende 
ZTinge: das zerftörte, aus bielen 
Wunden  blutende, derarmte 
Deutjhland mußte wiederaufge- 
baut werden, wenn jchon nit im 
Ganzen, fo wenigftens innerhalb 
der gegebenen Möglichkeiten. Der 
Wahlkampf wurde von der Wirt 
Ihaftspofitif beherricht. Sollte der 
Wiederaufbau im Zeichen der „jo- 
sialen Marktwirtichaft“ jtehen, die 


Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünfce: 
‚Hochzeiten, Yamilien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 


Um nähere YWustmft rufen Ste 
uns telefonifh an: 


— SPruce 4-3481 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 










Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos, 

P.O. Box 178-A Vancouver, B.C. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 









Profeffor Ludwig Erhard im 
Sranffurter Wirtichaftsrat bereits 
borererziert hatte, oder follte die 
Planmwirtiheft beibehalten und die 
Brundinduitrien fozialifiert_ wer- 
den, wie e8 die Sozialdemokraten 
borihlugen? 

Da3 erjte Parlament der Bun- 
desrepublif Deutichland tmurde 
nad) einem neuen Syitem gewählt. 
Die Väter de3 neuen Staates woll- 
ten möglihjt die Schler der Wei- 
marer Zeit vermeiden. Zmwilchen 
1919 und 1933 waren infolge des 
Verhältniswahlvedhts die Stimmen 
jo jehr zerjplittert, daß Tchliehlich 
im Reichstag Teine arbeitsfähigen 
Mehrheiten mehr beitanden. Zum 
andern jollten aber die mittleren 
Barteien eine Chance behalten. 
Bas bei den Verhandlungen der 
weftdentihen Ländercheis über ein 
Wahlgefeg im Sommer 1949 her- 
ausfam, war ein Kompromiß: ein 
fogenannies Berhältnismahliyiten 
mit Mebrheitzausgleih. Ir: 242 
Wahlkreifen wurden Kandidaten 
der einzelnen Parteien unmittel- 
dar gewählt. Die einfache Mehrheit 
entichied. Dede Partei erhielt au- 
Berden nod) joviel Sige im Bun- 
destag, wie ihr entiprehend ihrem 
Anteil an ber Gejamtjtimmenzahl 
aufielen. Dieje Sige wurden mit 
Kandidaten aus den Zandezliften 
der Parteien bejegt. Der erite 
deutfche Bundestag, dem ingge- 
jamt 402 Abgeordnete angehör- 
ten, jeßte fi) aus 11 Parteien zu« 
fammen. 

Stärffte Partei waren die 
Epriftliden Demofraten. Bählte 
man bie für bie anderen bürgerli« 
hen Parteien abgegebenen Stim- 
men hinzu, jo durfte man Dieje 
Wahl als einen Sieg für die Wirt. 
ihaftsfonzeption Brofeffor Er. 
hards werten. Die Sozialdemofra- 
ten hatten 400,000 Stimmen 
und at Mandate weniger erhal- 
ten als die ChHriftlich-Demofrati- 
he Union, Sie führten ihre Nie- 
derlage zum Teil darauf zurücd, 
dai die Labouregierung in 
Großbritannien an ihrer Demon- 
tagepolitif feftgehalten hatte, ftatt 
ihrer Scmefterpartei in Deutich- 
land entgegenzufommen. Die Ar- 
beiter hatten jedod) hauptjächlic) 
den Sozialdemokraten ihre Stim- 
men gegeben. Die großen Erwar- 
tungen der Rommuniften erfüllten 
fi nit. Ihre enge Anlehnung an 
die Somjetunion brachte ihnen twe- 
nig Freunde. Zu frifh war die 
Berliner Blodade den Wählern 
nod) in Erinnerung, und biele Ta- 
milien warteten immer nod auf 
die Seimfehr ihrer Angehörigen 
aus den ruffiihen Gefangenenla- 


gern. 

Das Nusland hatte die erjte 
freie Wahl einer deutihen Wolf3- 
vertretung feit 1933 mit Argmohn 
verfolgt. Zumähft wurde der 
Stimmenanteil der Tautitarken 
Nedtsparteien vielfah in feiner 
Bedeutung überihätt, er hielt fich 
aber ebenfo in Grenzen mie der 
Anteil der Kommuniften. Der 
amertfanische Außenminister Dean 
Adefon bezeihnete da8 Wahler- 
gebnis Thlieglicdh al3 einen Sieg 
der Mäßigung und des gefunden 
DMenjgenverftandes. Die Wahlde- 
teiligung don 78,5 Prozent ftellte 
dem jtaatSbürgerliden Sinn der 
Deutfhen ein gutes Zeugnis auß. 
Allein die großen demofratiichen 
Parteien — EDU, SPD und TOP 
— hatten 70 Prozent aller Stim- 
men auf fich vereinigen fönnen. 

Sn den erften Wochen nad) der 
Wahl zeigte fih jowohl auf dem 
linfen Zlügel der CDU als au 


bei ben Sozialdemofraten bie Nei- 
gung zu einer großen Koalition, 
Die beiden größten Parteien foll- 
ten gemeinfam da8 Waterland 
wieberaufbauen. Aber die Gegen- 
füte in der Wirtihaftspolitif 
ihienen zu groß. CDU, TOP und 
DP bildeten eine Koalition, und 
die SPD ging in die Oppofition. 

Gemeinfam festen fich Abge- 
ordnete aller Barteien in den Aus- 
ihüffen des Vundestages zufan- 
men, um den Auftrag ihrer Wäh- 
Ier zu erfüllen, Deutichland — fo- 
weit ihre Wirfungsmöglichkeit 
reichte — wiederaufzubauen. Sie 
gingen unter jhwerften Bedingun- 
gen an die Arbeit: vor fid) einen 
riefigen Trümmerberg, über fie) 
die Kommandogemalt der drei 
Alliierten Hohen Kommil 
Zehn Iahre danad,i 
jelöjtverftändfich geroßtten, more 
au denken damald noch niemand 
gewagt hätte. Die Bundesrepu- 
BEE Doutichland ift wieder ein ge- 
achteter Partner in der Weltpoli- 
tif und in der Welttoirtihaft. Nur 
eines fteht nod) immer aus — die 
Aiederbereinigung. dpa) 






Indiens Armee 


it nicht ftarf genug, um den Zivi- 
Ihenfällen mit China etwas ent- 
gegenzuftellen 

Wenn 68 an der Grenze Sn- 
diens und Nothinas zu einem be- 
waffneten Konflift fommen mis- 
de, dann würde die indiihe Ar- 
mee weniger al3 ein Fünftel dev 
Stärfe der rotchinefiihen Armee 
haben, 

Man darf annehmen, dab die 
indijche Armee au weniger alß 
einer halben Million Mann be 


fteht, während die dinefiichen 
Kommunijten zweieinhalb MEil- 


lionen Mann unter den Waffen 
haben. Sn indiihen Milktärfrei- 
jen will man nit fagen, wie 
ftarf die Armee it, aber ein Be- 
obachter bemerkte: „Man will das 
Volk eben nicht wiffen lafjen, mie 
ihwadh Indien gegenüber Not” 
dina it.“ 

Nah dem tibetanifhen Auf- 
jtand in Lhafa, der im bergange- 
nen Sommer erfolgte, find die 
rothinefiihen Truppen in Tibet 
bedeutend verftärkt worden. Dies 
je Truppen haben inzwifchen ei- 
nen Druf auf die indiiche Gren- 
ze ausgeübt, umd zmar im G&e- 
biet bon Badafh in Rafchmir, mo» 
bei bei zwei Bujammenftößen 
etwa ein Dugend indischer Boli- 
ziften um Leben Fam, Durch) die, 
jen Swiihenfall ijt titten 
litärfreifen die Gefahr an der 
Grenze zum Bewußtfein gefom- 
men. 

Bor dem Ziwifchenfall unter 
jtügte die indijche Deffentlicfeit 
Nehrus Neutralitätspolitit ger 
genüber Notehina, und man fah 
nur im moßlemishen Mafijtan 
den Beind. 

Die indiihe Armee fit ur- 
iprünglih don den Engländern 
ausgebildet morden. Die Armee 
joll aut außgebildet, aber mod 
mit Waffen aus ber Beit des 
Zweiten Weltkrieges ausgerhijtet 
fein. Viele indiihe Truppen jte 
ben in heißen Gebieten amd find 
nit an Kälte und Schnee ge- 
wöhnt, wie jolde am Fuß des 
Simalajagebirges Herrchen. 








Yrbeit it die Bedingung des 
Lebens, das Ziel Weisheit und 
GStükjeligfeit der Preis, Schiller. 


- 





} Br, 
| red aud) troß der gegen- 
| 
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Mennsnitifche Bundichan 





oder tjt gezwungen, feine Arbeit 
zu ändern, 

Not it immer noch Not. Des- 
halb geht der Silferuf unmittel- 
bar an alle, die ihren Wohlitand 
mit der leidenden Menjchheit tei- 
len Fönnen, 

Vielleicht können mande Hilfa- 
werfSarbeiter jet mit Necht ja- 
gen: Die Amerikaner haben die 
Hungernden der Welt nur des- 
halb gefüttert, weil fie nichts an- 
dere3 mit ihrem Weberfhuß an- 
fangen Zonnten. 

Wenn bon jet ab 5 oder 6 
Pd. Trofenmild 1 Dollar Eojten, 
während man dafiir zuvor 300 
Bid. erhielt, werden wir und iwei- 
terhin hilfsbereit zeigen? Ent 
fprang unfere Anteilnahme biß- 
her eimer lebendigen, offenherzi- 

Ueberzeugung, 


‚ wärtigen Entwidlung weiterhin 
Todenmild verfügbar fein. 

Bon diejer Entjeheidung hängt 
das Mohl von 2 Millionen Men- 
ichen in 22 Ländern ab! 


Sastatson, Sast, 


or Meihnachten  beriuchten 
auf hier alle Kaufläden im An 
hreifen und Ausftellen der &e- 
ichenkartifel einander zu fiberbie- 
ten. E3 wird mit jedem Jahr 
großartiger. Die Hauptiache tt 
dabei natürlich das Gejchäft, nicht 
da3 Chriftfeit. Ob wir als gläu- 
bige Chriften, als Ninder Gottes, 
darin aud) zu weit mitgehen fön- 
nen? Wollen ums pritfen und, 
wenn nötig, Buße kun. Wir fan- 
gen Aöventslieder und wollten die 
Tore weit öffnen für den König 
der Ehren. Haben wir e8 auch) ge- 
tan? 

Ein Kirhenjahe Fam wieder 
zum AMbihluß und alles wurde 
neugeregelt. Wie geht e8 doch fo 
gut, wenn alles in Liebe und Ein- 
trat getan werden Tann, wenn 
junge und alte Brüder einander 
mit Achtung und Liebe behandeln. 

Schäßen wir e8 aud) gebührend, 
daß wir in fo einer Zeit Toben? 
Viele unferer Glaubensbrüder feh- 
nen fi nad) fo einer reiheit und 
fragen: „Hüter, ift die Nacht fchier 
Hin?” Wird unjer forgenlojes 
Reben ung vielleiht ein Hindernis 
werden und und die Sehnjucht 
nad dem zweiten Rommen unie- 
re3 Seilandes nehmen? Zaffet ms 
einander aufmuntern und tech“ 
jam_ fein! 

Schw. Bartel wurde aus dem 
Hofpital entlaffen, mu aber noch) 
in Gips bleiben, hofft jedod, ge- 


Fund zu werden. Br. Hamm ift 


au jhon zu Haufe, hat aber noch 
Schmerzen. Schw. Maria Faft ift 
zu Haufe, aber auch mit Schmer- 
zen. Schw. %. Sanzen ift im So- 
fpital. Sie hat alles dem Herrn 
anheimgeitellt, wie er e3 firhrt, 
joll e8 gut fein. Der treue Gott 
tolle euch, Liebe Gejchwifter, in 
euren Rranfenjtuben nahe fein 
und euch fegnen. „Einft wirit du’3 
jeh’n, wie er’3 gemeint * 

Der jtrenge Winteranfang hat 
einem milderen Wetter meiden 
müfjen. Wir haben alle Tage mor- 
gens bon 10 bi8 23 Grad Fahren- 
heit fiber Null und am Nachmittag 
jogar wilden 30 bis 35 Grad. 
Das läht man fich gefallen! E& 
Tann ja no anders Tommen. 

Wir erhielten Llrzlih einen 
Brief aus Kafahltan, von einer 
Tochter eines Tängit berftorbenen 
Bruderd. Wenn ih ihr Bild an- 
fehe und den Inhalt des Briefes 
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auf mich toiefen Taffe, dann muß 
id) Stille werden vor Gott und fra- 
gen: Warum hatte ih die Gnade 
und durfte vor der Zeit das 
Elendsland verlaffen und bier 
ion über 35 Sabre in Ruhe und 
(Frieden leben? Sie weift auf den 
17. Palm Hin. DO, wie jene jo ge- 
Täutert und von einer Sehnjudt 
befeelt worden find, dod nad) 
einmal von dem Janıner und Leid 
erlöft zu werden. Der Kerr wolle 
fie im Slauben erhalten. Wir wol- 
len ihrer fürbittend gedenken. 

Sch wünihe allen Arbeitern der 
Chrijtian Prei jomwie auch allen 
Sefern hiüben md drüben ein 
olfiekfihes Newjahr! 

Euer Mitpilger zum oberen Hei- 
mat, 

3. B. Kröfer. 

(„Bionsbote” wolle bitte Fopieren.) 


Eres Palmas, Bolivien 


"gu unferer wirtichaftlichen Lage 
möchte ich folgende „Seihichte” er- 
zählen. Bon dem bolidianijchen 
Gelde jagt man, dah e& nichts 
wert fei. Gegenwärtig it ein US- 
Dollar gleih) 12,200 VBolivianos. 
ES geht eine Sage im Auslande, 
daß ein Mann, der einen größe- 
ren Einkauf maden ollte, fein 
Geld in einem Schubfarren Iegte 
und jo den Fußjteig entlang fuhr. 
ıbi8 er zu einem Gejchäft Tanı, wo 
er glaubte, das Benötigte zu fin- 
den. Er Tieß den Schubfarren mit 
dem Gelde draußen auf der Stra- 
Be ftehen und ging in das Ge- 
ihäft. AS er zurüdfam, hatte ein 
Dieb den Schubfarren geitohlen 
und das Geld auf den Zußiteig 
sejhüttet und Tiegen gelaffen. 
Nun, ganz jo Ichlimm it e8 nicht. 
Santa Eruz bat drei Banken und 
etliche MWechfelftuben, wo man für 
bolibianifches Geld aller Herren 
Ränder Geld Laufen Tann. 

Angenommen, e3 fährt ein 
Bauer um 6 Uhr morgens mit 
3,500 Kilogramm Mais gur Stadt 
(denn joviel Tanı man daden, 
wenn der Weg einigermaßen gut 
ft), dann ift man in zwei Stun» 
den dort. Er verkauft feinen Mais 
and befommt 1,250,000 Bolivia- 
nos (diefes find die gegenwärti- 
gen Rreife). Geht er num zur 
Bank und mwerhjelt fein Geld in 
Dollar um, jo befommt er 102 
US-Dollar. Ladet der Bauer 
1,250 Stilogramm Neis (gefhält), 
jo befommt er 150 Dollar. Ladet 
er aber 1,00 Kilogramm gejhälte 
Erdnüffe, To befommt er 200 
Dollar. Für ein Ya Benzin muB 
er 7 Dollar zahlen. Diefel und 
Kerofin find billiger. Sat ber 
Bauer aber nicht die oben erwähn- 
ten Rrodufte (denn jo geht 8 und 
in den meijten Fällen, wenn die 
Breife fteigen), dann braucht er 
den Dollarkur3 auch nicht zu wij- 
fen. ber 08 wird darauf hinge- 
arbeitet, die Ernte aufzubemah- 
ren, um beflere Preije zu erzielen, 
denn am Ende des Zahres steigen 
die Preife, und im Februar fjal- 
Ten fie wieder, weil e8 in der Ernte 
it. Er Fan für 200 Eier aud) ein 
Baß Benzin erhalten. Sat er aber 
die nötigen Eier nicht, jo hat er 
wielleicht acht Siühner, um den nö» 
tigen Brennitoff zu Taufen. 

Mais, Nets und Erdnfiffe find 
die wichtialten Produkte, die wir 
anbauen. Die Verjuhe mit dem 
Weizen zeigen, daß er gut gedeiht, 
aber, wenn man für einen Sad 
aeihälten Reis genaufobiel Mehl 
befommt, wozu dann Weizen fäen, 


der vielmehr Arbeit macht bei der 
Aufbewahrung. So tft e8 auch mit 
den Rartoffeht. Die Kartoffeljaat 
muß jedes Kahr neu eingeführt 
werden. Warum foll man fich da- 
mit plagen, wenn ein Sad Reis, 
eineinhalb Sad Kartoffeln gibt, 
und den Reis Fan man mit Ma- 
jhinen jüen und ernten. So ber- 
hält es fid) and) mit Siviebeln, 
Kohl und Tomaten. Flir ein oder 
zwei Eier fauft man fich einen 
Zeller Tomaten, jo haben fich un- 
jere Frauen auf einen Taufchhan- 
del verlegt. Die Siefigen aus der 
Umgegend bringen — in Körben 
auf dem Kopf — allerlei Gemüje 
zum Handel. 

In Santa Cruz kehren wir in 
einer Penfion ein. Schon auf dem 
Sinwege legen wir dort unfere 
Saden, die wir nicht mit in die 
Stadt nehmen -mollen, ab. Dort 
treffen wir uns mittags, und wir 
haben alle Rahre die Möglichkeit 
gehabt, dort ein warmes Mittag- 
effen einzunehmen. E8 wird dort 
auch die Rücfahrt befprochen. Das 
Mitfahren hierher it unentgelt- 
lich, fo daR diejenigen, die Feinen 
Traktor haben, aud) das Nötige 
bejorgen können. Der Wirt hat 
volles Vertrauen zu den Menno- 
niten, und in den meiften Zällen 
geben wir-ihm die Rechnung bon 
dem, iva8 twir verbraucht haben, 
und er ift mit unjerer Angabe au- 
feieden. Nach gweiitündiger Fahrt 
it man wieder zu Haufe. Zu Haut 
je erwartet uns eine Taffe heißer 
Kaffee und ein reichlicheg Mbend- 
eifen. 





Nitolas Kröfer, 
Santa Eruz, Bolivien, 8.1. 
Aus „Der Bote“.) 


Eine Gebetserhörung 
Bon Br. Gerh. Betfan, 
Elmtvood, Winnipeg, Man. 

„Sch danke dem Seren von 
ganzem Kerzen und erzähle alle 
deine Wunder, Ich freue mich und 
bin fröhli) in dir und ode bei 
nen Namen, du Allerhödjter.... 
(Plan 9, 2. 3). Bor 17 Jahren 
erlitt id den erften Schlaganfall 
auf der Yarın bei Newton Siding, 
Manitobe. Meine Linke Seite 
wurde damal® gelähmt, wurde 
naher aber etivaß keifer. Die 
Anfälle wiederholten fi feitdem 
nod) etlihe Male. 

1953 zogen wir nadı Winnipen, 
Dean., fauften uns ein Haus und 
wohnen feitdem auf 128 Cobourg 
Moe, Mein Gehen wurde immer 
ichlechter, fo daß ich jhon 4 Sahre 
nicht mehr das Haus verlaffen 
habe. Ih Habe die ganze Heit 
ichiver gelitten, mit jehr großen 
Schmerzen, aber das Wort in 
PBialn 68, 20b: „Bott legt uns 
eine Lat auf; aber er hilft uns 
auch” Hat fich aud) in meinem Le- 
ben beitätigt. Wunderbar hat der 
Herr mir geholfen, ihm gebührt 
der Dank dafür. 

Zu allden Leiden Hatten fich 
in Tegter Seit nod Gallenfteine 
gefunden, die mir biele Idmwere 
Stunden bereitet haben. Operie- 
ren wollte der Arzt nicht, da er 
fürdhtete, daS Serz jei zu Ihrach 
und würde die Narkofe nicht ütber- 
jtehen. E3 fchien jo, ich jei Hilf- 
[o8. Da hörte ich bon einer Rräu- 
terfarr. Schon manden hatte fie 
neholjen, jo Tieß ich fie auch aus 
Weitdeutichland Tonmen. Sie kam 
mit Gebrauchsanweifung und hat 
mie wunderbar geholfen. Ich wur» 
de mehr als 30 Tleine und größere 
Steine To8 und bin die Schmer- 








Steh anf and nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir und zich 
Hin in das Land frael; fie find geftorben, die dem Ninde nad bem 
Leben ftanden. Matthäus 2, 20. 





Die „guadenbringende Weihnachtszeit” war fire Sofeph eine dunf- 
Te, bittere Zeit. Er hätte fi) am Liebjten heimlich Hinausgejtohlen aus 
dem Elend diefes vaterlofen Kindes. Er wollte die Schmadh 'Chrifti nicht 
tragen. Aber Gott jchenkt ihm die Gnade feiner Befehle. Er befichlt Io- 
feph wie dir ımd mir, bei Defus zu bleiben, gleich welches Ungemad), 
gleich welche Lajt und Schmach damit verbunden it. Die Bludt nad 
Xegypten ijt feine Serrenreije, und it e8 dodh! E3 ijt die Reife des 
Seren Sejus, „dem wahrlich, all Zeinde auf Erden viel zu wenig zum 
Widerjtande find.“ Die Nachfolge Zeju tft fein Spaziergang; aber wer 
jein trogiges und verzagtes Herz dem guten Vefehl Gottes, bei Yejus 
zu bleiben, geöffnet hat, der erfennt auf Schritt und Tritt: „Seine Be- 
fehle find lauter Verfprechen, durch alle verhauenen Bahnen zu brechen.” 
Sofepg bleibt nicht in Megypten. Gottes Befehle zielen auf unjre Er- 
Lfung und Heimkehr. Die gibt 8 mr da, wo Jefus ift. 





zen (03, die mid) vorher dauernd 
quälten. 

Sch bin dem Seren jo dankbar, 
daß er mir geholfen hat, fühle 
nich fo leicht und wohl und tlir- 
de jedem, der ähnlich Teidet, diefe 
Kur empfehlen. Alle die meiner 
fürbittend gedacht, mid) befucht 
und anders geholfen haben, grüße 
id) mit dem Wort aus Matthäus 
25, 40b. 

(Auf Bitte des Tieben Bruders 
geihrieben von A. U. Zöwen.) 





Aus Kejerbriefen 


Reedley, Kalif,, USW. 

Wir danken Ihnen fiir die jo 
piünktliche Zuitellung der „Menno- 
nitifchen Nundichau“. Sie iit uns 
immer ein willfommener Gaft. 
Das Blatt Täßt uns au nod im- 
mer gewilfe Ylide in das Leben 
unfrer teuren Lieben in der alten 
Heimat tum. Wir, die wir das 
Borreht Haben, im Lande ber 
Breiheit zu Teben, Können nicht 
dankbar genug fein, dab wir dem 
Elend entronnen find. 

Mir twfinichen dem lieben Edi- 
tor jowie dem ganzen Druferei- 
perfonal ein gejegnetes und er- 
folgreiches Neues Sahr! 

Eure Gejchiviiter im Herren, 
Anna und Hein Both. 

(Danfe für Gruß und Ermuti- 

gung im der Arbeit! — Red.) 








Grande Prairie, Alte, 

Sch hatte zwei Operationen, ' 
und nad denjelben waren meine 
Nerven jo Ichlecht, daß ich etliche 
Wochen keinen geraden Bederftrid) 
maden tonnte. Der Herr hat 
wunderbar geholfen, ihm Die 
Ehre! Die Folgen find noch nicht 
ganz berfchtvunden, aber ic) er- 
hoffe das Beite, 

Ob fi) Hier in Kanada wer 
von den Dienftbrüdern ber Yor- 
jtei Nazien aus den Jahren 1903 
bis 1906 befindet? Die meiften, 
die ih Fannte, find jchon nicht 
mehr anı Zeben. Sollte hier oder 
in andern Ländern Amerikas nod) 
jemand don den Erwähnten da 
fein, feid herzlich gegrüßt und 
ihreibt mir bitte! 

Sc -gelike hiermit die Klippen- 
iteins bei Needlep, Kalif., US, 
falls fie noch Teben. Sch wohnte 

iher in Sleefeld, Stawgorod, 
rien. er 
In Liebe grüßt, 

8 






Unger, 
, Alta. 





Srande Prair 





@ iel Arbeit fpart e8 ımd die 

Verwaltungsfoften werden ge- 
@ tinger, wenn die Lefer auf dem 
@ gelben Zettel Kontrollieren, 
@ wann dn3 Lefejahr abgelaufen 
. — Danke für redtzeitige 
nfendung de3 Lefegeldes 
© für das neue Jahr! 
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Alennenitijche Rundichan 


50. Dezember 1959 





Derwandte 
und $reunde aefucht 


Frau Margarete laffen geb. 
Wall, Tochter von Heinrih Wall, 
früher in Nieder-Chortiga, Nub- 
Tand, wohnhaft gewejen, jucht ihre 
Verwandten: Vater Heinrih Wall, 
und von ihres Mannes Seite 
Kornelius und Peter Mafjen. Shr 
Schwiegerbater Heinrih Nlaffen 
it bor längerer Zeit in Rukland 
veritorben. 

Die Adreffe der Sucenden: 

USSR — Kas. C. C. P, r. 
Kaparanıa 1, noc. Hosas Tu- 
XOHOBKA, yıL CnapTak, KOM 
Ne22, kB, 4, Krraccen Mapra- 
pura, 

Ein): Fran Martha Funk, 
2or 109, Sorndean, Man.. 





‚ Befucht wird Saat Dück, geb. 
ungefähr 1917 in Südrußland, 
Dorf Felfenbadh, ipäter gewohnt 
in Blumenfeld Nr. 2. Er ging 
immer an Kritiken. Er jol in Ka- 
nada fein md wird bon fein 
Schwägerin Greta Düd geb. Lö- 
wen gejucht, Die jegt in Alma- 
ta, SKafaditan, Rußland, wohnt. 
Weitere Musfunft bei: 

Bernhard Römwen, 

Millifen Uranium Mines, 
Elliot Lake, Ont. 





. 


Peter Breuel, geb. anı 25. Of- 
tober 1925 im Dorf Chortika, 
Dinjepropetromwjfaja ObL., Ukraine, 
‚wird jehnlichjt von feiner Mut: 
ter gefucht. Er, oder jemand der 
um ihn weiß, jcehreibe bitt an: 

USSR — PC®CP., Kpac- 
Honperuf Kpait, Yroperckuf 
ıpalton, II. 0. MoTsIruHo, c/x 
Pemamunnd, non. Inc bpanı 
AKOBIEBHY. 

Eingejandt von GI. Harms, 
Bor IH, Steinbah, Mar. 
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5 Peter und Georg 
Kot ımd Frau Johanna (?) geb. 
Koft werden gejucht bon ihrer 
Nichte, Frau Katharina? geborene 
Koft, Tochter don Philipp Koft. 


(WoW, 


Nikolaus 


Sie ijt 1892 in Rußland geboren. 
hre_ Anfhrift ijt erhältlich bei 
Canadian Mennonite Bord 

of Eolonization, 

506 — 4th Avenue W., 
Sasfatoon, Sasf. 


Aus Buhzlandbriefen 


NR, 3, Abbotsford, B. E. 
Wir erhielten von meiner Yan- 
te, Fr. Quife Thieken geb. Bartid, 
friih. KRöppental, Traft, Rußland, 
folgende Nashrichten, die vielleicht 
mande Lejer der M.R. inter- 
eifieren Eönnten. 
Grüßend, $. Both. 


" Karaganda, U.5.8.8.R., 
den 14. Nov. 1959. 

Ihr Lieben am fernen Ozean! 
Wir erhielten geftern zu unfe- 
rer großen Freude Deinen Brief, 
umd auch den im September ha- 
ben wir erhalten; er iwar nur acht 
Tage unterwegs, der Tehtere elf 
Danfe Dir von ganzem 
Herzen fir die Briefe. Ah, wie 
jhön lefen jid) Deine Briefe, «8 
ingt ehvas daraus wie aus 
Tängft vergangenen Zeiten. Man 
möchte nur lejen und in Gebdan- 
Ten bei Euch jein. Wir Haben ja 
auc nicht® zu Elagen, und dod, 
bei Euch tit’8 jo anders. Dod, wir 
wollen nicht murren und unzufrie- 
den fein, nur dankbar fein für 
da3, was wir noch haben. Viel 
Urfache haben wir, unjerem Gott 
für alles zu danfen. Seine Site 
it alle Morgen neu und feine 
Treue ift groß, das erfahren wir 
bier und hr dort. Wir Hatten 
om 10. November, abends, eine 
befonders wichtige Vibelftunde, 
3 waren viele zugegen. Den He 
bräerbrief haben wir bald durd- 
genommen. Wir Fönnen jagen: 
Die Welt ift reif zum Gericht. Ich 
muß mie immer wieder die Frage 
tellen: Wie wird e3 jein, wenn 
ver Herr Fommt? Werde ich auch 
auräcbleiben? No ijt die Zeit 
der Neinigung. Ih danke ihm, 
daß wir uns ihm jede Stunde 

aufs neue übergeben dfirfen. 
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Morgen it Sonntag. Werbe 
morgen früh zur Berjammlung 
fahren. Sie ift zwar in Ruffiih, 
doch toir find auch dazu froh. 
Der deutihe Sängerhor fingt 
auch etlihe Lieder, im übrigen 
it alles Nuffiih. Wie gerne Tü- 
men tpir mal zu Bejuch, und wenn 
aud) nur auf einen Tag, da gäbe 
e3 viel, biel zu erzählen. Muc) 
von der Leberiwurjt würden mir 
ung nicht abjagen. (SH hatte fie 
nämlich dazır eingeladen. — Ein- 
fender.) Wir haben fein Vieh, 
nicht mal Hühner, haben daher 
auch Feine Eier. Ich bin e3 fchon 
gewohnt, alles ohne Eier zu ma- 
den. Wenn ih an Zuhauje den- 
fe, früher, da fehlte e8$ mir auch 
nicht an Eiern. und dergleichen. 
Nun, & it aud ganz gut fo, zu 
Weihnachten werde ich mir viel- 
leicht paar Eier Faufen, doc fie 
find im Winter jehr teuer. Wir 
haben gelernt, uns genügen zır 
Iaffen, doch denkt nicht, daß mir 
Mangel leiden, wenn mir auch 
nicht fehr gut effen, doch tir ha- 
ben fatt zu effen und haben viel 
Grund zum Danfen. 

Der Weltenhimmel wird immer 
dunkler, dunkel Tiegt vor uns die 
Yufunft, doc wir dürfen uns auf 
Gott werlaffen, er ijt ein ftarfer 
Vels im wilden Sturm. Wir wtin- 
ihen Euch jeßt jhon ein frohes 
Weihnachtsfeft. Bald iit da8 Jahr 
wieder zu Ende; die Beit eilt wie 
ein rollendes Rad, 

Viele Grüße an die Kinder! 

Sn berzliher Liebe 

Eure Tante Zuife. 





Karaganda, 
27. Auguft 1959. 
Liebe Luifel 

. mich hat man twieder in 
die Miliz rausgerufen, aber mas 
fie wollen, weik ich nicht, weil ich 
den Brief von der Miliz To Spät 
befommen Habe. E83 ijt bon uns 
bi8 zur Miliz eine halbe Stunde 
zu gehen, den Brief Habe ich aber 
nad) zwei Wochen befommen. So 
arbeitet die Poft bei und. Nebt 
war ich dort bei ihnen, aber der, 
der fi) mit mir beicäftigt, it 
auf zwei Wochen weggefahren. Da 

muß ic nod; warten... . 

Ruife, bei uns wird das Leben 
immer bejfer zu Haufe, und me- 
niger Arbeit. Die Schweine müj- 
fen toie alle jchladhten bis zum 

Oftober, fonjt nimmt die Ne- 
gierung fie weg. Und weiter darf 
man feine halten, und aud fo die 
Kuh. Man hört, dah die Säufer 
auch weggenommen werden. Das 
wird alles der Regierung gehören. 
Ia, Quife, mir find Bald im Kont- 
munismus. Du Fannit Dir borftel- 
Ten, wie da8 LZeben fein wird: — 
alles eine große Familie, und 
nicht3 halten. Na, wir find doch 
nicht allein. So find MVeillionen 
Hanilien. Mah Du Dir feine 
Sorgen wegen ums, toir werden 
doch gut leben... . 

Aus „Volk auf dem Weg”. 


Wehrdienft ohne 
Waffen in Europa 


Sm kommenden Sahr follen die 
eriten weitditeutichen Mriegsdienit- 
berweigerer zum fogen. zivilen 
Erjaßdienft eingezogen erden. 
Der, Bundestag hat das Ge- 
jeß über diefen Erjagdienft in drit- 
ter Refung verabidhiedet, nachdem 
der Entwurf jeit 1957 durd) die 
auftändigen Ausichüffe gegangen 
ift. Im Paragraph 1 a dieies Ge- 
feßes werden die Aufgaben des Er- 





fabbdienites genannt. ES heißt dort: 

„Sm zivilen dienjt werden 
Aufgaben durchgeführt, die dem 
Allgemeinwohl en. dazu ge- 
hört insbefondere der Dienjt in 
Kranfen-, Heil- und Pflegeanftal 
ten. Soweit Beihäftigungsmög- 
lichfeiten in Stranfen-, Heil- und 
Pilegeanftalten nicht in ausrei- 
dendem Maße vorhanden find, 
wird der zivile Erjagdienft bevor- 
zugt herangezogen zur Anlage von 
Einrichtungen file Toziale md 
mildtätige Sivede, zur Berhiitung 
und Befeitigung von Schäden, die 
durd; Katajtropgen oder Unglids. 
fülle ‘hervorgerufen werden, jowie 
zu aufäglichen, gemeinnügigen und 
bolf&wirtichaftlich wertvollen 
beiten, die der Förderung der Waj- 
jerrirtichaft und Landeskultur 
dienen,” 

Die AMbfichten verraten, entge- 
gen allen Befürchtungen, eine er- 
freulich pofitive Einjtellung gu der 
Art von waffenlofem Einfag, und 
man fan nur wünjchen, da die 
praftiihe Handhabung de3 Er- 
fagdienftgefeges den Abfichten ge- 
recht twird, 

Ginfat im Dienjt des Nächiten 

it interefjant, daß dei den 
usichugverhandlungen jogar die 
im Entwurf von 1957 vorgejehene 
Erjagdienitmöglichkeit im „paffiven 
zivilen Buftihug“ weggefallen ift. 
Man darf alfo erwarten, daß den 
Kriegsdienftverweigerern die 
Möglichkeit gegeben wird, die Beit 
ihres Lebens, die fie wie alle Wehr- 
pflitigen Upemeinbeit op- 
fern müffen, auf finnvolle Weife in 
Dienjte de8 Nächten zu verbein- 
gen. 

Wie diefer praftiihe Einjak 
ausjehen Tann, demonftrieren ame- 
rifanifche Sriegsdienftverweigerer 
jeit über vier Sabren in Wien. 
Runge Männer der „Kirche der 
Brüder“ u. der Mennoniten Dau- 
ten dort als Erfagdienjt die alte, 
in den Teßten Sriegstagen von 
abziehenden Truppen total ger- 
jtörte evangeliihe Schule am 
Rarlsplat wieder auf. Cie find 
eined der Par-Teams, die unter 
dein Zeichen des Kreuzes vor der 
aufgehenden Sonne und davor ge- 
Treuzter Schaufel und Pice in der 
ganzen Welt Silfsdienfte Teijten 
und diefen friedlihen Einfag für 
den Menfhen für richtiger halten 
als Friegeriiche MiSeinanderjegun- 
gen zwilchen den Völkern. 

Die beiden Kirchen und die von 
der gleichen Haltung geprägte 
Quäfer-Rirdhe, don denen jede et- 
wa 200,000 Mitglieder in Nord- 
amerifa und Kanada hat, erhielten 
durch überzeugende Beifpiele ihrer 
Eonfegquenten Saltung den Ruf und 
Nang als „Sriedensfirden”. Sie 
waren übrigens die erften die nach 
1945 dem gertrimmmerten, Yun- 
gernden Deutfhlend beijtanden, 
damals noch gegen den Strom der 
öffentfihen Memung in Amerika, 
Der Einfab in Wien beganır im 
Sahre 1955, al3 die öfterreichifche 
Haubtitadt noch Rierfettorenitadt 
mar. Der Karlsplag Tag in der 
ruffiichen Bejagungszone, und zur 
gleichen Zeit alz dort noch die rırj- 
ftichen Bajonette wachten, gaben 
die amerifantihen , Kriegsdienft« 
berweigerer Zergni® bon ihrer 
friedfichen Weltanfhauung. 

Bor das Portal der Schulruine 
ftellten fie bier Wlafate, auf denen 
in Ruffiich, Enaliih, Franzöftid 
und Deutich zu Iefen war: „Wir 
meinen, daB «8 wichtiger ift, in 
Frieden und Sreundihaft mit den 
Völkern der Welt zu arbeiten. 
Deshalb bauen wir diefe im Krieg 































Ar. 


zerftörte Schule im Geijte der Ver- 
fühnumg wieder auf.” Die Plafa- 
te ftehen heute nod) dort umd find 
die einzige Erinnerung Wiens aus 
der bier er igen VBelagungsgeit. 

Die Männer tauchen zur 
Ableiftung ihres Erjaßdienites 
nicht irgendwo im eigenen Land 
unter, fie jahren Taufende don Ki- 
lometern, um überall dort zu die» 
nen, Io der Sricg feine tiefften 
Spuren zurüclieh. Das geht na- 
tirlich noch weit iiber die in dem 
deutjchen Erjaßdienftgefeh gebote- 
nen Möglichkeiten Hinaus, Biel- 
leicht Tollten fi) die - Gefeggeber 
überlegen, ob nicht Deutichland ge- 
rade nit dem Cinjaß bon Siriegs- 
dienftveriveigeren an vielen Bunk- 
ten der Welt eindeutige Dentmü- 
Ice der Nächitenliebe zu errichten 
hätte, 

Die amerikanifchen dogs 
dienitvermeigerer iaren auch in 
Deutjchland jhon mit Spaten und 
Meörtelfelle am Werk, Sie arbei- 
teten mit am Bau von Slüchtlings- 
fiedlungen in Badnang bei Stutt- 
gart, in Enfendad) in der Pfalz, in 
Vechterdiffen bei Bielefeld und in 
Wedel bei Hamburg. Wo fie ihren 
geifährigen „Dienft firs Vater- 
land” ableifteten, ftehen heute 
Rodndäufer und blühen Gärten. 
Die amerikanifche Regierung zahlt 
für diefen Erjagdienft feinen Cent, 
Die Bar-Teams fommen für die 
Koften ihrer Hilfsaktion felbit auf, 
eimfolieglih der enormen Fahrt- 


foften. 











> evangeliiche Gemeinde in 
Wien hatte die Arbeiten an ihrer 
Schule wegen Geldmangel jchon 
wieder einftellen mitffen, als die 
erften amerikanischen Selfer auf. 
tauchten. E3 waren drei Mann von 
der’ „Kirche der Brüder,“ zu denen 
Furz darauf noch drei Mennoniten 
jtiegen. Ein Jahe Tpäter wurde die 
Gruppe auf 18 Mann verjtärkt. 
Unter der Aufficht eines Wiener 
Sngenieurs, der  finnigermweiie 
„Kiebe” heißt und angeleitet von 
einem Maurer im Nubeitand, ha- 
ben die Sriegsdienftvermeigerer 
die Schule Haft fertigaeitellt. Im 
Hexbit jollen die eriten Slaffen ein- 
ziehen. 

Fajt Feiner der jungen Männer 
hatte vorher jemals eine Weörtel- 
Felle in der Sand. Es find Stu- 
denten, Barmer und Arbeiter un- 
ter ihnen. Nach dem zweijährigen 
Einfag — die Wehrpflicht in Ame- 
vifa beträgt zwei Jahre — fah- 
ren fie al3 fundige Maurer nad) 
Saufe, 

Shre Leiftungen in der Schule 
an Narlsplag find wm jo höher 
gu baiverten, da da8 ebäude um- 
ter Denfmalsfhug ftept und. nur 
im alten Stil wiederaufgebaut 
werden durfte. Die Schule ftamım= 
te von dem dänifhen Architekten 
Theophil Sanfen, der auch dns 
Parlament in Wien und die Bör- 
fe errichtet hat. Seine Pläne wa- 
ren nod) vorhanden, und nad) ih» 
nen wurden die Amerikaner in der 
Nuine angeje Das bedeutete 
des Wiederherjtellen von unzähliz 
gen Konfolen, Säulen und Ver 
Eleidungen. 

„Was die jungen Leute unter 
diefen eritwerten Umftänden ge- 
ichaffen haben ift erftffaffige Badı- 
arbeit,” erflärt der Ingenieur. Bei 
der Abnahme de3 Rohbaus durch 
die Sadverftändigen der Bauber 
hörden gab e3 feine einzige Bean- 
Ntandung. Der Erfagdienit braucht 
feine Erfatiware zu bedeuten, 

Die Tat wächft ans dem Glauben 

Die Par-Arbeiter find junge 

(Fortiegung auf S, 14-1) 
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Das letzte Kalenderblatt 





Heut geht das Jahr zu Ende, 
reiss ab das letzte Blatt, 
sieh, was zur Jahreswende 
man dort geschrieben hat: 
ein Verslein ohne Noten 
fürs alte Jahr geprägt, 

ein Kränzlein einem Toten 
still auf das Grab gelegt. 
Verbraucht ist der Kalender, 
die Stätte ist nun leer, 

da er uns angezeiget 

die Tage schicksalsschwer. 


diente still in Treue 
im ganzen Jahreslauf. 
Doch sieh, hier ist der neue, 
komm, häng ihn gleich dort 
auf! A 
Das ist zur Jahreswende 
so schön auf unsrer Bahn, 
ging uns ein Jahr zu Ende, 
gleich fängt ein neues an. 


Schon ehe leis verklinget 

der letzte Glockenton, 

man in das Haus uns bringet 
neu den Kalender schon. 


So kommt auch unserm Leben 

einmal das letzte Blatt, 

ein leises, letztes Beben, 

dann reisst der Tod es ab, 

Doch, Herze, hast in Treue 

du dich auf Gott gestellt, 

so kommt auch dir das Neue 

in einer neuen Welt. 

Längst, eh dir schwindet leise 

der letzte Glockenton, 

schuf in viel schönrer Weise 

Gott’ dir ein Neues schon. 

Drum, Herz, sei nimmer 
bange, 


‚selbst nicht zur letzten Frist, 


freu dich, dasz fertig lange 
für dich ein Neues ist! 


Joh. Reploeg. 





Das Neujahrsgewissen 
Erzählung von A. B. 


Vater Peberg hatte mehre- 
re Angewohnheiten, die sei- 
nen 5 Kindern unangenehm 
waren, aber seine Silvester- 
angewohnheit zählte zu den 
unangenehmsten. Die Sache 
war so unangenehm, dass die 
Kinder sich das ganze Jahr 
lang hüteten, auch nur daran 
zu. denken, denn an derartige 
Dinge denkt man nun einmal 
nicht gern. Die Peberg-Kin- 
der standen mit dieser Auf- 
fassung nicht allein in der 
Welt. Und sie hofften insge- 
heim immer wieder, dass das 
Gedächtnis ihres Vaters end- 
lich ein bisschen nachliesse 
und dass er die ganze Sache 
vergaesse. Aber zu jedem Jah- 
resende stellte sich aufs neue 
heraus, dass er immer noch 
über ein ausgezeichnetes Ge- 
dächtnis verfügte, das er 
auch noch mit seinem Notiz- 
buch zu unterstuetzen wusste. 


Kurzum, wenn der letzte 
Tag des Jahres anbrach und 
die ganze Familie sich um den 
Fruehstueckstisch versam- 
melte, geschah immer dassel- 
be: der Vater legte das aufge- 
schlagene Notizbuch neben 
seine Kaffeetasse und blickte 
ein Kind nach dem andern 
ueber den Rand seiner Brille 
hinweg vorwurfsvoll an. Das 
tat er so lange, bis alle be- 
schaemt die Koepfe gesenkt 
hatten. Leider gab es bei je- 
dem immer etwas, ueber das 


er sich schaemen musste, 
wenn er gruendlicher dar- 
ueber nachdachte. Wenn 


schliesslich alle „so dasassen 
wie junge Huehnchen unterm 
Schlachtermesser, fing er mit 
zermuerbender Freundlichkeit 
an zu reden. Er schlug eine 
neue, noch freie Seite seines 
Notizbuches auf und schrieb 


die Namen seiner Kinder 
darein: Margret, Jochen, 
Karl, Heidi, Hanni. Hinter 


jedem Namen liess er ein paar 
Zeilen frei fuer bestimmte 


Eintragungen. Dann wandte 
er sich laechelnd seiner Aelte- 
sten zu und sagte behutsam: 
„Ich nehme an, dass du auch 
fuer das neue Jahr viele gute 
Vorsaetze hast. Man kann 
doch in ein neues Jahr nicht 
mit seinen alten Fehlern ge- 
hen!” 

„Will ich ja auch gar 
nicht.” brummte Margret, 
„also schreib schon hin, dass 
ich im kommenden Jahr flei- 
ssiger im Haushalt helfen 
will.” Der Vater nickte aner- 
kennend und schrieb sich die 
Sache auf. Er schrieb es auf 
den freien Platz hinter Mar- 
grets Namen. 


Dann kam Jochen an die 
Reihe. Er versprach geuebt, 
denn das versprach er schon 
seit vier Jahren bei jedem 
Silvesterfruehstueck, in Zu- 
kunft seine Kleider, Schuhe 
und Schulbuecher besser in 
Ordnung zu halten. 


Der Vater meinte dazu, 
waehrend er sich diesen ver- 
trauten Vorsatz notierte: „Du 
entwickelst dich aber auch gar 
nicht weiter, mein Junge.” 


Danach-nahm er sich Karl 
vor. Karl sagte: „Ich will im 
neuen Jahr so viel Geld ver- 
dienen, dass ich mir endlich 
das Fahrrad kaufen kann, 
das ich nicht zu Weihnachten 
bekam.” 


Zu diesem Vorsatz schwieg 
der Vater und wandte sich 
gleich darauf den kleinen 
Zwillingen Heidi und Hanni 
zu. Heide gelobte, im neuen 
Jahr nie wieder zu schwin- 
deln, und Hanni versprach, 
etwas mehr auf Reinlichkeit 
zu achten. Solche Vorsaetze 
machten den Eltern sichtlich 
Freude, und die Mutter ver- 
sprach, den Kindern bei der 
Verwirklichung aller guten 
Absichten behilflich zu sein. 


Nun haette damit die ganze 
unbequeme Angelegenheit ja 
vorbei sein und den Kindern 
haetten die Honigbrote end- 
lich wieder schmecken koen- 





nen, aber nein, das Schlimm- 
ste hatte der Vater sich noch 


aufgehoben. Die Kinder 
wussten ganz genau, was 
jetzt kommen musste. 


Schliesslich kam jedes Jahr 
dasselbe, und sie starrten 
schon immer mit finsteren 
Mienen auf das verhasste No- 
tizbuch, in dem der Vater jetzt 
einige Seiten zurueckblaet- 
terte. Zum Ueberfluss tat er 
auch noch so, als entdeckte er 
eine grossartige Eintragung. 


„Kinder,” rief er ueber- 
rascht, „nun denkt mal an, 
was ich hier gerade lese!” 


„Wissen wir,” knurrte Karl 
gereizt, „unsere guten Vor- 
saetze vom vorigen Jahr.” 


Der Vater nickte begeistert 
und tat, als lese er eine un- 
geheuer interessante Fuss- 
ballreportage, oder einen Kri- 
minalroman. Die Kinder ver- 
mieden es jetzt, zu ihm hinzu- 
sehen, denn jeden Augenblick 
konnte ihnen sein aufblitzen- 
der Blick begegnen, und sie 
wussten nur zu gut, was da- 
nach zu erwarten war. Jedes 
stopfte sich hastig den Mund 
mit Honigbrot voll, damit es 
nicht in ein unbehagliches 
Gespraech gezogen werden 
konnte. 

Aber was kuemmerte das 
den Vater! — Er las noch ein 
Weilchen in den alten Auf- 
zeichnungen und wandte sich 
ploetzlich bekuemmert seiner 
Aeltesten zu. 


„Aber Margret,” rief_ er, 
„was lese ich hier? Du hast 
im vorigen Jahr versprochen, 
im neuen Jahr die Rumpel- 
kammer auf dem Dachboden 
aufzuraeumen. Zufaellig habe 
ich gestern einen Blick hin- 
eingeworfen, als ich die 
Schachtel mit den Geraeten 
zum Bleigiessen suchte. Mar- 
gret, Margret! Du hast das 
alte Jahr um ein gegebenes 
Versprechen betrogen. Wie 
soll da das neue dir deine gu- 
ten Vorsaetze glauben koen- 
nen?” 

Was half es Margret, dass 
sie den Mund voll Honigbrot 
hatte? Sie wusste ganz genau, 
was ihr nun fuer den heuti- 
gen, den letzten Tag dieses 
Jahres bevorstand: Die Rum- 
pelkammer musste aufge- 
raeumt werden, und mochte 
es darueber Mitternacht wer- 
den. Margret kannte ihren 
Vater und seine Zaehigkeit. 
So nickte sie nur, unfaehig 
zu sprechen, beschwichtigend 
mit dem Kopf und verschwand 
leise. 

Als naechster waere nun 
Jochen an der Reihe gewesen, 
sich die Vorwuerfe seines Va- 
ters anzuhoeren, aber er stand 
schon vom Tisch auf, ehe der 
Vater ueberhaupt den Mund 
oeffnete. 

„Entschuldigt mich bitte,” 
sagte Jochen kauend, „ich 
muss bis zum Abend noch vier 
Paar Schuhe putzen, zwei Ho- 
sen ausbuersten, meinen Man- 





tel mit Salmiakgeist bearbei- 
ten und  saemtliche Schul- 
buecher mit neuem Papier 
einschlagen.” 

„Dazu hattest du ein Jahr 
lang Zeit,” ergaenzte der Va- 
ter, und die Mutter rief Jo- 
chen nach: „Vergiss auch 
nicht, deine Zeichenstifte neu 
zu spitzen und die Badesachen 
auf dem Dachboden von der 
Leine zu nehmen, an der sie 
seit August haengen !” 


Karl, Heidi und Hanni 
dachten nicht daran, dem 
grossen Bruder schadenfroh 


nachzulachen. Sie ahnten, was 
ihnen jetzt bevorstand, und 
da sagte der Vater auch schon 
mit trauriger Stimme: „Karl; 
du hattest dem vergangenen 
Jahr versprochen, die Kohlen 
im Keller sauber aufzuschich- 
ten und dir damit fuenf Mark 
zu verdienen, fuer die du dir 
eine Wasserpistole kaufen 
wolltest. Willst du mir die 
Wasserpistole nicht mal zei- 
gen?” 

Karl lachte ueberlegen auf 
und behauptete, ueber den 
Wunsch nach Wasserpistolen 
laengst hinausgewachsen zu 
sein. 

„Nun gut,” meinte der Va- 
ter, „aber die Kohlen im Kel- 
ler! Um die ging es ja auch 
noch. Du hast dafuer immer- 
hin...” 

».. . ein ganzes Jahr Zeit 
behabt!” ergaenzte Karl wue- 
tend. 

Aber was nutzte ihm diese 
Erkenntnis? Er also konnte 
diesen Tag im Keller verbrin- 
gen, in solehen Dingen gab 
der Vater nicht nach. Es war 
wohl das beste, keine Zeit 
mehr zu verlieren. Den Zwil- 
lingen verging der Appetit, 
als sie sich jetzt allein mit 
den Eltern am Tisch sahen. 


„Ich weiss schon, was ich 
vergessen habe,” rief Heidi 
uebereifrig, „obwohl nichts 
mehr dran zu aendern ist.! Ich 
hatte versprochen, nie wieder 
haesslich zu anderen Kindern 
zu sein. Aber warum wollte 
Jens von nebenan mich auch 
nicht mit seinem Roller fah- 
ren lassen? Und die Brigitte 
von Muellers kann ich nun 
mal nicht ausstehen!” 

„Das gibt dir kein Recht, 
ihnen Kletten in die Haare zu 
werfen, beziehungsweise sie 
zu verpruegeln,” erwiderte 
der Vater. „Auf jeden Fall 
musst du die ‘Sache noch in 
diesem Jahr in Ordnung brin- 
gen. Du hast immerhin noch 


fuenfzehn Stunden bis zum 
Anbruch des neuen Jahres.” 

„Aber was soll ich denn 
tun?” heulte Heidi. 

„Hingehen und Frieden 
schliessen.” 

Heidi schluckte, als waere 
ihr eine ganze Kartoffel in 
den Hals geraten. 

„Ich soll zu Jens und Bri- 
gitte gehen?” 

„Je eher du es tust, desto 
rascher hast du es hinter dir.” 

Heidi‘ fand, dass das 
schlimmer war als Schuhe 
putzen, die Rumpelkammer 
aufraeumen und selbst Koh- 
len aufschichten. Aber sie 
kannte ihren Vater: er wuer- 
de sie nicht in Ruhe lassen. 
Wie ein getretener Dackel 
schlich sie sich aus dem Zim- 
mer. 

Nun sass da nur noch Han- 
ni, die Kleinste. Sie starrte 
auf ihren Teller, als waeren 
die Brotkruemel darauf 
ueberaus interessant. 

„Hanni,” sagte der Vater 
behutsam, „hast du nicht am 
vorigen Siverstertag verspro- 
chen, fleissig im Garten Un- 
kraut zu jaeten?” 

Hanni blickte 
ueberrascht auf. 

„Aber das kann ich heute 
nicht nachholen,” rief sie 
triumphierend, „denn draus- 
sen ist Winter!” 

„Richtig,” sagte der Va- 
ter, „und es liegt viel Schnee 
vor der Tuer und auf dem 
Gehsteig. Unkraut jaeten 
kannst du jetzt also nicht, 
aber den Schnee kannst du 
zur Seite schaufeln !” 

So zeigte sich nicht nur das 
gute Gedaechtnis, sondern 
auch die Erfindungsgabe des 
Vaters. 

Der Silverstertag war je- 
denfalls im Hause der Familie 
Peberg gewiss kein ruhiger, 
heiterer Tag, denn wo binnen 
fuenfzehn Stunden die Ver- 
saeumnisse eines ganzes Jah- 
res nachgeholt werden mues- 
sen, koennen weder Stille noch 
Frohsinn walten. Frohsinn 
und Freude aber kehrten da- 
fuer am Abend um so ueppi- 
ger im Hause ein, denn kein 


freudig 





U 


Gefuehl ist so befreietdt wie— 


das, seine Pflicht getan und 
seine Versprechen eingeloest 
zu haben. Und eben dieses 
wunderbare Gefuehl, mit dem 
die fuenf Peberg-Kinder zu 
guter Letzt dem neuen Jahr 
entgegensehen konnten, das 
nannte ihr weiser Vater: das 
Neujahrsgewissen. 
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Der Sernblic 
der Weisheit 


Ron Prod. W. 9. Unray 


Ans der Vortragsreihe: 
Richtlinien für den Hriftl, Wandel 


(Sähluß.) 


Safobus fieht diefe Madt au 
darin, daß man Unrecht am Näd- 
jten tut. Da waren die Barın- 
arbeiter, die unter den Grundber 
figern litten. Man fürzte den Lohn 
der Arbeiter unter verjchiedenen 
VBorwänden. Vielleicht hat der Ar- 
beiter bei der Vrbeit eine Gabel 
zerbrocen, die man ihm anred)- 
nete, Dder die Wirtin hatte e3 
der Ködin angerechnet, daß fie ei- 
nen feinen Topf zerfchlug. Alles 
geihah mit dem Ziel, tweniger 
auszahlen zu müljen. E3 ivar ein 
Sewaltakt an dem Arbeiter. Das 
iit eine Sünde, und Jakobus fieht 
mit den Fernblid der Weisheit 
von oben, dah dieies Treiben bis 
auf den Tag dus Gerichts Hin in 
diejer Welt fo bleibt. E& it inters 
elant, daß Salobus hier Worte 
fagte, die dor 2,000 Jahren gal- 
ten, und die heute auch nod ge 
naujo gelten. 

„Shr habt den Armen beraubt“, 
fagt Dafobus, Selbitveritändlid) 
hat man das unter geawiffen Bor- 
wänden getan. Man hat e8 ge 
feglich einzufleiden berftanden, fo 
daß er wirklich etwas verichuldet 
hatte; aber der Grundgedanke 
u blieb doch: Wie nehme id) ihm 

\ ettvaS von feinem Zohn weg? 

Ein PVrediger erzählte von ei- 
nem Sinecht, der im Stall das Vieh 
zu beforgen hatte. Beim Reinigen 
des Stalles gibt der Mnecht einer 
Kuh mit der Schaufel einen 
Schlag an das Bein. Die Kuh 
fintt zufammen. Der Wirt Tommt, 
fieht, was gejchehen ift, jagt aber 
fein Wort zu dem Anecht, fondern 
ruft Nachbarn, und jchlachtet die 
Kuh. ALS der Tag fommt, da der 
Knecht ausgedient hat und verred- 
net werden muß, da denkt ber 
Knecht bei fi: Seht wird er mir 
30.Dollar abziehen. Der Wirt jagt 
ober nichts und zahlt ihm den 
vollen Lohn aus. Da geht der 
Knecht dom Hof und jagt: „Id 
sehe von diejem Sof in dem Be- 
wußtfein, daß Hier ein Heiliger 
wohnt.” Er hatte einen tiefen Ein- 
druck don der Brömmigfeit feines 
Wirtes bekommen. 

Wieviel Schaden ift aber ihon 
dadurch entitanden, dag Wirte in 
ungerehter Meife den Arbeiter 
berauben. Seuzutage find ja die 
großen Kämpfe zwiiden Kapital 
und Arbeitern an der Tagesord- 
nung. Neder weiß, iwiee8 dabei zur 
seht. Gott wird einmal Harlegen, 
auf welcher Seite das Unrecht 
lag. Der Weife, von Gott erleucdh- 
tet, fürchtet Ddiefes Mnveht. Er 
fieht 8 in der Welt, und ift be 
müht, fi) innerlich davon freizu- 
halten. 

Diefer borenthaltene Lohn jchreit 
zu Gott, und da fieht der MWeije 
and das Gericht iiber diefe Art 
des Vorgehens. Der Arbeiter it 
ftill gemejen. Er Konnte nicht viel 
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ee ertin er Taste fi, wenn ich et 
mä8 jage, verliere ih meine Stel. 
Te, und ich muß fir meine Sami- 


- Tie Brot haben. Aber der Rohn, 
der ingerehte Groichen, fchreit in 
der Kaffe des Wirtes. Dann geht 

der Arbeiter nah Saufe und be 

Ä tet da, und bittet Bott um Hilfe 

n gegen dieje ungerechte VBehand- 
fung. Gott Hört aud) da8 Schreien, 






und der Weile hat den Bernblid, 
und fieht das Gericht, da3 megen 
folder Ungerechtigkeit Kommt. 
Gott hört 8, und wird darin 
richten. 

Der Weife mit dem Bernblid 
fieht noch mehr. Er fieht auch, wie 
Gott ion auf diejer Erde ein 
Gericht Hält. Mande, die biel 
Seld hatten, Haben 8 erfah- 
ven, daß fie auf einmal ganz arın 
geworden find. 

Safobus fieht das Gericht Got- 
te3 fonmmen, und er jagt: Shr habt 
die Liebe zum Geld, und dieje 
Riebe verdarb euer Reben, 

Nun aber erfährt diefe Liebe 
zum Gelde ein ernites Gericht: 
„Euer Gold hat Roft bekommen. 
exer Neichtum ijt berfault, Eure 
Kleider find mottenfräßig gewor- 
den.“ old roftet gemwöhntid, 
nicht. Diefer Ausdruct Defagt, dak 
das Geld wertlos geworden ift. 
Damals hatte man nur Bold und 
Silber als Zahlungsmittel, mar 
fannte fein Papiergeld. 

Dafobus jah aber anfer den 
Geld noch eine andere Art bon 
Vermögen, die vielen Kleider. Er 
jagt: „Eure Stleider find motten- 
fräßig geivorden.“ Dean hatte die 
Kleider angehäuft und fie waren 
undenugt geblieben. Die Put- 
fucht trieb die Leute und be- 
herrichte fie völlig. E83 war die 
Eitelfeit, die fo biele Mleider ha- 
ben mußte. Das Wort: „Wer zivei 
Nöde hat, der gebe dem, der fei- 
nen hat“, Fam iiberhaupt nicht zur 
Geltung. 

Wenn heutzutage mander von 
un in jeinen Sleiderichrant 
jhaut und findet, daf er zur biele 
Nöce hat, dann follte e8 bei ihm 
innerlich uncuhig werden. 

Die Eitelfeit war 63. Man woll- 
te im Stleide glänzen. Das ift es, 
was die Leute zum Sammeln 
trieb, und dann find die jhönen, 
wertvollen NM leider mottenfräßig 
gevorden. 

&3 Fünnte vielleicht jemand ja- 
gen: „Segen die Motten haben 
wir jeht wirfame Mittel!” Aber 
da8 Wort „mottenfräßig” will fa- 
gen: Du Tannft fie nit brauchen. 
Sie find mıglo8 geworden. Dahin 
Tann e3 Fommmen, daß fie wegge- 
nommen werden, und man jehr 
arın ‚gefleidet davongehen muß. 
Safobus fieht da8 Gericht fiber die 
angelammelten Schäte Tommen, 
weil man Hie nicht in der Meife, 








wie Gott 08 in der Seiligen 
‘Schrift oefaat hat, brauchen 
wollte, 


„Die Motten und der Roft wver- 
den Zeugen gegen euch fein, und 
die werden euer Kleifch Freffen.” 
Das Geld, das biele Geld, das 
man zufammengerafft Hat, Tegt 
ein Beugnis ab. 

SH denke heute daran, wie 
man auch in die Miffionskaffe 
ziemlich wie gejammelt hatte, Das 
Geld Ihlieb Tiegen und Fonnte nie 
berbraudt werden. Man hätte e8 
vielleicht in der göttlichen Weis- 
heit richtig anwenden jollen. Geld 
und die ungebraudten Seider 
find Zeugen gegen und. Daran 
wollen wir denken, 

So ficht der Weife das Gericht 
fommen, und er warnt die Ge- 
meinde dabor. Ob man auf den 
Safobus "gehört hat, ift eine an- 
dere Frage, aber er warnt auch 
uns durch göttliche Erleuchtung 
vor der Liebe zum &elde, die zır 
einem wmücternen Anfammelr 
führt und zur Ungerechtigkeit ver- 
leitet. Denn der Tag des Gerichts 
Tommt, von den es auch ffir ung 





Die malerifche Küjte Vaneonvers. Die 
schiff „Orfova” der Orient- und Pazifie- 


Unfer fhönes Ranada 












































fes_ Bild, vom Stanley-Parf aus aufgenommen, zeigt da8 Baflagier- 
inie auf dem Were nad Anftralien und Neujecland. Won den 


hohen Bergen, tiefen Wäldern und dem blauen Meer eingerafmt, gehört der Hafen bon Yanconder zu ben 
NMönjten der Welt. Mand ein Bejuher Sat einen undergeflichen Eindrud bon ihm mitgenommen, 


m ht 





heißt: „Das Geld und die Mot- 
ten werden euer Sleifch Frefien.“ 
Der Herr Sefus jelbit erzählte 
dom reihen Mann und dem ar- 
men Lazarus. Der reihe Mann 
litt in der Ewigkeit an feinem 
Fleifhe, Jakobus fagt ung: Das 
alles wird Zeuge wider euch fein, 
und euer Schmerz wird darin be- 
itehen, daß ihr daran denft, was 
ihre unbenußt liegen Tieget, und 
nicht zum Wohle der Menichheit 
oder zum Wohle der Gemeinde ge- 
braucht habt. Das wird wider euch 
zeugen. So hat Safobus in ber 
Stunde, al$ er Ddiefen Brief 
jehried, aud unfere Gemeinde vor 
der Liebe zum Gelde gewarnt. 
Die Seilige Schrift hat aber 
nicht nur ein Wort gegen die, die 
rei) geworden find, fondern fie 
warnt aud) dor dem Neic-wer- 
denzwollen. Was ift das Endziel 
unjeres Strebens? Sit 8, daf 
wir eiiwas befigen wollen? Arbei- 
ten bir, um bermögend zu wer 
den? Da jagt die Schrift: „Die 
da reich imerden mollen, die fallen 
in Verfuchung und Gtride, und 
machen fi jeldit viel Schmer- 
zen.“ Zulegt und am größten ijt 
der Schmerz am Tage de Be- 
tichts, 
Der Brief des Iafobus ift jehr 
praftifch, Der greift in unfer Herz 
hinein, und will die Liebe zum 
Selde aus unferem Herzen her- 
ausreißen. Er will uns anfpor- 
nen, den Herrn Sefus mehr zu 
lieben als allen Bett ımd alles 
Vermögen. Dazu gehört Burke, tie- 
fe Beugung und viel Gnade. Um 
von der Wolluft und Inkeujchheit 
loszufommen, bedarf 8 tiefer 
Bengung umd Reinigung. Aber 
glaubt mir, e8 bedarf einer ebenjo 
tiefen und ernften Reinigung uns 
feres Herzens, um bon der Liebe 
zum Oelde Toszufommen, Du 
Fannit dich darüber freuen, wenn 
du Geld verdient haft, und damit 
etwas tim Fannit. Vielleicht hat- 
teft du jchon Tange einen Plan, 
dort und dort zu helfen, aber dir 
fehlte daS Geld dazır. Auf einmal 
fam 03. Dann freuft du di mit 
Recht fiber das Geld. Aber das 























Geld follte nie die Stelle des 
Seren SNefus umd feines Mortes 
einnehmen. Gott möchte uns allen 
in Diefer Beziehung ein reines 
Herz jchenfen. 

— Unen — 


Sriedenstonferenz 
überwindet politifche Schranken 


Nach den Smeiten Weltkrieg 
begann die Bildung zweier Mact- 
blöde unter der Führung der 
I und der Sowjetunion, Das 
Schregejpenft der neuen Waffen 
twirft jeinen Schatten über die 
Bölfer amd wartet auf den Zeit- 
punkt, wo fich in einer Mtmojphäre 
der Zucht, des Mißtrauens und 
des Hafles der Funken bildet, der 
den größten Brand entfahen mür- 
de, den die Menjchheit je erlebte, 

In diefer Beit verhielt fi die 
Hriftliche Kirche merfwärdig rur 
big. Aber anjheinend ift jet eine 
Zeit gefommen, in der befonders 
unter den euvopäijcen SKirden 
Stimmen Taut werden, die die 
Nriegs - Philofophie berdammen. 
Das fiihrte zu einer Neihe von 
„theologischen Oft-MWeit-Triedens- 
Tonferenzen“. 





Verfchiedene Mennoniten hatten“ 


Gelegendeit, alS Beobahter fol. 
den. Konferenzen beigtwohnen. 
Di tifel fügt fich in der 
Sauptjache auf Berichten von 
Slarence Baumann, Peter 9. 
Dvd und Erwin €, Göring. 

Diele führende Chriften Haben 
e8 in der Tetten Zeit Fund wver- 
den Iafien, daß fie bereit find, fich 
gegen den Krieg auszufpredhen 
und andere Chriiten zu diefer 
Oppofition aufzufordert, und 
zwar unabhängig don der Ein 
ftellung des Staates, 

Die meijten Kirchen des We- 
itens und ihre Sprecher zeigen 
Itarfe Surüchaltung in Bezug 
auf derartige Friedenskonferen- 
zen groiichen Oft und Meft. In 
der Dit Weit-Nusjprache ergeben 
fi Probleme. Kann man Fommu- 
nijtiihen Vertretern der Kirche 
trauen? Dder benuken fie die 
Sehnfucht nad) Frieden Tedigfic 
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al Propagandawaffe? Die Kir 
hen de3 Dfjtens jcheinen weniger 
bereit, für Ungern Buße zu kun 
aß für Hirofhima. 

So mag der Erfolg folder 
Konferenzen begrenzt fein. 8 
mag für eine Schar verfammel: 
ter Chriften auch leicht fein, ihre 
geneinfame Schuld zu befennen 
und fi ihrer Einigkeit in Chri- 
its zu verfihern, aB nah Djt 
und Weft in ihre von Burdht er- 
füllten und von Propaganda ge- 
Ihtwängerten Länder zurüdzufeh- 
ven, um in einer jolden Umge 
bung die Lehre Chrifti gu ber 
breiten. 


Die Mennoniten empfinden oft 
feine perfönlihe Verantwortung 
für jtaatlihe Mahnahınen. Sind 
fie aber wirklich bereit, eine völ. 
lige Abriftung ihres ande gut- 
aubeißen, jelbft wenn dafür in 
dem fommumiftiihen Zager Feine 
Anzeichen vorhanden find? Wie 
weit geht die mennonitiiche Auf- 
fafjung dom Krieg? Wie ftark 
glauben wir an die dureh, Chrijtus 
mögliche Verföhnung? 

Wir, die wir uns als Menno- 
niten der MWehrlofigkeit verfchrie- 
ben haben, müffen nad) einer Ze- 
bensführung Streben, in der unje- 
enliebe als ein Elares 
und heitändiges Zeugnis der fibri- 
gen Welt gegenfiber zum Aus- 
druck Formen Tann. 

Sohn Uneuh, 
Briedensabteilung de3 MEE. 

















Niemand brandt Angft zu Ha- 
ben, daß wir die Zufendung 
der „Mennonit. Rundfehau“ 
ftoppen, weil fein Lejegeld 
nicht pünktlich Fam; aber e8 
erleichtert uns fehr die Ar. 
beit, wenn das Xefegeld 
Eonmt, bevor da8 Datum auf 
dem gelben Adreffenzettel ab- 
gelaufen ift. — Dantel 


Man foll niemanden in feiner 
Profeffion Täherlih mahen. Er 
Fan dadurch umglücklich werden. 

Richtenberg. 
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Franendienit 


Sum Iahreswechiel 


Ein Meilenitein und eine Bank zur Rat — 
vo, mider Wandrer, ruhe dich ein wenig; 
entled'ge di) der lang getrag’nen Zaft! 
Leg’ deine Krone neben dich, o König; 
entgürte deines Schwertes did), mein Held, 
laß deine Bücher jegt, du Mann der Yeder; 
entreiß' dich, Martha, deiner Eleinen Welt, 
am Meilenjteine ruhe fich ein jeder! 








Betrachte deine Wege heut’, mein Freund! 
Gott bat gehalten, was er dir verjprochen, 
war dir aud oftmals Pfad und Weg verzäunt, 
der Herr hat immer Bahn gebrochen. 

aud) die trübe Nacht. 








we_% ihwerite Wetter nahın durch, ihn ein Ende, 
. Mein Fremd, haft dus im Wandern wohl bedacht? 


Beden!' 8 jegt md falte deine Sünde, 
Betrafte deine Wege — ad, ivie oft 

gingft dur auf Wegen, die du jeder wählteft! — 
Daher die Täufchunmg, wo du frod gehofft, 

die Saft md Lait, mit denen du dich quälteit. 
Ach, wärjt du ihm gefolgt und feiner Suld, 
dann, mitder Wandrer, twärit du nicht fo mitde; 









dann weintejt du jeßt nicht am deine Schuld, 
ach, daß dein Herz der Schuld fich bald entlirdel 


nd dann-im Gottes Namen geh’, mein Freund, 
und fürchte nichts auf deinem neuen Pfade; 
und ob die Sonne dich nody Dunkler bräunt, 

da3 Herz wird täglich Fichten durch die Gnade, 
In Gottes Namen ach’ bergauf, bergab, 

md halte dich dem Heiland trau zur Seiten, 

am Tepten Meilenftein gräbt man dein Grab, 
doch Jelus führt durchs Grab zu Seligfeiten. 


E. Quandt. 





Silveiter 


Nichts Neues geihieht an dem 
Abend, den wir den lebten des 
Darhres nennen, nichts, das Anlaß 
geben fönnte, die Zeit von da an 
als eine andere anzujehen, Mber 
& it einmal der Zahresichlug als 
eine Echeidewand Hingejtellt ziwi- 
ichen Vergangenheit und Zukunft. 
Sedermann gibt Fir ein paar M- 
gendlide der Weberleaung Nauın 
und diefe richtet fich auf den ra: 
chen Ablauf der Zeit, auf die Un- 





Sum Sahresichluß 


Sahresihlug! Ihr erniten Stun- 
den 

opft fo mahnend an das Serz! 

Ad, wie jene ift's Daher ver- 
iöwunden, 

doch den meijten ift’S ein Scherz, 

denken niemals an den Tod 

und an ihre Sündennot; 

sehn fo joralos in® Verderben, 

dis fie einft in Sünden Tterben. 


Weltfind, das dur mitzunnachen 
fuchit auf Erden alle Luft, 
denke doc an wicdht’ge Saden 
auch in allen, tva8 du tuft. 
Denf’ an Seiu Todesjhmer 
wie in Liebe brach fern Serz, 
nur um dich don allem Bäjen 
durch fein Sterben zu erlöfen. 





oO, fo Taffe dich doch warnen, 
treid' mit Gottes Gnad’ nicht 
Scherz. 

Wil der Teufel dich umgarnen, 
öffne Sefug doch dein Sarz. 

Laß ihn bei dir ziehen ein, 
deine® Lebens Rihtiehnur fein, 
fieh', dann wirft dur aud) beigeiten 
auf dein Enid’ did) borbereiten. 


Seinrih Solzhaujen. 








wiederdeinglichkeit der VBergan- 
enheit und auf die Ungewißheit 
Kommenden. Der Nichlid auf 
vergangene Jahr joll die Fra- 
ge beantworten nad) dem Neuen, 
was diefes Nahı gebradt hat. 
Man denkt an die Weränderun- 
gen, die vor fh gingen im öffent- 
lichen, im pöltifhen, im wirt 
ichaftlichen Leben, und an die 
Veränderung im eigenen perfün- 
lichen Dafein. Sie mögen wichtig 
und neuartig genug ausgejehen 
haben — im Xichte des Silveiter- 
abends verlieren diefe Verände- 
rungen den Nimbus des Vefonde- 
ven. E83 acihah das, was alle 
Sahre geichah und geichieht: 
eine wirflihe wichtige Neräni 
rung zu verzeichnen tt, da fi 
unfihtdarer Vorgang, da tft eine 
Veränderung des Herzens, Und 
wenn der Bi in das Dunkel 
der Zukunft dringen möchte — ijt 
08 nicht eine Täufchung, zur glaut- 
ben, daß Deifere Verhäftntife tms 
in den Schoß fallen tote in einem 
Märchen? It e8 nicht Täufchung, 
von der Bellerung äußerer Dinge 
eine wirklide Erhebung mendh- 
Iichen Wefens zu erhoffen? Sm 
fommenden Nahr wird eben das 
gefhehen, was in allen Sahren 
bisher gejchehen it — einige Er- 
findungen, einige neue Entdedfun- 
gen, bolitiihe Kämpfe, Kriege, 
Unglüt, Vergnügen uf. wird c8 
bringen. Di was im neuen 
Sabre wichtig fein wird, it ein 
unfichtbarer Vorgang, it die 
Mandlung de8 gneiftigen MWejens 
der Menfchen. Da will Silveiter 
der furzen Ueberfequng offenbar 
maden, dah die Zeit und alles, 
was in ihrem raichen Mblauf be- 
ichloflen it, nämlich die ganze 
Nichtbare Welt, nur dann Gehalt 
und Geftalt, Sinn und Wert er- 
hält, wenn fie von der Ewigkeit 















— ber großen, unfihtbaren Welt 
— getragen und durchiwaltek ift. 
Silvejter will jein das Serein- 





bfigen der Emigfeit in die ber- 
gänglide Zeit. ©». 
Kleinkind 

und AUmacbung 


Das „nerböfe Mind“ tft eine 
traurige Errungenfhaft unjerer 
Beit. Smeifellos gab es auch frü- 
her fchon Eltern, die über jolde 
Kinder lage führten, aber die 
heutige Anhäufung gibt do zu 
Bedenken Anlap und darf nicht 
überfehen werden. Manchmal ftel- 
Ien Eltern, deren Kinder eine zu 
aroße Nerbofität zeigen, ein Drit- 
tel aller Batienten in der Spred): 
itunde dar. 

Einiblafftörungen, nädhtliches 
Kufichreden, fhlehte Eifer md 
feine normale „Spieltätigfeit”, fo 
wenden die Klagen von den El. 
tern borgebradit. Die Kinder fe- 
hen meiftens blaß aus, inachen ei 
nen fahrigen, unruhigen Eindene 
amd find bei der erjten Beratung 
oft dor Lauter Angitgeihrei faum 
zu unterfuchen. Viel wird bei der 
Unterfuchung vom Arzt and Tauım 
gehmden. Die Bläffe it gemöhn- 
Tih eine fogenannte „Schein 
bläffe”, d. 5. die Durchblutung der 
Sautgefähe it nicht gut genug, 
aber der wirkliche Gehalt an ro- 
ten Vlutförperhen und Blutfarb- 
ftoff ift normal. Die $tinder find 
vielfach zart, jenfibel und reizbar. 
Die Häufung der kindlichen Ner- 
vofität ift durch unfere Taute, ge- 
hegte MuBenmwelt und durch die 
nerböfen Eltern bedingt. Häufig 
find beide Elternteile berufstätig, 
a milde und gereizt bei ihren Er- 
sichungsmaßnahmen und nicht 
Tonjequent. Sie geben dem Mind 
nit das richtige Gefühl einer 
liebevollen Geborgenheit. Die Ber- 
anfagung Xönnen wir nicht äm- 
bern, aber die fchädigenden Ein 
ffiffe abitellen bat. auf ein Min 
deitmaß reduzieren. 

Erflären wir in ganz Turzen 
Worten, die eigentlich alles um- 
faffen, was zu tum ift: Die Hin- 
der brauden Mubhe und nochmals 
Ruhe, fie wollen eine gebiegene, 
liebevolle Verforaung, e3 kommt 
anf die Fernhaltung aller Nteize 
an, Fernjehen ift als Zeitvertreib 
für ein Kind nicht nur unnötig, 
fondern. jogar höchit hädlich. Die 
Welt ift ihon ofne diefe Dinge 
für ein Sleimfind täglich voller 
Neuigkeiten. Das Uebermaß und 
die Schnelligfeit der modernen 
technifgen Einrichtungen fann 28 
einfach noch nicht bewältigen. 

Der Rundfunk foll nicht datt- 
ernd in der Wohnung laufen. 























joll prinzipiell abgeftellt werden, 
wenn Kinder Mufgaben machen, 
wenn fie zu mehreren fbielen, 
wenn fie fhlafen. Xm übrigen 
mfiffen die Kinder ihre Mufit 
felbjt maden, aud wenn fie nicht 
mufitaliih find. Jedes Kind fingt 
gerne ein Liedden. 

Das Fernjehen ift überhaupt 
nicht8 Für SMeinfinder, genaufo 
wenig tie Kino, Wir ruinieren 
die Gefundheit unferer Kinder, 
wern twir fie jeden Abend vor dem 
Schlafengehen bors Ternjehen 
fegen oder ihnen erlauben ins 
Kino zu gehen. 

Kleinftfinder follen nur auß- 
nahmsweije im Yuto mitgenom- 
men werden, wenn e8 fi um 





lange Streden handelt. Dagegen 
follen fie täglih an die friidhe 
Auft. An den Straßenverkehr fol- 
Ien fi die Minder nur langjam 
und nur unter Führung gemöh- 
nen. Wengitlide Kinder Dürfen 
nicht zu früh in das Straßen- 
gewühl. Dr. MA. 





Sefus ift nicht nur in die Welt 
gefommen, um die Menihen zu 
Ichren — dazu bermendete-er nur 
drei Jahre —, fondern der Melt 
auc) zu zeigen, wie man Ieber, 
Handeln, dulden, gehorden, fih 
felbft verleugnen, Gott und Men- 
ihen Tieben folle — dazu veriven- 
bete er 33 Jahre. 

Martin Boos. 





Pifanter Sachs(„Salmon“)-Ring 





v zartgrüne Ning bietet ei- 
befonder8 fejtlihen Anblick 
und it zum Falten Mbendbrot 
eine willfommene Abmweihilung. 
2 Zafjen rofa Lach8 (Salmon), 
2 Pädhen geichmadlofe Gelatine, 
114 Tale Waller, 1 Dofe Spar- 
aeliuppe (Mparagus), ein A Un- 
zenpafet Cremekäfe, 2 Enlöffel 
Sitronenfaft, 2 ERlöffel feinge- 
iönittene Siwiebel, Ya Tale Ma- 
yonnaife, 2 Teelöffel angemad)- 
ten Senf, 3 E$löffel feingeiänit- 
tener grüner Pfeffer, 3 Eplöffel 
feiner Pimento, grüne Oliven. 
Der Lade wird abgetropft und 
zerbrödelt. Man kann die Sltii- 
figfeit al Teil des Waflerd be- 


nen 








Pilante Salate 
Schinfen-Eier-Rartoffelfalat 

Man mifht 1 Taffe Mayon- 
naife mit 14 Zafe Weinejfig, 
würzt mit 1 Teelöffel Sal, \% 
Teelöffel Selleriefamen und 14 
öffel Pieffer. Dazu gibt man 
4 Taflen gefodhte und in Schei- 
ben gejchnittene Rartoffen, eine 
in ‚ben geichnittene Smicbel, 
13 Bund gefochten Schinken, in 
Stfieke geihnitten, und 4 in Schei- 
ben aeichnittene hartgefochte Eier. 
Schr Talt auf Salatblättern, mit 

matenfcheiben garniert, auf den 

ih bringen. 


Gier-Lach3-Calat 

1 hartgelochte Eier, 4 gelod- 
te Nartoffeln, aefühlt und gehadt, 
1% Zeelöffel_Saß, 4 Teelöffel 
semahlener chtvarzer Pfeffer, 1 
Enlöffel gewvienter friiher Di 
oder 1% Teelöffel Dill-Samen, 
Salatioße, Wafferkreffe oder Eis- 
berg-Zalat, diinne Scheiben bon 
geräuchertem Ladis (Salmon), 


Die Eier werden in Scheiben 
oder Witrfel geichnitten, mit den 
Rartoffeln vermengt und mit 





























nußen. Die Gelatine wird in 14 
Rafie Waffer erweicht. Die Suppe 
und das fibrige Wafler wird er- 
bikt, Gelatine, Eremefäfe Hinzu- 
gefügt und glattgerührt. Wenn 
abgekühlt, fiat man Zitronenjaft, 
‚Ztiebel, Maponnaife, Senf, arü- 
nen Werfen, Pimento und Lad 
Dinzu. Eine 4-Taffen-Ningform 
wird mit falten Wafler ausge 
jpült, die Maffe Hineingegofien 
und in den Kühlfchranf geftelt, 
bi8 fie erftaret ift. Man jtürzt den 
Salat auf eine Platte, die mit 
grünen Salatblättern ausgelegt 
it. Mit in Scheiben gejchnittenen 
Oliven verzieren. Ergibt 6 bis 8 
Portionen. 





Sal, Pieffer, Iwiebelfajt, Pa- 
prifa und Dill dvermifcht. Kalt 
stellen. Huf einer Salatplatte den 
gefinen Salat auslegen, dünne 
Scheiben vom Ladh8 darauf aus- 
‚breiten, die Salatmiichung dar» 
über häufen, Salatjoße und Pa- 
prifa darüber geben. 4 bi 6 Bor- 
tionen. 

Wenn Sie belegte Schnittchen 
jerbieren wollen, empfiehlt es fich 
oft, zu Sandwiches mit Taltem 
Sreiih oder Schinken eine paf- 
iende heiße Soße zu reichen. 
Dazu daft ausgezeichnet eine 
Mecrrettih-Sofe 

Man gibt in einen Eleiper 
Ropf, 4 Zaffe Effig: Mr 
Butter oder Margarine, 1 Leicht 
aefchlagenes Ei, 2 EHlöffel Senf 
und 4, bis 14 Tuffe Meerrettich 
(ommt auf den Bejhmad an). 

Dies Täht man unter ftändigen 
Nühren auf jehr Heiner Flamme 
zum Kochen fommen ımd Tocht bis 
die Soße dieklich geworden ift. 
Man reiht fie zu allen mönlichen 
Sorten Mufichnitt und Braten 
und auch zur Zunge, Pöfelfleiiceh 
und Schinken. 
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" Eine berzhaft fröhfi 


9, dieje Gabriele 


von BERTA SCHMIDT-ELLER 


he Familiengeichichte Ffir junge und alte Leute 





(2. Zortfegung.) 

„Aha“, jagte Sriedrich, „meinft 
du, Annemerie, das/wäre nötig? 
Ka? Nun gut, man Fan fi da- 
nach richten. Was jedoch deinen 


Vorgleih) zwiichen den beiden 
= Sranen anbetrifft, Senta, da 


mußt du fchon berüdfihtigen, daß 
ein Menfch von nahezu 70 Jahren 
feine Eigenheiten hat und an- 
fängt, ein bifichen munderlich zu 
werden.” 

„Ah was, wunderlih! Die alte 
Dame von DO 5 gönnt den jungen 
Reuten das Glück nicht mehr, weil 
fie e8 nicht Telbft geftiftet Hat. Mic) 
bat fie aus diefen Grunde aud) 
nur iiderwillig akzeptiert.” 

Betretenes Schweigen. 

„Entiguldigt Bitte“, begann 

nta wieder, „es ift eure Mut- 

. Sch wollte euch nicht verlegen. 
ber ich habe Fein Verjtändnis da- 
fir, daß man 6 Sahre lang Brie- 
fe bon feinem Rind befommt und 
fie nicht beantwortet. Was hat 
Annemarie denn berbroden? Ei- 
nen anderen Manı geheiratet als 
\ — al man getofinicht hat. Wie 
\ ich..jehe, einen ordentlichen Mann. 
er Glüclich find fie auch, alle beide, 

dadon bin ic) überzeugt. Was will 
man alfo mehr?” 
h Annemarie [haute ab und zu 
, nah Gaby hin. Das Sind fah 
nit auf bon feinem Spiel. 

„Wenn man mr yoiüßte, tie 
diefe Sache ins &eleife zur brin- 
gen it." Ruhig md aelaffen dar- 

5 auf Werner: 

„23 ich mich fire die Verjeßung 
nach hierher entiheiden mußte, 
habe ich nicht nur daran gedacht, 
da @& eine Befferung meiner fir 
nanzielfen Zage und einen beruf» 
lichen Aufitieg bedeutet. Das wäre 
mir aud) in einer anderen Filiale 
der Fivma geboten worden. Aber 
ich habe gedacht, da ed Gottes 
Führung it und daß wir beide, 
Mnne fowohl als auch ih, einen 
Auftrag hier haben.” 

. „Sm“, machte Sriedrich. Ser 
ta fchante auf ihre Kände und 
drehte ihren Trauring, als fer er 
verzaubert und Einne Wünfdhe er- 
füllen. 

„Sm“, Friedrich ränfperte fih, 
nach Worten fuchend. 

„Bernhard würde deine Worte 
mit großem Beifall aufnehmen, 
Sch Din von dem traditionellen 
Chriftentum völlig abgefonmen. 
Es muß halt jeder nad feiner 
Bacon jelig werden.” 

„Was ich fante, Hat mit tradi- 
tionelfem Chriftentum nichts zu 
tun.” 

5 „Sch meiß, Schwaaer.” Be 
scht, das Thema zu wechjelt, 
A Srich Fort: 

„Senta Tante mir tibrinens, 

| daß du für deinen Mann die Ge- 





ar fi 
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ichäftspojt erledigt halt. Wie wäre 
e8, wenn dur die damit hier ein 
Diächen zufäglich a8 verdienteit? 
Schon, damit du Feine Rangemeile 
"efommft.” Halb im Scherz, halb 
ernsthaft war feine Srage an die 
Schwefter gerichtet. 

Innemarie jah ihren Mann an. 

„Da8 märe eine Ihee. Merner, 
a3 meinst 5u? Ich trage mich fo- 
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wwielo mit dem Gedanken, Gaby 
in den Kindergarten zur fchidken. 
Dann hätte ich noch mehr Zeit bei 
meiner Biliputtioirtigaft.” 

„Baby? Die brauchit du nit 
in den Kindergarten zu fchiden. 
Das Kind tfirde ich tagsüber zu 
mie nehmen. Hör mal, Gaby, 
wifirdeit du zu mir fommen, alle 
Zage, wenn deine Mutti wie der 
Bater jeden Tag ind VBüro gin- 
ge?“ Senta geriet ordentlich in 
Eifer. 

Baby wandte fi langlam um. 
Senta mußte erft noch einmal er- 
ären, um was e$ fi handelte. 

„Ih glaube, 8 Hat jehr wenig 
Zive“, gab Werner feine Mei- 
nuna fund. „Im Serbit Tpätejtens 
befomme ic) von der Firma eine 
Wohnung. Dann müßte Anne- 
marie jchon wieder aufhören.” 

„Ih habe einen Vorfchlag. € 
geht jeht in die Urlaubßgeit hin- 
ein, da fönnte fie gut Vertretun- 
gen übernehmen. Dann it fie 
nicht für die Dauer gebunden.” 


Das Für und Wider wurde er-" 


twogen, und Friedrich verfprad, 
fi) in diefer Angelegenheit bei 
feinen Gefhäftsfreunden umzuhö- 
ren. 

* 

Sn den eriten Sahren ihrer 
Ehe hatte Kohanna nichts ftärfer 
erfehnt und erhofft als Finder. 
Aber ein Sahe nady dem andern 
verging, ohne daß Fich ihr Wunfch 
erfüllte, 

Anfangs fhrady auch Bernhard, 
dr Mann, häufig davon, wie e8 
jein tofirde, wenn exit einmal 
Kinder nun den Tifch figen mlr- 
den, zwei — drei — jehsl 

Dann wurden Tolde Gejprädhe 
jeltener, 618 fie endlid” wie in 
ichiweigenden Einverftändnis fait 
ganz berftummten. Der Verzicht 
auf Mutterfreuden aber ja wie 
ein Stadel in Sohannas Herzen, 
ein Stachel, der fich immer tiefer 
in ihr Sera arıb und bei beftimm- 
ten Anläffen die Wunde tief drin- 
nen zum Bluten brachte. 

Es blich das große „Warum“ 
ihres Vebens: Warum find mir 
Kinder verfagt? Wie ganz anders 
würde fie ihre Kinder erzogen da- 
ben als zum Beifpiel Katharina, 
in deren Saus nur ein Namens» 
Hrijtentum  herrfchte. In der 
„Bucht und Ermahnung zum 
Seren” würden ihre Rinder auf- 
gewachfen fein. 

Wußte Vernhard, wie mund 
und zerriffen ihr Serz mar? Litt 
aud) er darunter, dab in feinem 
Haufe nicht die frohen Stimmen 
heramvadhjender Kinder erichall- 
ten? Aber für einen Mann tar 
8 doc anders als für eine Frau. 
Da war das Leben mit jo bielen 
Anforderungen, der Beruf for 
derte den Manı nun einmal ftär- 
fer als die Frau, wenigitend mar 
c3 normalerweije fo. 

Ad, was mußten bie Verwand- 
ten und Befannten, was mußten 
die Frauen und Mädchen, denen 
fie in den möchentlihen Surjam- 
menfünften nad beiten Sräften 
balf, von den Grftmden, die So- 






Hanna zu all der Gejchäftigfeit 
in der Gemeindearbeit trieben. 
Sie fahen nur, daß dies alles un- 
ter irgendwelchen falfchen Vorzei- 
en aeichah. h 

Rein, Sohanna wurde nicht Fro- 
ber durch) ihren Dienit. Sie wurde 
3 deshalb richt, teil fie zu der 
Bührung Gottes, die ihr Kinder 
berjagte, nit „Ia” zu jagen ver- 
mochte, 

Bernhard ahnte von ihren Nö- 
ten. Seine Langmut und Duld- 
fantkeit ihren verbitterten Wejen 
gegenüber murzelte in dem Wiffen 
um ihre innere Not, Er rührte 
nit an diefe Wunde, weil er 
flirdtete, SBohanna zu berlegen. 
Er hoffte, daß fie e8 mit der Zeit 
fiberminden würde. Er fante e8 
ihr in mander Predigt am Sonn- 
tag bon der Kanzel. Aber er traf 
ihr Herz nicht. Er ging jo behut- 
am mit ihr um, wie e8 ihm nur 
möglih war, um fi) ihr gegen- 
fiber nicht inS Unrecht zu jeßen. 
Seine Sanftmut ihr gegenüber 
fchien- immer nur das Gegenteil 
auszulöfen. Schließlich wurde fei- 
ne geduldige Saltung beinahe zur 
einer Gewohnheit. Er Tiebte den 
$rieden, und was wäre geworden, 
wenn er heftig oder gar zornia 
reagiert hätte. 





Ein Bufer 
in der Wiite 


Gedanken und Sprüche aus den 
Schriften von 


Samuel Limbadh 


Für jeden Tag des Jahres ein 
Wort zum Nachdenken von Immas 
muel Limbach, dem Colin bes be 
fannien Verfaffers vieler tiefgrüns 
diger Auslegungen zum Lahres- 
büchlein zufammengeftellt. 
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Annemarie war etwa 4 Wochen 
in der Stadt, da erklärte Bern- 
hard eines Tages- undermittelt 
und one Beziehung zu den Tijch- 
gejpräden: 

„Io werde Heute Annemarie 
Öefuchen. EI wird Zeit, daß wir 
ung um fie kümmern.“ 

Sohanna zudte zufammen. Ia, 
Mnnemarie! Warum durfte Anne- 
marie ein Kind haben? Aınema- 
rie, die gegen den Willen der 
Mutter geheiratet hatte! Anne: 
marie, die ihr Kind diefer uner- 
fahrenen Senta überließ, um Geld 
zu verdienen! Die innere Aufleh- 
nung Tegte ihr die Worte in den 
Mund. 

„SH werde Keine Verbindung 
nit ide Fuchen.”“ 

Der Ton, in dem dies gejagt 
war, bedeutete fir Bernhard ein 
Signal. Zog er es auch jonjt ii 
folden Füllen vor, zu ihiweigen, 
diesmal gab er nicht gleich auf. 

„Meine Xiebe, wir follten ganz 
bejonders in Bezug auf Anemarie 
die Liebe unjer Sandeln beitim- 
men laffen.“ 

„Dh ehe feinen Grund, bei ihr 
ganz bejonders Liebe walten zu 
Tafien.” 





it in doppeltem Sinne 
‚Schmeiter, Teibli) und auch 
geitlich.“ 

„But, daß du das erwähnit. 














Sie ift auch in doppeltem Sinne 
ichuldig.” 

„Shubdig? Wenn Mutter das 
jagt, flihle ic) mid chen zum 
Miderjprich genötigt. Wir Ge- 
ihmijter haben feinen Grund, von 
Schuld zu Äprechen.” 

Sohanna, im Unterbewußtfein 
gequält don dem „Warum“ ihres 
gebens, fıthr fort: 

„Wenn wir mit Mnnemarie 
und ihrer Samilie verkehren als 
jet. nichts geivejen, jo janktonie- 
ren. wir ihr Verhalten Mama 
gegenüber. Das Tann id nicht, 
das diirfen toir nicht.” 

„Entjchuldige, meine Liebe, ih 
Ein der Meinung, daß wir durd) 
unfere _®eneigtheit Unnemarie 
und ihren Mann gegenüber 
Mama zeigen jollten, ohne große 
Worte und Erklärungen, daß wir 
ihre EhHeichliefung billigen und 
verftehen. Auf diefe Weife nur 
fanı Mama zur Einfict Tom- 
men.“ 

„Sie hat Mama den Gehorfam 
verweigert! Mie Fannit dir das 
Bilfigen?” 

„Meine Liebe, verfuche bitte, 
die Sache objektiv zur beurteilen. 
Und vor allem eins, richte nihtl" 

Cr hatte fi erhoben und ging 
in fein Studiergimmer hinfiber, 
um fi) weiteren Erörterungen 
fürs erfte zu entziehen. 

An feinem Schreibtiih fißend, 
wandte er die Blätter feines Um- 
legefalender3 und überlegte. Mar 
der Befuch bei feiner Schmefter 
und dem Schionger nicht wichtiger 
und dringender als alle die Ve- 
fudie und Verpflichtungen Wern- 
ftehenden gegenfiber? Hatte man 
in all den Sahren nicht biel zu 
viel Rüdficht auf die Gefühle der 
Mutter genommen, indem man 
Annemarie mit Furzen Gebrt3- 
tansgrüßen abfpeiite? 

Arme Meine Schweiter, ich Fann 
dich nicht einladen, zır uns zır 
Tonmen. Der Befuch würde dir 
eine bittere Enttäufhung einbrin- 
gen. Sohannas Rhetorik und Be 
weisffihrungen bift dir nicht ne 
wachfen. Denen Farın ich mich ja 
Sogar num durch die Flucht entzie» 
hen, wenn mich der Born nicht 
übermannen fol. 

Er Fonnte feinen Gedanken 
nicht Tinaer nachhängen. Rohanna 
hatte die Eröffnung, dafı er Anne» 
marie befuchen wolle, zu fehe er- 
regt 

„Eutfhuldige bitte, wenn ich 
dich Störe”, Taate fie eintretend, 
„It da8 dein Ernit, daß du Dich 
mit deiner Schweiter gewwiffer- 
maßen folidartfeh erflären woilfit, 
indem du fie auffuchft?” 

„Meine Liebe —” 

„ch verftehe dich nicht. Dir 
ichreiteft damit über das Sera 
deiner Mutter hinweg.” 

„Berfuche bitte, die Dinge zu 
jehen. wie fie find, und nicht fo, 
wie Mama fie in ihrer egogentri- 
ichen Einftellung betrachtet.” 

„Unnemarie hat gegen den 
Willen Mamas geheiratet und iit 
an ihr Ihuldig aetworden und da- 
mit auch vor Gott.” 

„Sanz fo ift der Fall num doc 
t. das weißt du felbit. Wäre 
3 nach deiner Anficht richtiger ne- 
weien, fie hätte den Mann gehei- 
vatet, den ihr Mama ausgeiucht 
hatte, obwohl er von BSottes Mort 
nicht3 willen wollte?” 

„Hier hätte Annemarie ihre 
Nufgabe feben follen. Und newik 
hätte der Segen des Herrn dar- 












auf geruht. Jedenfalls Hätte fie 
ein normales Familienleben Füh- 
ren Fönnen und brauchte ihr Mind 
nicht andern zır- fiberlaffen, um 
Geld zur verdienen. Nun, fie hat 
Fich diefe Lage jelbit geichaffen. 
Su einer Dadhkammer figt fie mit 
Mann ımd Kind, im 5. Stod- 
wert —“ 

„Woher weikt du das?“ 

„Das ift ja gleichgültig. Bebden- 
falls ijt e8 fo, und fie hat es fi 
felbjt zuzufchreiben. Das arme 
Kind tut mir nur leid." 

Bernhard ftitgte den Mopf in 
die Sände umd ftöhnte Leife. Mo- 
her Sohanna das aud wiffen 
mochte, die Wahrheit twlirde e8 
jein. Sie pflegte den Bingen auf 
den Grund zu gehen. 

„Warjt du bei ihr?” Bernhard 
wußte, da8 wäre das jchlimmite, 
was Annemarie in biefe tu 
ation hätte wibderfahren Pe 

„Sch? Ber Annemarie? Nein, 
ich denke nicht daran. Exft joll fie 
einmal jehen, wie fie mit Mama 
ing reine fonmt. Wenn Mama fie 
tieder in den Schoß der Familie 
aufnimmt, fan man fehen, wie 
fi ein Umgang mit ihr ermög- 
lichen Täßt.” 

Bernhard war aufgeftanden 
und ging im Zimmer auf und ab. 
Su feinen Geficht gudte e8. Er 
hatte die Zähne feit aufeinander- 
gebilfen. Sein Atem ging jchiver. 
Die Sünde hielt er auf dem Rüf- 
fen  ineinandergeframpft. Der 
Zorn trieb ihm fait die Tränen 
in die Augen. Iet blieb er vor 
feinem Schreibtiih Stehen und 
ihaute auf den fegnenden Chri- 
tus, eine Miniatur der Thor- 
waldfen-Statue, und während ‚die 
harten Worte der Frau in feinen 
Ohren raufchten und wie jchiwere 
‚Steine auf jeine Seele fielen, 
wurde er angefiht® der fanften 
Züge de8 Seilandes Yangfam ru- 
Diger. 

„Meine Liebe”, feine Stimme 
sitterte von der verebbenden Er- 
regung, „urteile nicht jo unge 
recht. Annemarie hat —" 

„Sch weiß, du Haft grundfäß- 
Ic für alles eine Entfehuldi- 
gung.“ 

„Much fe Dich”, dachte Bern 
hard, laut aber fagte er: 

‚Lab mid) bitte aud einmal 
iprechen! Mnnemarie hat Mama 
gewiß nicht Tränfen wollen, al& 
fie Werner heiratete, Er it ein 
ernfter Chrift, und fie ift nad 
jahrelangem Warten mit dem 
Gebet um den Segen Gottes fei- 
ne Frau geworden.“ 

Sohanna warf den Kopf in den 
Naden und ging hinaus, 

Baftor Bernhard Frifius blieb 
eine ganze Weile mitten im Zim« 
mer mit gefalteten Händen ftehen. 

AZ er am Nachmittag die 94 
Stufen zu feiner Schweiter hin- 
aufgeftiegen war, Flopfte er ber- 
geblid) an der Tfire, E3 war nie» 
mand dahetn. 


” 


Reden Morgen ging Gaby jekt 
mit der Mutter aus dem Haus, 
ihren Schnuppernaf im Arm. 
Werner fuhr Thon eine Halbe 
‚Stunde früher. Mutter und Tod)- 
ter aber fuhren ein Stüd mit der 
gleihen Straßenbahn. Dann muß- 
te Annemarie umiteigen. Gaby 
drängte fi auf der hinteren 
Plattform ziwiichen den Ermachie- 
nen durch, bi8 fie am Seniter 
ftand und der Mutter nahwin- 
fen Tonnte, 

(Sortfegung folgt.) 
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Derwandte 
und Sreunde gefucht 


Frau Margarete Maffen geb. 
Ball, Toter don Heinrid Wall, 
früger in Nieder-Chortiga, Ruß: 
Iand, wohnhaft gewejen, jucht ihre 
Verwandten: Vater Heincid) Wall, 
und von ihres Mannes Seite 
Kornelius und Peter Mlaffen. She 
Schwiegervater Seineih Maffen 
ift vor längerer Zeit in Rußland 
berftorben. 

Die Adreffe der Suchenden: 

USSR — Kas. C. C.P, r. 
Kaparanıa 1, noc. Hosan Tn- 
xXOHOBKA, yı. CraprTak, AOM 
Ne22, KB, 4, Kıraccen Mapra- 
pura 

Einf: Frau Martha Funk, 
or 109, Sorndean, Man.. 








Sefucht wird 


R Siaot Die, geb. 
ungefähr 1917 


in Sfidrußland. 
Torf Felfendad, fpäter gewohnt 
in Blumenfeld Nr. 2. Er ging 
immer an Selten. Er joll in Na- 
nada jein md wird bon feiner 
Schwägerin Greta Tüd geb. Lö- 
wen gejucht, die jet in Alına- 
Ma, Safahitan, Rußland, wohnt. 
Weitere Nustunft bei: 

Bernhard Röwen, 

Millifen Uranium Meines, 

Elliot Safe, Ont. 


Peter Breuel, geb. am 25. Of- 
tober 1925 im Dorf ChHortita, 
Drrjepropetrowjtaja ObL., Mraine, 
‚toird Sehnlihit von feiner Mut- 
ter gefuct. Er, oder jemand der 
um ihn weiß, ichreibe bitt an: 

USSR — PC®CP, Kpac- 
wospexnu# Kpafi, Yaopencknik 
ıpalion, TJ. o. MoTsiruno, c/x 
Pemarınni, non. Ine Dpanıı 
SIKOBAEBHY. 

Eingejandt von EI. Harms, 
Bor 94, Steindah, Man. 


Nikolaus Peter und Georg 
Soft und Frau Johanna (?) geb. 
Kojt werden gefucht bon ihrer 
Nichte, Frau Katharina? geborene 
oft, Tochter bon Philipp Roit. 











Sie ift 1892 in Rußland geboren. 
Ihre Anihrift ijt erhältlich bei 
Canadian Mennonite Bord 

of Colonization, 

506 — 4th Avenue N,, 
Sasfatoon, Gast. 


Aus Ruflandbriefen 


N. NR. I, Abbotzford, D.C. 
Wir erhielten von meiner Zan- 
te, Fr. Sutife Thießen geb. Bari, 
früh. Nöppental, Traft, Rußland, 
folgende Nadrichten, die vielleicht 
mande Leer der M.R. inter 
elieren fönnten. 
Grüßend, 9. Roth. 


” Raraganda, U.5.8,5.R., 
den 14. Nov. 1959. 

Ihr Lieben am fernen Ozean! 
Wir erhielten gejtern zu unje- 
ver großen Freude Deinen Brief, 
md auch den im September ha- 
ben wir erhalten; er war nur acht 
Tage unterivegs, der Tetere elf 
Tage. Danfe Die don ganzem 
Herzen für die Briefe, Ad, wie 
fhön Iefen fi) Deine Briefe, €8 
flingt etwas daraus Wie aus 
längft vergangenen Seiten. Man 
möchte nur Tefen und in Gedan- 
fen bei Euch fein. Wir haben ja 
auch nichts zu lagen, und doc, 
bei Eud) ijt’8 fo anders. Doc) wir 
wollen nit murren und unzufrie- 
den fein, mar dankbar jein für 
das, was wir noch haben. Viel 
Urfache Haben twir, unferem Bott 
für alles zu danken. Seine Güte 
it alle Morgen neu und jeine 
Trene it groß, das erfahren wir 
bier und Ihr dort. Wir Hatten 
am 10. November, abends, eine 
bejonder8 wichtige Bibelitunde, 
€3 waren viele zugegen. Den He 
bräerbrief haben wir bald durd- 
genommen. Wir fünnen jagen: 
Die Welt ift reif zum Gericht. IH 
muß mir immer wieder die Frage 
jtellen: Wie wird e8 fein, wenn 
der Herr Fommt? Werde ich auch 
zurüchleiben? Noch ift die Zeit 
der Reinigung. Sch danke ihm, 
dab wir uns ihm jede Stunde 

aufs neue lidergeben dfirfen. 
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fahren. Sie ift zwar in Nuffiich, 
doc wir find auch dazu froh. 
Der deutfche Sängerhor fingt 
aud etlihe Lieder, im übrigen 
it alles Ruffiih. Wie gerne Fü 
men wir mal zu Befuch, und wenn 
aud nur auf einen Tag, da gübe 
e3 biel, viel zu erzählen. Auch 
von der Lebertvurft würden mir 
uns nicht abjagen. (Sch Hatte fie 
nämlich dazır eingeladen. — Eiı- 
fender.) Wir haben Fein Nieh, 
nicht mal Hühner, haben daher 
and) Feine Eier. Sch bin e3 jchon 
aetwohnt, alles ohne Eier zu ma- 
en. Wenn ich an Zuhauje den- 
Te, früher, da jehlte e8 mir au 
nit an Eiern. und dergleichen. 
Nun, e8 it aud) ganz gut fo, zu 
Weihnachten werde ih mir viel- 
leicht paar Eier Taufen, doch fie 
find im Winter jehe teuer. Mir 
haben gelernt, ımS genügen zu 
Iaffen, doc denkt nicht, daß ir 
angel leiden, wenn wir aud 
nicht jehr gut effen, dod) toir ha- 
ben jatt zu effen und haben viel 
Grund zum Danfen. 

Der Weltenhimmel wird immer 
dunkler, dunkel Tiegt vor uns die 
Bufunft, doch wir dürfen uns auf 
&ott verlafien, er ift ein jtarker 
Fels im wilden Sturm. Wir wiin- 
ichen Euch jegt ihon ein frohes 
Reihnachtsfeit. Bald ift das Jahr 
wieder zu Ende; die Beit eilt wie 
ein vollendes Mad. 

Viele Grüße an die Kinder! 

Sn heuzliger Xiebe 

Eure Tante Luije. 


Karaganda, 
27. August 1959. 
Riebe Ruijel 

... mid) hat man wieder in 
die Miliz rausgerufen, aber mas 
fie wollen, weiß ich nicht, weil ich 
den Brief von der Miliz jo fpät 
befommen habe, €8 ijt bon uns 
bi8 zur Miliz eine halbe Stunde 
su gehen, den Brief habe ich aber 
nad) zwei Wochen befommen, So 
arbeitet die Poft bei ung. Seht 
war ich dort bei ihnen, aber der, 
der fi mit mir bejhäftigt, tt 
auf zwei Wochen weggefahren. Da 

muß ich noch; warten... . 

Zuife, bei ung wird das Leben 
immer beffer zu Haufe, und me» 
niger Arbeit. Die Schweine mül- 
fen twoie alle jdhlachten 5iS zum 
1. Oftober, fonft nimmt die Re- 
gierung fie weg, Und weiter darf 
man feine halten, und auch fo die 
Kuh. Man hört, daß die Säufer 
auch weggenommen werden. Das 
wird alles der Negterung gehören. 
Na, Ruife, mir find bald im Kom- 
munismus, Du Fannit Dir voritel- 
Ten, iwie da8 Leben fein wird: — 
‚alles eine große Familie, und 
nicht3 halten. Sa, wir find doc 
nicht allein. So find Veillionen 
Familien. Mad Du Dir feine 
Sorgen wegen ım8, wir werden 
doch gut leben... 

Aus „Volk auf dem Weg”. 


Wehrdienft ohne 
Waffen in Europa 


Sm Fommenden Bahr follen die 
eriten wejtditeutichen Rriegsdienit- 
berweigerer zum jogen. zivilen 
Erjaßdienit eingezogen Mmerden. 
Der, Pundestag hat da8 Ge- 
fe über diefen Erjatdienft in drit- 
ter Rejung berabichiedet, nachdem 
der Entwurf jeit 1957 durd) die 
zuftändigen Ausfchüffe gegangen 
it. Im Paragraph 1 a diejes Ge- 
jeße8 werden die Aufgaben des Er- 











faßdienftes genannt. E8 heiht dort: 

„Sir zivilen © dienjt werden 
Aufgaben durchgeführt, die dem 
Allgemeinwohl dienen, dazır ne- 
hört insbefondere der Dienjt in 
Kranken, Seil- und Pflegeanftal- 
ten. Soweit Veihäftigungsmög- 
Lfeiten in Stranten-, Heil- und 
Plegeanftalten nicht in ausrei« 
Hendem Maße vorhanden find, 
wird der zivile Erjatdienit bevor- 
zugt herangezogen zur Anlage von 
Einrichtungen fir foziale amd 
mildtätige Swede, zur Verhütung 
und Vefeitigung von Schäden, die 
durd Kataftrophen oder Unglitds- 
fülle ‘herborgerufen werden, jonie 
zu aufäglicen, gemeinnügigen und 





bolfstwictihaftlich wertvollen Ar-" 


beiten, die der Förderung der Waf- 
jerroirtichaft und Landeskultur 
dienen.“ 

Die Abfichten verraten, entge- 
gen allen Befürchtungen, eine er- 
freulich pofitive Einjtellung zu der 
Art von waffenlofem Einja, und 
man fann nur winshen, daß die 
praftiihe Handhabung des Er- 
jagdienitgejeges den Abfichten ge- 
recht wird. 

Einjat im Dienft des Nächjten 

'E3 ift intereffant, daß bei den 
Ausichußverhandlungen fogar die 
im Entwurf von 1957 borgejehene 
Erfagdienitmöglichkeit im „haffiven 
zivilen Luftihug” weggefallen ift. 
Man darf aljo erwarten, da den 
Kriegsdienjtberweigererrt Die 
Möglichkeit gegeben wird, die Beit 
ihres Lebens, die jie wie alle Wehr- 

pflichtigen der Allgemeinheit op- 
fern mäfien, auf firmvolle Weife im 
Dienjte 808 Nächiten zu bverbein- 
gen. 

Wie diefer praftiihe Einjaß 
ausjehen kann, demonitrieren ame- 
vifanifche SKriegsdienftverweigerer 
jeit über vier Nahren in Wien. 
Runge Männer der „Kirche der 
Brüder“ u. der Mennoniten bau- 
ten dort als höienft die alte, 
in den Ießten Striegstagen von 
abziehenden Truppen total ger- 
jtörfe evangeliihe Schule am 
Rarlsplag wieder auf. Sie find 
eines der Par-Teams, die unter 
den Zeichen des Kreuzes vor der 
aufgehenden Sonne und davor ge» 
Treuzter Schaufel und Pide in der 
ganzen Welt Silfsdienfte Teijten 
und diefen friedlichen Einjag für 
den Menfhen fir richtiger halten 
al3 Triegeriiche Auseinanderjegun- 
gen zwilchen den Völkern. 

Die beiden Kirchen und die von 
der gleichen Saltung geprägte 
Quäfer-Rirde, bon denen jede et- 
oa 200,000 Mätalieder in Nord- 
amerika und Kanada erhielten 
durch überzeugende Beifpiele ihrer 
Eonfeguenten Haltung den Ruf und 
Rang als „Sriedenzkirden”. Sie 
waren übrigens die erften die nad 
1945 dein gertrünnmerten, Yun 
gernden Deutihland iftanden, 
damals noch) gegen den Stvom der 
öffentlichen Memung in Amerika. 
Der Einfat in Wien begann ir 
Nahre 1955, als die öjterreichifche 
Hauptitadt noch Vierjektorenftadt 
mar. Der Karlsplak Tag in der 
ruffiichen Bejagungszone, und zur 
aleichen Beit als dort nod) die ruj- 
fiihen Bajonette wachten, gaben 
die amerifaniihen, Rriegsdienft- 
berweigerer SeugniS bon ihrer 
friedlichen Weltanfhauung. 

Vor das Portal der Schufruine 
stellten fie bier Blafate, auf denen 
in Ruffifc, Enaliih, Branzöftic 
und Deutih zu Iefen war: „Wir 
meinen, daß c3 michtiger ft, 
Srieden und Freundichaft mit den 
Völkern der Welt zu arbeiten. 
Deshalb bauen wir diefe im Krieg 





















zerftörte Schule im Geifte der Ver- 
föhnung wieder auf.“ Die Plafa- 
te jtehen heute noch dort und find 
die einzige Erinnerung Wiens aus 
der vierfpradhigen Bejagungsgeit. 

Die Bar-Männer tauchen zur 
Mbleijtung ihres Erjadienjtes 
nicht ivgendwo im eigenen Zand 
unter, fie jahren Taufende von Ki» 
lometern, um überall dort zu die- 
nen, wo der Krieg feine tiefiten 
Spuren zurüclieh. Das geht na- 
tielich no) weit über die in dem 
deutichen Erfatdienjtgejeh gebote- 
nen Möglichkeiten hinaus: Biel- 
Teicht follten fi) die - Gejeßgeber 
überlegen, ob nit Deutiihland ge- 
trade nit dem Einfag bon Sriegs- 
dienftverweigeren an vielen Punk 
ten der Welt eindeutige Denkmür 
Ier der Nächftenliebe zu errichten 
hätte, 

Die amerifanishen _Meieg 
dienftveriveigerer Naren auch in 
Deutichland Shon mit Spaten und 
Mörtelfelle am Werk, Sie arbei- 
teten mit am Bau von Slüchtlings- 
jiedlungen in VBadnang bei Stutt« 
gart, in Enfenbad) in der Pfalz, in 
Vechterdiffen bei Bielefeld und in 
Wedel bei Hamburg. Wo fie ihren 
veijährigen „Dienft fürs Vater- 
Tand” ableijteten, ftehen heute 
Mohnhäufer und blühen Gärten. 
Die amerifanifche Regierung zahlt 
für diejen Erjaßdienft einen Cent. 
Die Rar-Teams fommen für die 
Koften ihrer Hilfsaktion jelbit auf, 
einjchlieglih der enormen Fahrt- 
foften. 

Die evangeliihe Gemeinde in 
Wien hatte die Arbeiten an ihrer 
Schule wegen Geldmangel jehon 
wieder einftellen mitffen, al® die 
erften amerikanischen Helfer auf- 
tauchten, E83 waren drei Mann von 
der‘ „Kirche der Brüder,” zu denen 
furg darauf nod) drei Mennoniten 
itiegen. Ein Bahr Tpäter wurde die 
Gruppe auf 18 Mann verjtärkt. 
Unter der Aufficht eines Wiener 
Sngenieurs, der  finnigerweiie 
„Kiebe” heißt und angeleitet von 
einem Maurer im Nuheitand, ha- 
ben die Nriegsdienftvertueigerer 
die Schule fait fertiggeftellt. Im 
Herbit jollen die eriten Slaffen ein- 
ziehen. 

%ajt Feiner der jungen Männer 
hatte vorher jemals eine Mörtel 
Kelle in der Hand, 3 find Stu- 
denten, Barmer und Arbeiter un. 
ter ihnen. Nach dem zweijährigen 
Einfag — die Wehrpflicht in Ame- 
tifa beträgt zwei Bahre — fah. 
ren fie al3 Fundige Maurer nad 
Sane. 

Shre Reiftungen in der Schule 
an Karlsplag find m fo höher 
zu beiverten, da da8 Gebäude un- 
ter Denkmalsfhug ftept und mr 
im alten Stil wiederaufgebaut 
werden duefte. Die Schule ftanun- 
te don dem dänifchen Architekten 
Theophil Sanfen, der auch das 
Parlament in Wien md die Bör- 
fe errichtet hat. Seine Pläne wa- 
ren nod vorhanden, und nad) ih- 
nen wurden die Amerikaner in der 
Nuine angejeßt. Das bedeutete 
das Wiederherjtellen von unzählie 
gen Konfolen, Säulen und Ver- 
Eeidungen. 

„Was die jungen Leute unter 
diefen erfchtwerten Umständen ge- 
Ihaffen haben tft erjtklaffige Bach- 
arbeit,“ erflärt der Ingenieur. Yei 
der Abnahme de3 Rohbaus duch 
die Sadverjtändigen der Baube- 
hörden gab e3 feine einzige Bean- 
Ntandung. Der Erfagdienjt braucht 
feine Erjagivare zur bedeuten, 

Die Tat wächjft aus dem Glauben 

Die ParArbeiter find junge 

(Fortjegung auf S. 14-=1) 
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oder tft gezwungen, feine Arbeit 
zu ändern, 

Not ift immer noch Not. Des- 
bald geht der Silferuf unmittels 
bar an alle, die ihren Wohlitand 
mit der leidenden Menichheit tei- 
len fönnen. 

Vielleicht Fönnen mande Hilfs- 
werfSarbeiter jet mit Necht ja- 
gen: Die Amerifaner haben die 
Hungernden der Welt nur des- 
halb gefüttert, weil fie nichts an- 
deres mit ihrem Weberfduß an- 
fangen Zonnten, 

Wenn bon jet ab 5 oder 6 
Bfd. Trodfenmilh 1 Dollar Eojten, 
während man dafür zuvor 300 
Po. erhielt, werden wir uns mei- 
terhin hilfsbereit zeigen? Ent 
fprang unfere Anteilnahme biß- 
her einer Tebendigen, offenherzi- 

Ueberzeugung, 


ur. ge 
Mod au troß der gegen- 


‚ wöärtigen Entwidlung weiterhin 
Todenmilh verfligbar fein. 

Bon diefer Enticheidung hängt 
das Wohl von 2 Millionen Men- 
chen in 22 Ländern ab! 


Sastatson, Sast, 


Bor Weihnachten  derfuchten 
auf hier alle Kaufläden im An 
preifen und usftellen der Ge- 
ihenkartifel einander zu tiberbie- 
ten. E83 wird mit jedem Sabre 
großartiger. Die Hauptiache it 
dabei natürlich das Gejchäft, nicht 
das Chriftfeit. Ob wir als gläu- 
bige Chriften, als Ninder Gottes, 
darin aud) zur weit mitgehen Eün- 
nen? Wollen ums prüfen umd, 
wenn nötig, Buße tun. Wir fan- 
gen Adventslieder und wollten die 
Tore weit öffnen für den König 
ber Ehren. Haben wir e8 auch) ge- 
tan? 

Ein Kirhenjche Fam wieder 
zum Abihluß und alles wurde 
neugeregelt. Wie geht e8 doch fo 
gut, wenn alles in Liebe und Ein- 
tradht getan werden Fan, wenn 
junge md alte Brfider einander 
mit Achtung und Liebe behandeln. 

Schäßen tie e8 auch gebührend, 
da wir in fo einer Zeit Ieben? 
Viele unferer Glaubensbrüder jeh- 
nen fi nad) fo einer reiheit und 
fragen: „Süter, ijt die Nacht fchier 
Hin?“ Wird unfer jorgenlojes 
Reben uns vielleicht ein Sindernis 
werden und ums die Sehnfucht 
nad) dem zweiten Kommen unje- 
re8 Seilandes nehmen? Raffet uns 
einander aufmuntern und tadh- 
fam_ fein! 

Schw. Bartel wurde aus dem 
Hofpital entlaffen, mırß aber nod) 
in Gips bleiben, hofft jedod, ge- 


Fund zu werden. Br. Sanım ilt 


auch jhon zu Haufe, hat aber noch 
Schmerzen. Schw. Maria Faft ift 
zu Haufe, aber auch mit Schmer- 
zen. Schw. 3. Sanzen ift im So- 
jpital. Sie hat alles dem Seren 
anheimgejtellt, wie er e3 führt, 
joll e& aut fein. Der treue Gott 
tolle euch, Liebe Gejchwifter, in 
euren Kranfenjtuben nahe jein 
und euch jegnen. „Einft wirft du’3 
jeh’n, wie er’3 gemeint “ 

Der jtrenge Winteranfang hat 
einem milderen Wetter meiden 
mäjfen. Wir Haben alle Tage mor: 
‚gens bon 10 bis 3 Grad Fahren: 
heit fiber Null und am Nachmittag 
jogar zwwijchen 30 bis 35 Grad. 
Das Täßt man Mich aefallen! Es 
Tann ja no) ander Tommen. 

Wir erhielten Fürzlih einen 
Brief aus Kafahltan, bon einer 
Tochter eines Tängit berftorbenen 
Bruders. Wenn ich ihre Bild an- 
fehe und den Iuhalt des Briefes 


auf mich toiefen Tafle, dann muß 
id) jtille werden vor Bott und fra- 
gen: Warum hatte ih die Gnade 
md durfte bor der Zeit das 
Elendsland verlaffen und bier 
Ion über 35 Jahre in Ruhe und 
Brieden leben? Sie weilt auf den 
17. Palm Hin. D, wie jene jo ge- 
läutert und von einer Sehnjudt 
befeelt worden find, dod mod) 
einmal don dem Zanıner und Leid 
erlöft zu werden. Der Herr wolle 
fie im Slauben erhalten. Wir wol- 
den ihrer fürbittend gedenken. 

Sch wiünihe allen Arbeitern der 
Chrijtian Pre jowie auch allen 
Refern biüben ımd drüben ein 
glütkfihes Nemjahr! 

Euer Mitpilger zur oberen Hei- 
nat, 

3. BP. Reöfer. 

(„Zionsbote” wolle Bit Topieren.) 


Eres Palmas, Bolivien 


‘gu unferer wirtjchaftlichen Lage 
möchte ich folgende „Seichichte” er- 
zählen. Won dem bolivianiichen 
Gelde jagt man, dar e& nichts 
wert jei. Gegenwärtig it ein US- 
Dollar gleih) 12,200 Bolivianos. 
ES geht eine Sage int Auslande, 
daß ein Mann, der einen größe 
ren Einkauf maden wollte, fein 
Geld in einem Schubfarren Iegte 
und jo den Fußjteig entlang fuhr, 
ıbi8 er zu einem Gejchäft Tanı, vo 
er glaubte, das Benötigte zu fin- 
den. Er Tieh den Schubfarren mit 
dem Gelde draußen auf der Stra- 
Be ftehen und ging in dag Ge- 
ihäft. AS er zurüdfam, hatte ein 
Dieb den Schubfarren gejtohlen 
und das Geld auf den Fußfteig 
sejhüttet und Tiegen gelaffen. 
Nun, ganz jo Ichlimm ift e8 nidt. 
Santa Cruz hat drei Banken und 
etliche Wechfelftuben, wo man für 
bolibianifches Geld aller Herren 
Ränder Geld Taufen Tann. 

Angenommen, e3 fährt ein 
Bauer um 6 Uhr morgens mit 
2,500 Kilogramm Mais zur Stadt 
(denn jobide Tanıı man Jade, 
wenn der Weg einigermaßen gut 
ft), dann ift man in zwei Stun- 
den dort. Er verkauft feinen Mais 
und befommt 1,250,000 Bolivia- 
108 (diefes find die gegenwärti- 
gen Preife). Geht er nun zur 
Bank und wechjelt fein Geld in 
Dollar um, jo befommt er 102 
US-Dollar. Ladet der Bauer 
1,250 Silogramm Reis (gefhält), 
jo befommt er 150 Dollar. Zadet 
er aber 1,00 Kilogramm gejchälte 
Erdnüffe, jo befommt er 200 
Dollar. Für ein Yaß Benzin muB 
er 7 Dollar zahlen. Diefel und 
Kerofin Find billiger. Hat der 
Bauer aber nicht die oben erwähn- 
ten Produkte (denn fo geht & uns 
in den meijten Fällen, wenn die 
Rreife fteigen), dann braucht er 
den Dollarkurs auch nicht zu wij- 
fen. Aber e8 wird darauf Hinge- 
arbeitet, die Ernte aufzubemah- 
ven, um beifere Preife zu erzielen, 
denn am Ende des Bahreg fteigen 
die Preife, und im Februar fal- 
Ten fie wieder, weil e8 in der Ernte 
it. Er fan für 200 Eier auch ein 
Boah Benzin erhalten. Hat er aber 
die nötigen Eier nicht, jo hat er 
wieffeicht acht Sühhner, um den nö- 
tigen Brennstoff zu Taufen. 

Mais, Reis und Erdnfiffe find 
die wichtigiten Produkte, die wir 
anbauen. Die Verfuche mit dem 
Weizen zeigen, daß er gut gedeiht, 
aber, wenn man für einen Sad 
geihälten Reis genaufobiel Mehl 
befommt, wozu dann Weizen füen, 








der vielmehr Arbeit macht bei der 
Aufbewahrung. So tft e8 auch mit 
den Kartoffeht. Die Hartoffeljaat 
muß jedes Xahr neu eingeführt 
werden. Warum foll man fich da- 
mit plagen, wenn ein Sat Reis, 
eineinhalb Sad Kartoffeln gibt, 
und den Reis Tann man mit Ma- 
ihinen jüen und ernten. So ber- 
hält es fi) and) mit Siviebeln, 
Kohl und Tomaten. Zr ein oder 
zwei Eier fauft man fi einen 
Zeller Tomaten, jo haben fich un- 
jere Frauen auf einen Taufchhan- 
del verlegt. Die Siefigen aus der 
Umgegend bringen — in Körben 
auf dem Kopf — allerlei Gemüje 
zum Handel. 

In Santa Cruz fehren wir in 
einer Penfion ein. Schon auf dem 
Sinivege legen wir dort unfere 
Saden, die wir nicht mit in die 
"Stadt nehmen wollen, ab. Dort 
treffen wir uns mittags, und wir 
haben alle Rahre die Möglichkeit 
aehabt, dort ein warmes Mittag- 
effen einzunehmen, E8 wird dort 
auch die Nircfahrt befprodhen. Das 
Mitfahren hierher it unentgelt- 
lieh, jo dah diejenigen, die feinen 
Zraftor haben, auch das Nötige 
beforgen können. Der Wirt hat 
volles Vertrauen zu den Mtenno- 
niten, und in den meilten Fällen 
geben mwir-ihm Die Rechnung bon 
dem, tva$ wir verbraucht Haben, 
und er ift mit unferer Angabe zu- 
feieden. Nach gweiitündiger Fahrt 
it man wieder zu Haufe. Zur Haut 
je erwartet uns eine Taffe heißer 
Naffee und ein reichliches Abend- 
eifen. 





Nitolas Kröfer, 
Santa Eruz, Bolivien, S.R. 
Aus „Der Bote“.) 


Eine Gebetserhörung 
Bon Br. Gerh. Betfan, 
Elmmwood, Winnipeg, Man. 

„Sch danke dem Seren bon 
ganzem Kerzen und erzähle alle 
deine Wunder, Sch freue mich md 
bin fröhlich in dir und Iobe Di 
nen Namen, dur Allerhöcjiter..... 
(Palm 9, 2. 3). Bor 17 Sahren 
erlitt ich den erjten Schlaganfall 
auf der Yarın bei Newton Siding, 
Manitobe. Meine Imfe Seite 
wurde damals gelähmt, wurde 
nachher aber etivas beifer. Die 
Anfälle wiederholten fich feitden 
nod etlihe Male. 

1953 zogen wir nad Winnibeg, 
Mai, kauften ung ein Haus und 
wohnen feitdem auf 128 Cobourg 
NMve. Mein Gehen wurde immer 
icdhlechter, fo dag ich jchon 4 Sahre 
nidt mehr das Haus verlaffen 
Habe. Ih Habe die ganze Zeit 
ichiver gelitten, mit fehr großen 
Schmerzen, aber da8 Wort in 
Palm 68, 20b: „Bott legt um® 
eine KRaft auf; aber er hilft ımS 
au” Hat Fich aud) in meinem Ze 
ben beitätigt. Wunderbar hat der 
Herr mir geholfen, ihm gebührt 
der Dank baflır. 

Zu allden Leiden hatten fich 
in Tegter Zeit nod Gallenfteine 
gefunden, die mir biele jdhmwere 
Stunden bereitet haben. Operie- 
ren wollte der Arzt nicht, da er 
fürdhtete, daS Serz jei zu jhrach 
und würde die Narkofe nicht ütber- 
itehen. E3 jchien jo, ich jet hilf- 
[o8. Da hörte ich don einer Rräu- 
terfar. Schon manden hatte fie 
neholfen, jo Tieß ich fie ud aus 
Weitdeutihland Tommen. Sie Fam 
mit Gebraucdhsanmveifung und hat 
mir wunderbar geholfen. Sch wur- 
de mehr als 30 leine und größere 
Steine 108 und bin die Schmer- 





Steh auf nad nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir und zieh 
hin in das Land Jfracl; fic find geftorben, die dem Kinde nad dem 
Keben ftanden. Matthäus 2, 20. 





Die „guadendringende Weihnachtszeit” war fiir Bofeph eine dunf- 
Te, bittere Beit. Er hätte fi am Liebiten heimlich Hinausgejtohlen aus 
dem Elend diefeg vaterlofen Kindes. Er wollte die Schmach Chrifti nicht 
tragen. Aber Gott jehenkt ihm die Gnade feiner Befehle. Er heftehlt Io- 
feph wie dir und mir, bei Sefus zu bleiben, gleich weldhes Ungemad, 
gleich welche Lajt und Schmah damit verbunden it. Die Bludt nad 


Xegypten ijt Feine Serrenreije, und it e8 dog! Es 





die Reife des 


Herrn Sejus, „beit wahrlich all Igeinde auf Erden viel zu wenig zum 
Widerjtande find.“ Die Nachfolge Zeju tft fein Spaziergang; aber wer 
jein trogiges und verzagtes $erz dem guten Vefehl Gottes, bei Jejus 


zu bleiben, geöffnet hat, der erfennt auf Schritt und 


Tritt: „Seine Be- 


fehle find Lanter Verjprechen, durch alle verhauenen Bahnen zu brechen.” 
Sojeph bleibt nicht in Megypten. Gottes Befehle zielen auf unjre Er- 
Lfung und Seimfehr. Die gibt 8 nur da, wo Jelus ift. 





zen (03, die mid) vorher dauernd 
quälten. 

Sch bin dem Seren jo dankbar, 
daß er mir geholfen hat, fühle 
nich fo leicht und wohl und tlir- 
de jedem, der ähnlich Leidet, dieje 
Kur empfehlen. Alle die meiner 
fürbittend gedacht, mid) befucht 
und anders geholfen haben, grüße 
id) mit dem Wort aus Matthäus 
25, 40b. 

(Auf Bitte des Lieben Bruders 
geihrieben von A. U. Löwen.) 


Aus Kejerbriefen 


Reedlch, Kalif., USW. 

Wir danken Ihnen fiir die jo 
pinktliche Zujtellung der „Menno- 
nitifchen Rundihau“. Sie itt uns 
immer ein willfommener Gaft. 
Das Blatt Täht ung auch nod) im- 
mer gewiffe Ylide in das Leben 
unfrer teuren Kieben in der alten 
Heimat tum. Wir, die wir das 
VBorreht haben, in Zande ber 
Breiheit zu Ieben, Können nicht 
danfbar genug fein, daß wir dam 
Elend entronnen find. 

Mir tfinichen dem lieben Edi: 
tor joiwie dem ganzen Drurferei- 
perfonal ein gejegnetes und er- 
folgreiches Neues Sahr! 

Eure Gejchwilter im Seren, 
Anna und Hein Both. 

(Danke für Gruß und Ermuti- 

gung in ber Arbeit! — Red.) 








Grande Prairie, Alte. 

Sch Hatte zwei Operationen, ° 
und nad) denjelben waren meine 
Nerven To Ichlecht, daß ich etliche 
Wochen feinen geraden Bederftrid 
maden Zonnte. Der Kerr hat 
wunderbar geholfen, ihm die 
Ehrel Die Folgen find no nicht 
ganz berfchtounden, aber ich er- 
hoffe das Beite. 

Ob fi) hier in Kanada wer 
von den Dienftbrldern ber Yor- 
jtei Nazien aus den Yahren 1903 
bis 1906 befindet? Die meiften, 
die ih Tannte, find fchon nicht 
mehr anı Zeben. Sollte hier oder 
in andern Ländern Amerikas nod) 
jemand von den Erwähnten da 
jein, jeid Herzlih gegrüßt und 
ichreibt mir bitte! 

Sc) grüße hiermit die Alippen- 
iteins bei Needley, Kalif., USW, 
falls fie noch Teben. Ich wohnte 
früder in Stleefeld, Staugora, 
Sibirien. 

In Siebe grüßt, ei 
. Unger, 
Srande Beniie, Alta. 








© iel Arbeit fpart e3 ımd die 

Verwaltungskoften werden ge- 
@ tinger, wenn die Lefer auf dem 
@ gelben Zettel Kontrollieren, 
@ wann da3 Lefejahr abgelaufen 
. — Danke für rechtzeitige 
nfendung de3 SLefegeldes 
@ für das neue Jahr! 
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Marcial Candia 
(Zortfegung von Seite 3—5) 

Seren in Bethaufe der MB. 

Die Trauhandlung vollzog unjer 

Reiter, Br. Albert Enns. So emp- 

fingen wir den Segen Gottes und 

unfere® Seren Sejus ChHrijtus 
jotvie die Glücdwünide der Ge 
jcjwiiter. 

Nın 25. Oftober jollte die Tau- 
fe jtattfinden..10 Perionen Hatten 
ich dazu gemeldet. 5 von den 10 
waren bon unferer Zamilie E3 
Fam Sonnabend, der M. Dfto- 
ber, der Tag, an dem wir uns bor 
der Gemeinde ausiprehen joll 
ten, um fomit fir die Taufe ge- 
prfift zu werden. Wir ouden zur 
Taufe empfohlen und froh und 
mit Frieden Fehrten wir in um 
jere Heime zurfid, 

\ An Sonntagmorgen, ben 25. 
Dftober, brad) ein jhöner und 
itrahlender Tag an. Mit unferen 
‘Serzen voller Freude verfammel- 
ten wir und am Ufer de3 Para- 
auapfluffes. Vor einer zahlreihen 
Zuhörerfchar fingen wir am, da 
von zu zeugen, weshalb wir ma 
taufen lafjen wollten und weshalb 
wir unfern Seren Sejus als um- 
feren einziger und zulängliden 
Heiland ° angenommen Haben. 
Darauf folgte das Zeugnis der 
Raufe im Waffer. 

Eine Gruppe von Männern 
fang ımferem Gott Rob- ı. Dank. 
Tieder. Bon der Kepraftation 
(Kilometer 81) befuchte ung eine 
Gruppe von Gejhtwiftern. Aus 
Filadelfia (Chaco) war Br. 9, 
Wiens gefommen und aud don 
anderen Kirden nd Gemeinden 
waren Bejuder erjchienen. Die 
genze Feier und Sandlung Teitete 
der unermüdliche Prediger unfe- 
rer Gemeinde, Br. Albert Enns, 
mit Silfe von anderer Brüdern 
und Schmejtern. 

Mit viel Freude und Gnade 
des Herrn endete diejer Mt umd 
wir richteten unjere Schritte heim- 
wärt, glüklih und frofl, ‘mit 
jeligem Sieden in unjeren Ser 
Ten vor Gott. 

An Mbend desfelben Tages, um 
19.30 Uhr, fand die Aufnahme 
der Getauften im intimen Ge- 
\äwiiterfreife jtott. Much dag Sei- 
lige Mahl des Seren wurde un. 
terhalten, jo wie Jejus 28 an je- 
nem Abend, bevor er Titt umd 
jtarb, int reife der Singer ein- 
feste, Wir beichloffen den Abend 
mit Danfgebeten zu Gott, dem 
Vater, unferm Herrn Sejus Ehri- 
tus und dem Seiligen Geifte, 

Darcial Candia. 





Prod. Fr. Janzen F 
(Fortfegung von ©. 1—4) 

Vothaufe der MUOG zu Clar- 
droof ftatt, Br. Mbr. Konrad, Lei- 
ter der Gemeinde, eröffnete die 
Seler mit Gebet, und die Gemein- 
de fang das Lied: „Es erglängt 
uns von ferne ein Land...” Als 
erjter Nedner jprach Prod. Nie 
Millens in Engliic fiber 2, Tim. 






4,7 betonte, daß der Ver- 
torbene ı nr den Qauf bollen- 
det hat. bat aud) einen guten 


Kampf gefämpft und bis ang 
Ende Glauben gehalten. Eite 
Sängergruppe fang das Lied: 
„Es gibt eine Heimat im himm- 
Tiihen Licht...” ALS zweiter Red- 
ner fhradh Pred. Ahr. Konrad 
über Phil. 1, 21—23. €8 folgte 
ein Lied don den Sängern: „Bott 
wird dich tragen...“ ALS dritter 
Medner fprah Prod. S. Willens 
von Herbert, Sask., iiber Pfalm 





17, 5—15, dann fengen die Sän- 
ger „Wenn zulegt ich daheim...” 

Nachdem das Lebensverzeichnis 
verfefen worden war, wurde nod) 
jedem Gelegenheit gegeben, dem 
Verftorbenen in8 Angefiht zu 
ichauen. Dann wurde die Leiche 
zum Friedhof gebracht, wo Pred. 
Reh. Stobbe ein Wort Gottes Las, 
tröjtende Worte zu den Reidtra- 
‚genden fprad) und betete. 

Wir trauern wohl, doc nicht 
als jolde, die Feine Hoffnung ha- 
ben, denn wir hoffen, unfern Gat- 
ten und Vater droben beim Herrn 
wiederzufehen. 

Im Yufteage der Leidtragender 

Battin und Kinder, 
br. Zunf, 


Nenländer Zentralfchjule 
(Fortfegung von Seite 1—4) 
aneignen müffen. Doc, wovon joll- 
ten wir ım3 auch befreien und 
erholen, wenn twir nicht borher 
ichwer zu arbeiten gehabt hätten. 

Am 11. November, in der gol- 
denen Moraenftunde, brachte uns 
das Auto bis zum Flughafen. Wir 
hatten fhon oftmals von Meifen 
im Slugzeug gehört, und aud), 
dai e$ dabei manchmal nicht jehr 
Iuftig zugehe, befonders wenn e8 
im Magen etwas rıumort. Dar- 
über machten wir uns aud Ge- 
danken und die Vorftellungen iva- 
ren nicht Schr gut. Nicht jehr 
jelbftbewufßt und ficher beftiegen 
wir das Sluggeug, doch als es 
erit in der Zuft Shwebte, Ichmand 
unfer banges Gefühl und wir 
ihauten mit großen Augen durd 
die einen Fenjter hinunter auf 
den Chaco, 

In Afımeion evivartete ung un 
fer Xehrer, der in einer anderen 
Angelegenheit jhon dor einigen 
Tagen dorthin gefahren war. 
Der Omnibus ftand fertig da, 
und jofort gings wieder weiter 
durd) die fhöne, grüne und af. 
jerreiche Gegend, dann zwiiden 
Säufern der Wauptjtadt dem 
MBG-Heim zu. Na) dem Mit: 
tagejjen machten wir gleich einige 
Spaziergänge in die Stadt. Die 
große Kirche „Encarnaci in 
ihrem ftolzen Bau gefiel uns 
mächtig. Doc, aud) die Kathedrale 
md die Banf waren für ums twich- 
tine Sehenswürdigfeiten, Der 
Königspalaft bot uns eine Nırgen- 
meide, woran wir und nicht jät- 
tigen Tonnten. Serrlich ift der 
Saal mit den vergoldeten Sta- 
ten, den pradtvollen Bildern 
und Teppiden und vielen anderen 
mehr. Sn diefem Saal verjam- 
melt ich zumeilen der Präfident 
mit den Großen anderer Ränder, 
um wohl fiber fchivertwwiegende 
Fragen zır derhandeln. 

Sfr den 13. November hatten 
wir in Musficht, Friesland zu be. 
juchen, um auch diefe Leute und 
ihre Lebensart Tennenzulernen. 
Dos Schiff „Rolarino“, das uns 
dorthin bringen jollte, ftand jehon 
fertig zur Abfahrt, als 0b 68 nur 
no auf uns wartete, 

Auf diefe Schiffahrt auf dem 
Peraguayflus freuten wir ung 
vifig. Ein angenehm Fühler 
Wind mehte iiber das MWaffer. Zur 
beiden Seiten de3 Fluffes breite: 
ten ich ariine, vom Regen neube- 
lebte Wälder und Wiefen auS, 
Ueber unferem Saubte zogen Teic)- 
te Wöltchen dorfiber. Die Fahrt 
dauerte mehrene Stunden. Die 
Sonne nägerte fih den Unter: 
gange. Abends jagen wir an der 
Reling und hielten ein gemüt- 
Tiches M lauderftindchen, während 
der Mond mit feinem ftillen Zeuch- 





ten und die funfelnden Sterne 
friedlich auf uns herabfchauten.. 
Rlöglicd) ging der Weotor entzwei. 
Das Schiff ftand nun gang ftill 
und folglid, famıen auch wir nicht 
vorwärts, Schließlich legten wir 
uns jchlafen, AL wir am Morgen 
erwadhten, jtanden wir im Safen 
Sriesfands, Nofario. Die Leute 
dort nahmen uns fehr freundlich 
auf umd berirteten md einige 
Rage. 

Wir bejuchten au nod) einen 
Vruderhof und betrachteten mit 
Wohlgefallen ihre funftoollen aus 
Solz geihnigten Gegenstände. Mit 
einem guten Eindrud von Fries- 
land, famen wir dann nad Ajun- 
ion zurücd, Dort befihtigten wir 
noch da8 Sanatorium und das 
Nerbenafpl. su 

Mit einem „Ramioneta“ fuhren 
tie dann nod) zum Spacarat-See. 
Dort im Wailer herumzutollen, 
das war ein Zehen für uns! Mit- 
tag3 fuhren wir zu den Pirareta- 
fällen und mahten dort Fort. 
fegung. Nadhmittags Tamen wir 
dann nod) zur Zepraftation. Dort 
befuchten wir einige Kranken und 
beitiegen abends den Dfterberg. 
Des legte Erlebnis war noch der 
Mufftieg anf den Caacupe, was 
und natürlich diel Spaß machte. 

Mit der Nikfahrt nach Ajuncion 
und weiter nad) Haufe, war unjer 
Ausflug abgeihloffen. Fragt ung 
jemand, wie e3 gemwejen ft, jo 
antworten wir darauf, daß e8 
nicht jchöner Hätte fein Fönnen, 

Wohl haben wir auf der Neije 
einige Strapazen gehabt, Aber es 
it dann and intereffanter, wenn 
niht alles gang glatt geht. E8 
‘hat uns wirklich gut gegangen 
und wir haben biel, wiel gejehen 
und erlebt. Ich werde den Aus- 
flug jtet in guter Erinnerung 
halten. In den 4 Sahren in der 
Zentralfhule erlebten mir hiel 
Sreuden, aber mandmal aud) das 
Gegenteil, ES Fann ja aud) nicht 
nur Freuden geben, dann wäre 
3 nit intereffant, die Schule zu 
befuchen. Das Reden muß abweghj- 
ungsreid, jein, nicht eintönig. Ich 
wfinihte, wenn hier bei ııma alle, 
die da Belenenheit haben, Die 
‚Schule befuhten. Nicht nur wegen 
der jchönen Ausflüge, jondern um 
tüdhtige md gebildete Menjdhen 
au werden. 

Tina Dörkjen, 

Einlage, Neuland, Paraguay. 


Der Geiz 


Das Wort, da3 Luther im 
Neuen Zeftament mit Geiz über- 
fett, find im Griechifchen zei ver- 
Ichiedene Wörter, die ein Licht auf 
die biblifche Bedeutung des Wor- 
te3 Geiz werfen. Nur zu oft wird 
das Wort zu einfeitig veritanden, 
und der biblifche Begriff von Geiz 
wird dermaßen abgejhwädt, daß 
er jeine praftifche Anwendung fait 
eingebüßt hat. Deshalb wird von 
unfern Gemeinden der Geiz aud) 
nit in dem Maße verurteilt und 
gebrandmarkt, wie man e8 billig 
jollte, umd mozıı daS Neue Teita- 
ment in bielfacher Beziehung 
Grund gibt. 

Was veriteht das Neue Teftament 
anter Geiz? 

€3 braucht zivei berfehiedene 
Wörter dafür. Das Wort „PBieo- 
nifta”, zufammengejeßt aus pleon 
= mer, und exro = id) habe. Daß 
heißt mehr haben wollen, oder, in 
/unferem Spradgebraud, Sabjusht. 
"+. und Diefes Iaffet nicht von 
eud) gefagt werden." In Ephef. 5, 





3 und 5, 5 heikt e8 ausdrüdlich, 
daß Fein Geiziger (Sabfüchtiger) 
Erbe hat am Reich Chrifto. 

Das zweite Wort tjt „PBhilar- 
guria“, zufammengejegt au phi- 
Ieo = id) liebe, und argurion = 
Silber, aljo Silberliebe oder Kurz 
GSelöliebe, wie e8 in 1. Zim. 6, 10 
gebraucht wird. „Der Geiz (das 
heißt Geldliebe) ift die Wurzel 
allen Uebel3; das hat etliche ge- 
tet, und fie find vom Glauben 
irregegangen ... .“ Sn 2. Tim. 3, 
2—5 heißt e8 von den Teßten Ta- 
gen: „ES werden Menjhen fein 
2... geizig (Geldliebende) ... , 
die da haben den Schein eines 
gottjeligen Wejens, aber jeine 
Kraft verleugnen fie.” 

Das it die Doppelbgzeihnung 
des Neuen Tejtaments fr Geiz: 
Babjucht und Beldliebel Der Hab. 
füchtige ift meijtens aud) der Geld- 
Tiebende und umgefehrt. Auf bei- 
den ruht der Zorn Bottes, der fie 
vom Neiche Gottes ausjhliegt. 

Der Mammondienjt ift in un- 
jerer geit auch unter dem Wolfe 
Gottes ehr mächtig, und ijt un- 
vereinbar mit dem wahren Gottes» 
dienft. 

Man verurteilt da8 Nauchen, 
da8 Trinken, Telewijion und ande- 
ve8 mehr, daß man als Sünde er- 
fannt hat, worüber das Neue Te- 
tament nicht jo jharf urteilt wie 
über den Geiz, der „die Wurzel 
alles Nebels“ ijt. 

Einige Veifpiele mögen ung den 
Begriff anfhauliher machen. Geis, 
d. h. Sabjuht war 63, was jenen 
Mann mit der Bitte zur Dejus 
tried, als Erbichlichter zwijchen 
ihm umd feinem Bruder zu dienen. 
Sefus Tehnde das ab und Fnüpfte 
daran die Warnung: „.. . hütet 
eud) vor dem Geiz!“ (Quf.12,15.) 

Geiz war «3, der den reichen 
Büngling bon Sejus wegtrieb, 
denn er hatte Geld Tieber als das 
Neid) Gottes. Diefelhe Belbliehe 
war e8, die Ananias und Saphira 
beivog, einen Teil ihres Geldes zu 
entwenden. Sakobus ruft ein Wehe 
über die Leute aus, die aus Geiz 
der Arbeiter Lohn abgebrochen und 
aus Geldliebe Schäge aufgejam- 
melt hatten, anjtatt fie zum Wohl 
der Menfchen zu verwenden. Hab- 
jucht ift e8$ au, wenn der Falri- 
fant große Profite maht und den 
Arbeitern einen Hungerlohn gibt. 
Geiz ift e8 au, wenn eine Ge- 
meinde ihren Prediger barben 
läßt, während fie die Mittel hat, 
ihn beffer zu Löhnen. Habjucht ift 
e3 nit minder, wenn ein Bredi- 
zer um eines höheren Gehaltes 
willen bon einer Gemeinde zur an- 
dern wandert, und das Predigt 
amt zum Meittel de8 Gelderwer- 
bens macht. Geiz ijt e8 auch: wenn 
Ni jemand aus Beldliebe über- 
arbeitet und feine Gefundheit un. 
tergräbt; wenn man fiir den Baur 
des Reiches Gottes in der eigenen 
Gemeinde oder in der Miffton 
nit nad) Vermögen gibt und die 
Not der Armen uns nicht zum Hel- 
fen drängt. Geiz ift, ivie die Xie- 
be, nit nur eine Tat oder eine 
Unterlaffung, jondern ein Zur 
itand des Herzens. Mlfo Tann der 
Beizige auch fir Gottes Meids- 
jache geben, aber mit einem inne- 
ren Miderjtreben und Murren, 
nur um dor der Deffentlichfeit 
als ein Wohltäter zu gelten. Man- 
hen mag das rechte Berjtändnis 
für die Sade fehlen, bei anderen 
darf 8 Sleihgültigfeit fein, doch 
bei den meiften ift der Geiz die 
Urfadje des Nichtgebens. 

Wir miffen zugeben, daß der 


Geiz unter dem Volke Gottes viel 
allgemeiner iit, ald wir gemöhn- 
lic) annehmen. Sft 8 nicht an der 
Zeit, daß wir diefer Sünde, dem 
Geiz, der oft wie ein Yan auf 
den einzelnen Seelen und auf 
ganzen Gemeinden rudt, offen und 
Ihonungslos entgegentreten? Die 
Bibel muß mit ihrer Verurteilung 
des Geiges zu ihrem vollen Necht 
fommen! Die Bibel verurteilt den 
Seiz ebenjo fhonungslos wie Hu- 
rerei, Ungeregtigfeit, Krunffucht, 
Rüge, ftellt den Geig auf eine glei- 
he Stufe mit diefen Sünden und 
begeichnet ihn alg eine Sfinde, die 
im Reiche Gottes Teine Duldung 
findet. Muß eine Gemeinde, bie 
auf biblifhem Grund ftehen will, 
nicht die Geizigen Hinaustun, aud) 
wenn c8 mwohlgeftellte, einfl e 
he Gemeindeglieder find? 


Was wiirde die Gemeinde Chri« 
fti daducd, erreihen? Sie würde 
die geiftliche Gefinnung in ihrer 
Mitte fördern, ihre moralifche 
Kraft voirde wachen und ihr Ein- 
flug nad) augen hin mwirde fich 
vergrößern. Die Gemeinde wiirde 
den apojtoliichen Geift de3 bihli- 
ichen &ebens werden, und in den 
derjhiedenen Miffionskaffen wirde 
die Stlage über Mangel bertum- 
men. 


Der Geiz ijt in nicht geringen 
Maße mit Schuld daran, da Got- 
tes Reid nicht fehneller ausge 
breitet werden Kann. Die Berurtei- 
lung des Geizes durch tatfähhliche 
Gemeindezucht wirrde die Gemein- 
den neubeleben, fie vom Weltgeift 
befreien, fie Biblijcher geftalten 
und durch den .Geift der Selbit- 
lofigfeit nene Zuftände fchaffen. 

B. Triefen, 
&t. Catharines, Ont. 





Erodenmilkh 
zur Speifung für Hungernde und 
Kranke durch das MEC-Hilfswerk 
Der Lebenzmittelüberfhug der 
Vereinigten Staaten, der durd) 
Höcjitleiftungen erzeugt wurde, 
bringt die Negierung ftändig in 
neue Verlegenheit. Obwohl der 
Neberfchuß eines Landes daB rei- 
he Borhandenjein beftimmter Gi» 
ter beweijt, fo find dod) die mit 
der Lagerung verbundenen Koften 
feinestveg8 gering. 


Deshalb unterjtügte die Regie- 
tung der Vereinigten Staaten jeit 
1954 die Eojtenlofe Verteilung 
von Zebensmittelipenden in Weber- 
fee durd) mehr alg ein Dußend 
SHilfsmerfe, zu denen auch da8_ 
MEE gehört, Am 13. Oft. wär 
jedoch die überjchüffigen Beftände 
faft aufgebraucht. Erzeugung umd 
Bedarf hatten Tektlic, ein Gleich 
gervicht erreicht. 


Das flihrte zu plöhlichen dra- 
ftifhen VBejchneidungen in den 
Milfpeifeprogrammen. Muh das 
ME wurde davon betroffen. 
Sein Antrag auf 514,000 Pfb. 
Milhpulver, das bis zum nächjften 
uni 19,000 Roreanern zugute 
fommen follte, wurde auf 256,000 
Pd. reduziert. Glücklicherweife 
ging die für Vietnam beantragte 
Menge noch zeitig ein. Dort follen 
200 Familien und 72,000 Ber. 
fonen in Snjtituten in den Genuß 
der Mild Fommen. Die Kieferung 
bon XTrodenmild joll an Hilfs- 
werfe im April 1960 völlig zum 
Stillftand fomnten, 

Das MIC wird fih jeht auf 
die Beiträge der Gemeinden und 
PBrivatperfonen ftüßen müffen, 
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den gerjtreut wohnenden Menno- 
niten. 

68 wird berichtet, dab eine De- 
legation von Mennoniten aus 
SIawgorod, Sibirien, zu Präfi- 
dent Worojchilom nah Moskau 
gereift it und m die Kegiftration 
und Erlaubnis, Gottesdienfte ab- 
zuhalten, erjucht hat. Er joll ihnen 
gejagt haben, fie fönnten ihre Ver- 
jammlırngen weiter abhalten und 
um die Negiitration nicht bejorgt 
fein. Melt. 9. ©. foll in feiner 
VBewegungsfreiheit  eingejchräntt 
fein. 

Auf der MEC-Sikung am 29. 
Nuguit d. 8. wurde beiihloffen, im 
Brühling 1960 wieder eine Nuß- 
landreife zu arrangieren, an der 
fih bon Kanada die Britder 8. 


hrenz und D. DB. Wiens, aus 
veinigten Staaten Dr. 9. 


U Salt und BP. I. Dyd aus Weit- 
deutjchland beteiligen jollen. Hof- 
fentlid) gelingt e8 den Brfdern, 
mit unfern Slaubensgejchtiftern 
in Kontoft zu fommen, Wir wol- 
Ten weiter für die Gejchtwijter 
drüben fürbittend einjtehen, eben- 
falls für die Somfetregrerung und 
die Regierungen der Welt beten. 

3. Das Weltflüchtlingsjahr. Die 
Organifation der Vereinten Na- 
tionen hat ein Weltflüchtlings- 
dahr proffamiert, das im Quni 
1959 feinen Anfang nahm. Man 
it bemüht, die Nationen der Welt 
für die Tiquidierung des Tlücht- 
fingsproblem® und der Ylüct- 
Tingsnot zu gewinnen. Man fieht 
drei Möglichkeiten, das Biel zu 
erreichen: 

a) Nücdfihrung der Flüchtlinge 
in ihr früberes Seimetland, 

b) Mıswanderung in ein ande 
res Sand, ımd 

ce) Integrierung in da8 Rand, 
two die Flüchtlinge zeitweilig Auf 
nahme gefunden haben. 

Seit dem Kriegsende im Bahre 
1945 haben 40 Mill. Drenfchen den 
Wanderjtab ergreifen müffen und 
wurden heimatlos. Und heute, 
nad 14 Sahren, gibt e8 noch Mil- 
lionen Menden, die den DVor- 
zug, ein Heim zu befigen und ein 
Seimatland gefunden zu haben, 
nit geniegen. Um da8 grobe 
Slüichtlingsproblem endlich aus 
der Welt zır Ichaffen, ijt die Mf- 
tion des Meltflirhtlingsiahres an- 
gelagt worden. E3 beteiligen fidh 
62 Länder der Melt daran. In 
allen Ländern gehen Mufrufe an 
die Regierungen, Hilfsorganija- 
tionen, das Note Kreuz, jtädtiihe 
Verwaltungen, Tichlihe Gemein: 
haften und an die VBerölferung, 








—und-im allgemeinen, daß man die 


größten Anitrengungen maden 
möchte, Mittel für das große Un- 
ternehmen aufzubringen. Mırd) 
Kanada beteiliat fi) an dem Pro- 
jeft. Unjere Board hat ihon frü- 
her befanntgegeben, daß fie Spen- 
den bon Gemeinden, Vereinen und 
Privatperfonen für diefen Bived 
entgegennimmt. Bei diejer Gele- 
genheit möchte ich 8 wiederholen 
und die Vertreter der Gemeinden 
Bitten, ihr Beiträge au in Bur- 
Funft an unfere Board, 506 — 
45 Abenne N, Sasfatoon, Sast., 
au fchien. Die Quittungen mer- 
den Sofort gefchiett umd Fönnen, 
wenn andere Organijattionen una 
anipreden, al Beweis gezeigt 
werden, daß wir an diejem großen 
Silfswerk mitarbeiten. 

Manche Länder beteiligen fick 
an der Löfung des Flüchtlingspro- 
blems nicht mır durch finanzielle 
Beiträge, fondern durch Aufnah- 
me folcher Slichtlinge, die Förper- 


ich behindert find und unter nor- 
malen Berhältnifjen nicht einge» 
Iaffen wi 1. So fanden in Nor- 
vegen inde, Tuberfuloje und 
rahme und Pflege jeit 
ie normegiige Negierung 
teueingeivanderten 
en Rechte und jon- 
jtigen glinftigungen, die die 
Birger d08 Landes genießen. Much 
Nenfeeland hat eine Anzahl Tran» 
ter md arbeitsimfähiger Slücht- 
linge aufgenommen. 

Die Zanadiiche Regierung ‘hat 
ich verpflichtet, mindejtens 100 
Flüchtlingsfanilien nad Kanada 
einzulaffen, bei denen ein .Yami- 
lienmitglied The-frant tt. Auch 
jhricht man bon der Milderung 
der Bedingungen zur Cinmande- 
rung für meitere phyftich Gehin- 
derte Fkächtlinge, die fonit nicht 
einwandern dürfen. Diejes PBro- 
jeft führt das Auswärtige Amt 
dur; die Megierung finanziert 
dasjelbe, 

An 21. Ditober verhandelten 
die Vertreter der Firchlichen Orga- 
nifationen (GEEAR, in der Luthe- 
raner, Baptiiten und Menonniten 
aufannenarbeiten, die Fatholifhe 
Smmigrationsbehörde, der jiidt- 
Ihe Kongreß und Canadian Coun- 
ülof Ehurhes) mit den Yustwär- 
tigen Amt und jpäter mit der 
Smmigrationsbehörde in Ottawa, 
um zu Hlären, wie diefe Organi- 
jationen bei der Herüberbringung 
der Flihtlinge mitwirken fönn- 
ten. Man wollte ferner auch er 
fahren, ob man die jpezielle Be- 
günftigung für beitimmte Perfo- 
nen in Mnfprich nehmen Könnte, 
die etwa von den Tirdlihen Dr- 
ganijationen nominiert werben. 
'&3 jtellte fid; heraus, daß tote ive- 
gen unjerer jchweren Fälle, to 
ärztlihe Silfe und Sofpitalbe- 
handlung unbedingt erforderlich 
jein wird, mit den propinzialen 
Negierungen Verhandlungen aufs 
nefmen und ihre Genehmigung 
zur Einwanderung der Betreffen- 
den -einholen nrüffen. Wir haben 
bereit3 einige jolher Fälle in Ber 
arbeitung, wo die VBerdandlungen 
mit der Provinzialtegierung not- 
wendig find. 

Gelegentlich meines Bejudhes in 
Ottatva aunterfuchte ich zufammen 
mit Vertretern de MET, ob es 
mögliih wä ausländifche „Irais 
neeS“, Die für ein Bahr nach Ame- 
rifa fonmen, auch nah Kanada 
zu dringen. Die Smmigrations- 
behörde zeigt Berftändnis für das 
Projekt; man dveripradh die Mö 
Tichfeit zu erwägen und ung jpä- 
ter zu benachrichtigen. 

4. Verfchmelzung anfrer Hilfs- 
organifationen. Mırf der Sikung 
der Board und des Weftlichen 
Hilfsfomitees mit den probingia- 
Ten Silfsfomitees in Winnipeg am 
26, und 27. Februar 1958 wur» 
de zum erjten Male eine eventuelle 
Berihmelzung unjerer beiden 
Sauptorgenifationen beraten. Auf 
den Tagungen ber Konferenzen im 
Sufi 1958 nahmen die Konferen- 
zen zu dem Plan der Berfiämel- 
zung Stellung und beauftragten 
die Erefutiven, in diefer Richtung 
weiterzuarbeiten. Im Wpril 1959 
wurde die Beiprehung fortgejet 
und befchloffen, em Statut zu 
ihaffen, daS unferen Konferenzen 
im Suli d. 3. zur Annahme vor- 
gelegt werden follte. Die Ston- 
ferenz der Mennonitengemeinden 
in Kanada prüfte das Statuten- 
programm umd nahm'es an, die 
Konferenz; der MBG hob die 
Priifung ımd Annahme auf. Am 





























Z 
25, und 26. September tagte in 
Winnipeg eine Konferenz, die bon 
Siftorie Peace Chur) Eouneil of 
Kanada einberufen worden mar. 
Dan beriet dort iiber „Mennonite 
Difajter Serbice” und iiber die 
eventuelle Berjeimelzgung aller 
mennonitifchen  Silfsorgenijatio- 
nen in Kanada. Um 5. Oktober 
hatten elf Vertreter der MBG- 
Konferenz eine Sikung in Coal- 
dale, ivo die Statuten fir „Men- 
nonite Nelief and Immigration” 
geprüft und mit Heinen Verände- 
rungen angenommen wurden. An 
7. Dftober fand dann die allge: 
meine Eißung der Board und 
MERE famt den Nertretern der 
prodinzialen Hilisfomitees ftatt. 
Hier wurde die Frage der Ber- 
ihmelzung nodh einmal befpro- 
Sen, die Statuten wurden über- 
prüft und mit Eleinen Verände- 
tungen angenommen. Br. 3. Ger- 
Grandt, Sekretär der Board, wur- 
de beauftragt, Schritte gu unter- 
nehmen, die neuen Statuten der 
Stegierung zur Beftätigung bor- 
zulegen, wobei er den Dienst des 
Ndvofaten W. U. Tuder in An- 
ipruch nehmen darf. Auf den 
nädften Konferenzen im Suli 
1960 fol das veränderte und von 
der Negierung beftätigte Statu- 
tenprojeft unfern Stonferenzen 
nod einmal vorgelegt und die 
notwendigen Wahlen auf Grund 
der Statuten vollzogen werden. 
Aus jeder Provinz joll ein Ver- 
treter der MBE und ein Vertreter 
der Konferenz der Mennonitenge- 
meinden in Kanada gewählt wer- 
den. Die Dienitzeit des Vorfiken- 
den md des Vigevorfigenden darf 
zwei Jahre nicht überichreiten und 
joll nad) der Zugehörigkeit zu den 
beiden Stonferenzen abwechjeln. 
Das Board-Büro fol nad) Winni- 
peg, Man., übergeführt werden, 
als Zentrale für unfere Silfs- 
aktion, und zwar fol diefes im 
Zaufe eines Jahres nad) der näch- 
iten Sonferenz, aljo im Sabre 
1961 aeihegen. 

Wir find ıım3 darin einig, daß 
ein Yufammenihluß aller men- 
nonitiihen Hlfgorganilationen in 
Kanada angeitrebt werden follte. 
Wolle der Herr die erften Schrit- 
te zu einem gemeinjamen Silf3- 
werk dahin fegnen, daß fi) dir 
anderen großen Hilfsorganifatio- 
nen „Memmonite Smumigration 
and Relief" anjhließen, um ge- 
meinfam dag Werk der Smmigra- 
tion ımd der Silfeleiftung zur be- 
treiben. 

An diefer Stelle möchten wir 
alfen Gemeinden, die fi) an der 
Einwenderung und Hilfeleiftung 
beteiligt haben, von Serzen bdan- 
Ten. Wolle der Herr uns aud) fer- 
ner den Geift der Einigkeit und 
der Liebe verleihen, damit wir als 
verjchiedene Konferenzen und Ge- 
meinden einen Weg zur gemein- 
famen Wirffamfeit gehen, einge- 
dent des Wortes des Mpoftels 
PBaulı3 an die Ephejer: „Seid 
fleißig, zu halten die Einigkeit im 
Seit durch das Band des Frie- 
dens.” 

Zum Schluß möchte ich noch) fa- 
aen, daß die Board auch weiter 
gerne bereit ift zu dienen, wenn 
jemand Hilfe nah Rußland jen- 
den möchte, ebenfo beim Auswir- 
ten der AlterSpenfion oder An- 
fertigung eines Teftament3. 

3.8. Thieken. 











Höflichkeit ift eine Sierde, 
nichts Foftet, 


die 


Marcial Candias Befehrung zu Ehriftus 




















Tie Familie Mareinl Candin (angenommen der Heine Qunge) wurde nad 
ihrer Befchrung im Paragnayfluß getauft und in die MIO in Afuncion, Pa- 


tagnay, aufgenommen. 


Der Buni- Monat des Jahres 
1959 war fiir mich ein Monat 
aweier Ereigniffe. Eritens fanden 
59 Jahre meines Tebens hier auf 
Erden ihren Mbihluß, gmeitens 
wurde id arbeitslos, weil das 
Schiff, auf dem ich arbeitete, ans 
Ufer gelegt wırrde, Mein Beruf 
bei der Schiffahrt ift mitunter al3 
Rotje, da andere Mal aud als 
Kapitän, je nachdem ich mir die 
Gelegenheiten bieten, denn ic) bin 
diplomierter Verufsfeemann. 
Mein borheriges Zeben ijt ganz 
identifh mit dem Zeben aller de» 
rer, die den Sermannsberuf er- 
wählt haben, ein Leben ohne Ne- 
Iigion, mir ehr jelten erinnert 
man fi an Gott, und diejes nc- 
ihicht nur, wenn man fi in Ge- 
fahr, in Bedrängnis und in Fin» 
itern Nächten des Unmwetters be 
findet. Diefes ijt aber nur jo eine 
momentane und oberflählihe Er 
innerung an einen wahrhaftigen 
oder umvahrhaftigen Gott. cd 
Tebte ein völlig ungeordnetes Le- 
ben: war ein „berühmter” Trum- 
Tenbold und Slave der Zigarette. 
Zettere3 war mein größtes La- 
jter, das ic nicht laflen Konnte, 
Meine Pflichten, au meiner Ba- 
milie gegenüber, wurden bernad)- 
läffigt. Unter den legten Tagen 
des Nunimonat3 war auch nicht 
ein Tag, an dem ich nicht im 
betrunfenen Zuftand nad) Saufe 
Fam. 


IE Tamı der erite Juli. Pr die 
jem Tage war id) den Tag über 
nicht ausgegangen; mein ältefter 
Sohn machte ich fertig, m zum 
evangel. Sottesdienft der Miffion 
der MBS zu gehen. Er fragte 
mid, ob ih nicht auf mitkom- 
men wollte, um Gottes Wort zu 
hören, vielleiht wiirde e8 mir 
auch gefallen. Sch nahm die Ein- 
ladung an. Mir war e8, al3 ob 
anie jemand fagte, dab ich, ohne 
zu zögern, gehen follte Mein 
jüngiter Sohn am aud mit. Als 
wir den Berfammlungsraum be 
traten fangen und beteten alle die 
augegen waren. ch Ihenkte den 
Sebet de8 Predigers Gehör und 
es hatte den Anjchein, al8 ob ich 
mic fehr weit in einer aanz art- 
deren Sphäre befände, Der Pre- 
diger, Don Mberto Enns, fing 
an, lange zu predigen. E3 jchien, 
al3 wenn er meine Probleme, 
meine Zeiden und meine Mengjte 
Tannte. Während des ganzen Got- 
tesdienfte8 habe ich gelitten, ich 
ihwikte am ganzen Leibe und 
fonnte meine Tränen nicht gu- 
vitehalten. AI die Verfammlung 


aus war, ffihlte ih mic jo glit- 
Lich und froh, weil ih die Pre- 
digt des Predigers ganz verjtan- 
den hatte, Eine befondere Urjade 
der Freude war 8 fir mich, daß 
der Prediger zu mir höflich und 
liebevoll war und legten Endes 
nicht nur er, jondern audı alle 
Glieder diejer Gemeinde, die zu- 
gegen waren. Voller Frieden und 
Nude ging ich nad Sauje und 
machte es mir zum Vorjag, in fei- 
ner Verfammlung diejer Gemein- 
de zu fehlen; denn das Wort Got- 
te3, daß der Prediger predigte, tat 
mir je wohl, 

&3 Fam der Nbend des 23, Juli, 
e8 war eine Unterrichtsflaffe für 
Neibefehrte. Mn diefem Mbend 
fnieten wir nieder und mit mei» 
nem ganzen Serzen nahm ich den 
Seren Sefus al3 meinen Seiland 
on und froh und zufrieden ent- 
ihloß ich mich, ihm in feinen Zuß- 
tapfen zu folgen. 

Nad) diejen Tagen unternahm 
ich zwei weitere Neifen als Lotje 
anf Doc eines Schiffes. Auf die- 
fen Neifen nahın ich hritliche Li- 
teratur zum Xefen mit und- die 
Heilige Schrift war mein ftändi- 
ger Begleiter. Ich betete dor und 
auch nach meinen Mrebeitzjtunden. 
Ffihlbar verfpiirte ich die Silfe 
de8 Seren und die Gegenwart de8 
gen Beiftes in den dunklen 
Nächten und in Fritijhen Lagen. 

Biünktlich Fuh fort, die Ver- 
janmlungen meiner geliebten Ge- 
meinde zu befuchen. Meine zufünf- 
tige Fran Gvir Tebten zuriammen, 
ehne verheiratet zu jein) fing au‘ 
ion an, die Verfammlungen zu 
bejuchen. E3 dauerte nicht lange 
amd auch fie befehrte fih zum 
Herr, 

So vergingen die Monate Au- 
gut und September, ich folgte 
and diente dem Seren mit viel 
Begeifterung. Anfang Oftober gab 
der Prediger bekannt, daß fich 
diejenigen anmelden jollten, die 
die Taufe empfangen wollten. 
Darauf ließen wir, meiss-Fa 
zwei Söhne und ih, IS zur Tau- 
fe anfchreiben. er Wrediger 
fragte nich, ob wir verheiratet 
feien, woranf ich mit „mein“ ant» 
wortete. Mir mirrde er ‚daR 
diefe Sache noch dor der Taufe 
geregelt werden muß. 


Nah Langen Vorbereitungen 
teen wir uns am 17. Oktober 
ftandesamtlih trauen, und am 
18. Dftober feierten wir umfere 
eheliche Verbindung vor Gott dem 

(Fortjegung umfeitig.) 
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Seite 2 Mennonitiiche Kundichen 80. Dezember 1950 
Nun fommt e8 darauf an, daß wir ihm „nachfolgen”. Nur Nad- 
Das Kicht der Welt folger Sefu empfangen fein Licht, 


Neujahr, Winterfonnenwende, Weihnadht find jeit Jahrhunderten 
auf das engite miteinander verbunden. Vielfach wurden fie gleich 
zeitig gefeiert. Das Licht ift «8, daß dieje drei miteinander berbindet 
und ihe gemeinfamer Grumdinhalt it. n 

Schon in dem Wort „Winterfonnenmende“ deutet. fid) der Gedan- 
te des Lichts an, die Wiedergeburt ımd der Sieg des Lichts in der 
Natır. Am Weihnahtsfeft mit jeinen Lihtern denken Millionen an 
die Beburt Sehr Chrifti, der Ipäter von fid gejent hat: „Ich bin das 
Licht der Welt.” Mit ihm Fam der Sieg des Lichts der göttlichen 
Offenbarung auf diefe Erde, dag’ Kicht der Erlöjung, das alle Zinfter- 
nis itberroindet. Mm Neujahrstage ihließlich jtrahlt uns wieder dies 
göttliche Licht entgegen, jegt aber als Licht der Verheigung, als Licht 
der Führung, das ad) im meugeborenen Zeitenjahe dur alles Dun- 
Tet Hindurchleuchten wird und Sieg und Sreude verheißt. b 

In fat denjelben Tagen, in denen jept in der allgemeinen Chri« 
itenheit Weihnachten mit all feinen Lichtern gefeiert wird, fand in den 
Tagen Zeju alljägrlic, die große, adhttägige Slumination yerufalems 
itatt. Damals war e8 da8 Erinnerungs- und Sreudenfeit über die Neu- 
einweihung de Tempels am 25. Kislev (ungefähr Ende Dezember) 

‚durch Kudas Makfabäus im Bahre 165 vor Chrifti Geburt (1. Maff. 
*4, 17) nadı dem heldenhaften, fiegreien Sreiheitsfampf gegen den 
gottlojen Syrerfünig Antiodos Epiphanes, der drei Sahre zuber ın 
einem gleihen 25. KWislev, dem ungefähren Tage der Sonnenwende, 
den Tempel hatte jhänden Tafien. Gleich damals bei diefer exiten Neu 
eimweidung des Tempels durd) die Mattabäer (165) wurde dies Zeit 
aud für die ommenden Generationen als Freuden- amd Sırhelfeft 
offiziell eingejekt. 

„Bet der Tempelweihe” (hebr. henuffa) wurde 8 genann; 
10, 22). „Lichterfeft" (griech. ta phota) nennt e8 Iofephus, der j 
Seichichtsichreiber und ungefähre Zeitgenofie Iefu. Acht Tage Dindurdh 
Teuchteten auf dem Tempelplag der heiligen Stadt jowie in Häufern 
und Straßen Taufende von Kerzen und Leuchten auf. Vielfad waren 
8 achtarmige Leuchter, den acht Tagen des Fejtes entiprehend. ES war 
das längite aller ijeaelitiihen Tejte, nod länger als das ebenfalls mit 
Kigtern erleuhtete Lanbhfittenfeft drei Monate zuvor. E$ entiprad) 
den at Tagen dev befonderen Wiederherftellungsarbeiten am Brand» 
opferaltar (165). ‚ ER 

So groß war die Freude, daß, nad) der dreijährigen Entweihung 
des Seiligtums durch heidniichen Hab gegen Zehova, num doc wieder 
der Tempeldienft aufgenommen werden Tonnte. Rod 1958 waren im 
RBabillon de8 neuen Staates Iirael auf der Weltausitellung in Brüffe: 
jolhe achtarmigen Leuchter des tiraelitiichen Chanuffa-Feites zu jehen. 

Bei Gelegenheit diefes Feites der „Tempelweige“ im „Winter“ 
(So. 10, 22) hat Jejus, unweit der Leuchter auf dem Tempelplag das 
Rort ausgefprodien! „Meine Schafe hören meine Stimme und ih Tenne 
fie, und fie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Keben“ (oh. 10, 
27.28). 

Es war eine der weihevolliten Stunden meines Xebens, al3 ic) 
bei meinem Vejud) in Nerujalem ganz frithmorgens als einziger Nicht- 
mohammedaner auf dem fait menfhenleeren Tempelplag jtand und 
aud) an dies Wort Jeju dachte, das er in jener Situation an einem der 
Iegten Tage jenes Jahres jeines Erdenlebens, gerade hier, in der Nühe 
meines Standorts, ausgejproden hatte. 

Drei Monate zuvor hatte der Herr auf dem anderen, fieben Tage 
lang währenden, ebenfalls mit Litern gefeierten Raubhtittenfefte, das 
andere große Wort geiproden: „Ich bin das Licht der Welt; wer au 
mir fommt, wird nicht im Finjtern wandeln, fondern wird das Licht 
des Lebens haben“ (Sch. 8, 12). R 

Zei goldene, riefige Leuchter ftanden, tie ung die jfidifehe Ueber- 
Lieferung zuverläffig mitteilt, bei jenem Tage des Laubhüttenfeftes auf 

1 Tempelplag. Ihr Kihtihein verbreitete fich iiber ganz Serujalem. 
Sie jollten an die Kichtwolfe erinnern, die in ganz alter Zeit, während 
der Wüftenwanderung Riraels aus Aegypten ins Gelobte Land, 1,500 
Jahre zuvor das Volk führte. Im Gedenken an dieje Zufanmenhänge 
erflärte der Herr, daß er die eigentliche Erfüllung jener Wolken- und 
Feuerfäule jei, die einft vor Sfrael einderzog. Darım vergleicht ex fich 
mit einem wandernden Licht, einem Zicht, dem man „nachfolgt”, Aber 
zugleich bezeugt er Elar, dab er, der Erfüller aller altteftamentlichen 
Vorbilder, dieje unendlich übertrifft. Er ift ein Licht, da3 der Nachjol- 
ger nicht nur „seht“, fondern das er hat. Er wird das LVicht des Le. 
bens „haben“. Er, Nein, it das Licht, da8 nicht nur don außen her 
fommt, und den Menfchen anjtrahlt, jondern ihm ins Snnerfte dringt. 
Er ijt daS Ticht, das nicht nur ir Sfrael da ift, jondern das „Licht der 
Welt“ it. Er, der Mefftas Siraels, ift zugleid) die Leuchte der Nationen. 

Kuh im dergengenen Jade find wir durd) mancherlei helle und 
dunkle Zeiten Hindurchgegangen, durd) Zeiten der Freude und Tage 
2003. Was das dor uns Tiegende neue Jahr in fic, birgt, an 
Not, an Hell und Dunkel, wöifjen wir nicht. Yber eines wij- 
: Er jelber geht uns voran. Er bleibt ewig der Unveränderlide. 
Ber ihm ift Fein Wechfel von Licht und Schatten (Raf. 1, 17). Seine 
Gegenwart fann unfer Leben allezeit erleuchten. 

















Und dann dfirfen wir auch zugleich Träger des Lichtes fein. Auch 
Miffion it ja nichts anderes als Aısjtrahlung des Lichtes Chrifti. 
„Denn ftehe, FinjterniS bededt da3 Erdreich und Dunkel die Völker; 
aber fiber dir geht auf der Herr, und feine Herrlichkeit erihenmt über 
dir” (Se. 60, 2). Darım: „Mache dich auf, werde Licht!” Werde ein 
Bote der Himmlishen larheit! Laß dein Licht leuchten vor den LZeu- 
ten! Trage die Botjhait vom Heil hinaus in die Welt, jei es in die 
Serne, ei e8 in die Nähe. In jedem Fall aber: Leuchte! 

So joll auch daS neubeginnende Jahr beherricht fein von dem 
„Zichtglang des Evangeliums der Herrlichkeit Ehrijti” (2, Kor. 4, 4). 
Wir wollen Mitarbeiter fein, damit die Strahlen der göttlihen Heils- 
botjchaft Hineinleuchten in eine dunkle Welt von Seidentum und Ire- 
Religion, je & in Japan oder Tanganjita, Nigeria oder Brafilien, 
jet e8 Nepal oder Pakiftan, Deutjchland, Defterreri) oder Spanien. 
EChriftjein heißt Kichtträger fein. Chriftengemeinden find goldene Leud)- 
ter (Dffb. 2, 5). 

Dann erleben wir Chrijtus als das wandernde Licht, das wie die 
Wolfen- und Fenerfäule vor uns herzieht und uns führt und dem wir 
folgen. So hat er jelbjt auf dem Laubhüttenfeft erklärt, mit feinen riefi- 
gen goldenen Seuchtern anf dem Tempelplag als Erinnerung an die 
Richhwolfe in der Wiüte, 

Und wir erleben ihn als den wandernden, jtarlen Sirten, der vor 
uns einhergeht, der uns leitet und bewahrt. So hat er 8 auf dem ande» 
ren großen Lichterfeit Serufalems, dem maffabäiigen Chanuffa-Feit, 
dem „Seit der Tempelmeihe“, in den Iekten Dezembertagen jeines Er- 
denlebens gejagt: „Meine Schafe hören meine Stimme, und ich gebe 
ihnen das ewige Leben, und niemand wird fie aus meiner Sand reißen. 
Der Bater, der fie mir gegeben hat, ift größer als alles. Ih und der 
Bater find eins“ (oh. 10, 27—80, vgl. Vers 22). 

"So hat er aljo auf beiden Saupt-Lichterfeiten Sfraeld — dem mo- 
jaifhen wie auc dem maffabätjchen — von fi) als dem Führer der 
Seinen gefproden. 

Wenn fi) dieje feine Führung als Licht und Hirt immer mehr 
duch den Glauben in unferem Leben und Zeugnis beriwicklicht, wird 
aud in wahstimlichen Mae von Menfchenfeelen in den verichieden« 
iten Ländern, daheim oder draußen, praftiih erfahren werden, was 
Sott fhon durd Sefaja, den Edangelijten des Alten Bundes, Sahrhun- 
derte zubor bom Fommenden Meflias hatte weisfagen laffen: „Sch wer- 
de dich jegen zum Bunde des Volkes und zum Licht der Nationen, um 
blinde Augen aufzutun” (Sei. 42, 6—7; 49, 6) und was der greife 
Simeon, beider Darbringung des Heinen Kindleins der Meria auf 
demjelben Terrpelpla im damaligen Heiligtum jelbjt, gejagt hat: 
„Meine Augen haben dein Heil gejeden, tweldhes du bereitet haft vor 
dem Angefiht aller Völker, ein Licht zur Offenbarung der Nationen 
und zur Serrlichfeit deines Volles IIrael“ (Zuf. 2, 32). 

In diejem Sinne möge das nädjite Jahr, ob 68 und nun dunkle oder 
belle Erfahrungen auch fir und perfönlich bringen mag, dennod) ein 
Sahr des Richtes fein! 





Erid Sauerf. 





Bericht 
der Canadian Mennonite Board 
of Colonization 


(Sortfegung und Ship.) 


Gelegentlich N. Chrufhtihons 
Vefuch in den Vereinigten Stan- 
ten haben einige Slüchtlinge ihn 
direkt angefprochen und um Wie- 
dervereinigung mit ihren in Ruß- 
land bherbliebenen Zieben gebeten. 
Zum Berfpiel bat ein Elternpaar 
um bie Nusreijeerlaubnis fiir den 
17jährigen Sohn und die 20jäh- 
tige Tochter, die jhon 15 Sahre 
bon den Eltern getrennt find. 
Ehrufhtihom Hat der weinenden 
Mutter bei diefer Gelegenheit ge- 
jagt: „Weine nicht, deine Kinder 
follen zu dir Fommen.” Dabei 
wandte er fi an Mußenmintiter 
Andrey Gromyfo md fagte: 
„Nimm di diefer Sahe an.” 
Bei einer anderen Belegenheit 
bat eine Frau um die Nusreije- 
erlaubni3 fiir Mutter und Bru- 
der, md nieder beriprad N. 
Ehrufchtichomw zu helfen. Am Teh- 
ten Tage feines Weilens in den 
USA wurde er don einem Fatho« 
tfcen Priefter angejprohen und 


gebeten, für deifen 71jährige Mut- 
ter die Austeije zu erlauben. Dar- 
auf foll er gejagt haben: „Ich will 
«8 tun.” Bei einer anderen Gele- 
genheit Iprahfen Mdlai Stevenjon 
und Marihall MeDuffy von der 
NND mit R. Ehruichtichom über 
da8 Problem der Miedervereini- 
gung getrennter Familien, und er 
hat bei diejer Gelegenheit cyein- 
bar Berftändnis fiir diefe Frage 
gezeigt und in Ausficht geftellt, 
dah in gewiffen Fällen die Aus» 
reife gewährt werden mag. Une 
ängft hat das State Department 
in Wafhington die Verhandlungen 
mit Mosfaun aufgenommen, um 
fir eine Anzahl Perjonen die Aus. 
wanderung nad) den WS au er- 
wirken. Die borgeitellte Lifte ent- 
Hält ehva 200 Namen, und von 
diefen find einige amerifantiche 
Bürger, die in Rußland fejtgehal- 
ten werden. 








Die wirtichaftliche Lage unver 
Seihwijter in Nußland jcheint 
fich gebeffert zu haben. Natürlich 
gibt #8 auch weiter biele Arme 
unter ihnen amd der Lebensitan- 
dard ift viel niedriger alS bei und 
in Kanada. E3 werden mı3 Sa- 


Aus unjerer 


Geichichte 


von ©. Lorenz 





RER. 1; N, 
Gottesdienst an der Weichlel 


Sange Bahre verfammelten fich 
die Zanfgefinnten, die man aud 
an der Meichfel bald „Mennoni- 
ten“ nannte, zu ihren Gottesdien- 
ften in Privathänjern. „Sedes 
Saus ein Gotteshaus”, war ihre 
Parole, Ub 1768 wurde e8 ihnen 
erlaubt, ganz einfache Gotteshäu- 
fer, ohne jegliden Schmud, zu 


bauen. Neben dem Bethaus D F 
te man aber immer au 


mendous, denn Feine Cläubensger 
noffen durften ohne Obdad) oder 
Brot jein. Die Prediger wurden 
ans der Gemeinde gewählt. Eine 
Kanzel gab 8 in der Mirdhe nicht, 
dagegen aber eine Empore, auf 
der während der Gottesdienjte 
— auf Stühlen — die Brediger, 
der Gemeinde zugewandt, jaßen. 
Der mittlere Stuhl ftand etwas 
her als die anderen. Darauf 
faß der Prediger de8 Tages. 
Siend und ohne Notizen hielt er 
feine Predigt. 









nadı Nahrungsmittel: und Mei» - 
derpafete gejandt, die borwerzollt 
find Manche Gejhwiiter nehmen 
loldhe Unterftügung gerne an, 
während andere fie ablehnen, meil 
fie quafi ein gutes Fortlommen 
haben. Daß e3 dort anders ge 
worden ift, zeigt uns der Um- 
ftand, daß made Alten fi in 
Mltersheimen befinden, Penfton 
erhalten und jomit aud nicht Not 
Teiden. MıS den Berichten in un- 
feren Beitungen erfieht man, daß 
man in Rußland weit und breit 
reift und Verivandte und Freunde 
eufiuchen darf. Unjere Board hat 
Batetjendungen nad Rußland 
vermittelt, die hinfamen. Aud) 
wurden Geldjendungen durd die 
VBant bejorgt. Die Vibelfendungen 
find ganz eingejtellt worden, weil 
diefelben do) nicht ang Ziel fom- 
men. 


Zaut der MOC-Sartei, die in 
Srankffurt a. M., Weftdeutichland, 
geführt wird, und an der wir auch 
teilhaben, befinden fich in der ©o- 
wfehuinion eima rund 40,000 bi8 
50,000 Mennoniten. Bon diefen 
find Faft 12,000 namentlich und 
alphatetiih in der MEC-Sartei 
tegiftriert. Unfere Rente wohnen 
in etwa 32 Provinzen (Oblafti). 
Zum Beilpiel in Karagandinfkaja 
Oblaft weiß man von 1,108 Men- 
nonitin, in Bermflaja 1,092, Alt 
jubinftaja 892, Saporofhilaja 82, 
Saratowifaja 9, Semipalatinjfa- 
ja 116, Beimorfiif Rray 1, Mar 
aadanffaja 11, Nuftanajikaja 463, 
Mrehangelifaja 396, AlmaMtin- 
Haja 172, Omflaja 321, Oren- 
hurgffaja 716 ufv. Man weiß von 
58 mennonitiihen Predigern und 
Meltejten, bon denen die meiften 
Tofal wirken, einige wenige rei« 
jen bon Ort zu Ort und dienen 
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Sahreswende 


Zebendige Stunde, in deinem dunklen Scho 
trägit dur der Menjchheit mechfelndes Erdenlos. 


Bir Mühbeladenen barren auf deinen Schein, 


harren und hoffen; du follit ung Erfüllung fein! 


Srrende Seelen, wir fehlten und Titten biel, 
num juhen wir alle ein leuchtendes Wanderziel. 


Wunden und Male zeigt unjer [trauchelnder Fuß, 
Frihrot des Nahres, jet uns ein Sonnengruß! 


Mir wollen jchöpfen aus Gottes ewigem Liht 
Reuchtkeaft der Seele, die aus dem Dunkel brict. 


Seinrih Sutberlet. 


Ein neues Sahr poht an das Tor. 
Zu jchobjt vielleicht den Riegel vor. 


Viebit gern allein mit deine: 


Was hilf 








orgen, 


Mach auf, ’3 ift Neujahrsmorgen. 


Da iteht der Fremdling: fprid) Willkommen, 
ber ihn gejandt, tat’S div zu Frommen. 
Was er dir bringt, a3 er dir nimmt, 

ruht noch in Schleiern undeftimmt. 

Du Eannjt nicht in die Zukunft Shaun, 

doch darft du ihr in Bott vertraum. 


Drum faß ein Herz, reich ihm die Hand 
und gönn dem Boten unbekannt 


den beiten Gruß, don dem du weißt: 
„Da3 walt Bott Vater, Sohn md Beijt.” 


RA Schröder 


Waren wir 1959 blind und taub? 


Der Blinden Augen werden nufgetan. Sejaja 85, 5. 


€3 find jehr verichiedenartige Gedanken, die und am Ende des 
Dahres befhäftigen. Vieleicht iit viel Dank dabei. Und dem Dank ge- 


jeltt fi) da3 Lob Gottes zır, der unfer 


Alepirsittu 
run kauen 
nur freud 


an aljo Tiegt 8, wenn die Welt des Tegten Jahres 





Reben wieder ein Sehr lang in 
Händen bielt. Aber hielt er e8 
wirtlih in Händen? Hält er un» 
jeren Weg in guter Hut? Wieviel 
Unrecht ift uns geichehen, da8 wir 
als schwere Zaft ins neue Nahe 
Hinüibergufragen in Gefahr Find! 
Wie oft ift 8 ung jelber nicht ge- 
lungen zu bergeben, mit ımjeren 
Mitmenfchen ganz nen zu begin- 
nen! Wie unverjtändlid war man- 
em don uns die Lebensführung 
gerade diejes Jahres. Kanı nicht 
alles jo ganz ande Mußten 
mit Zweifel an Gottes vüter- 
licher Bührung auflommen? 
Nicht Gottes Sand ift ah, 
jondern unfere Yugen find blind, 
Wenn Sefaja berheißt, daß die 
Augen aufgetan und der Tauben 
Ohren geöffnet werden, ift Klar 
ausgejagt, dak unjere Murgen blind 
und unfere Obren taub find. Dar- 
oft jo dunfel und 




















verichloffen hinter ums Tiegt. Aber Gott hat ın3 ja „die Augen auf- 
getan”. Gewiß, erjt am Ende der Tage gibt Gott vollftommene Slar- 
heit. Aber mit der Sendung des Kindes von Bethlehem Hat er unfere 
Dlinden Mugen KZicht jehen und unfere Ohren wunderjamen Klang hö» 
ren laffen. Wir dürfen getroit fein und dankend und lobend dem Ende 
des Jahres entgegenfehen. Wir jehen ımd hören das Angebot Gottes, 
bei ums zu jein und mit ung zıt gehen. 


Wir beten: Herr, 5ffne unfere 


Augen und Dhren, daß wir auf 


dich hören umd dich jehen, wie du bit, deine Stärfe, deine Kraft, deine 


unvandelhere Güte, — Amen! 





Wir wollen e3 gerne wagen, in unferen Tagen 

der Ruhe abzufanen — die'g Tun vergint!, 

Wir twolfen nad Arbeit fragen, two weldhe ift — 
Nicht an dem Amt verzagen, — uns fröhfid plagen 
Und unfere Steine tragen anfs Bangeritit! 





Pred, Sranz Janzen T, 
Glearbroof, B. E, 


Sch, Franz Sanzen, wurde am 
20. Febr. 1879 im Dorfe Nr. 9, 
Sagradowfa, Rußland, aeboren. 






Ms ih no) ein Kind war, ber- 
liegen meine Eltern Rußland md 
zogen nad) den Vereinigten Staa- 
ten. Bon de zogen toir 1899 nad) 


Serbert, Sasf,, Kanada. 

fand ich 1900 meine Le» 
gefährtin. in Elifabeth Ber- 
gen. Aniere Hochzeit war am 8. 
Mpril. Wir wurden von Rohann 
Enns getraut. 1909 wurde ich 
als Arbeiter am Wort bei Eben- 
zer, Nufh Lake, angejtellt und 
am 14. Dft. 1914 murden mir 
von Pred. Benjamin San ımd 
Prod. S. 8. Harma die Hände 
zum Dienjt am Evangeliun auf 
gelegt. Wir haben der Gemeinde 











bei Ebenezer bi8 1924 gedient. 
Bon 1924 bis 1934 durfte ich der 
Gemeinde zır Herbert, Sast., als 
Vrediger und Leiter dienen. 

Wir zogen dann nad) ®. C., wo 
bir ein Nahr in Südabbotsford 
und ein Sahr in Vancouver dien- 
ten. 

An 18. Mai 1937 zogen wir 
nach Compas, Saft. Am 9, Sept. 
1944 nahm der Here fiber Zeben 
und Tod meine liebe Gattin und 
die Tiebe Mutter unferer Sinder 
bon ung. 


1946 fand id in Witwe Tina 
Sildebrandt, Waldheim, meine 
2. Lebensgefährtin. Von Wald- 
heim zogen wir dann wieder ch 
dem jchönen B. E,, und zwar nad 
Clearbroof, wo wir dann big 1959 
gewohnt haben. 

Someit die eigenen Aufzeich- 
nungen deS Verjtorbenen. 

Am 3. Suli 1958 befam mein 
lieber Gatte und der Vater un- 
jerer Kinder den eriten Schlag- 
anfall. Von der Zeit an fonnte 
er nicht mehr zufammenhängend 
denfen und aud nicht gut fpre- 
Ken. Er erholte fich jedoch etivas, 
jo daß er auf fein Konnte, Aın 
1. April befam er den 2. Schlag- 
anfall und am 29, Nov. den 3., 
nad dem er bewußtlos in Kran- 
fondaus gebracht wurde. Die 
Werzte gaben feine Soffmung auf 
Genejung. So durfte er am 3. De» 
gember, 7 Uhr morgens, vırbig 
heimgehen, um bei dem Seren zu 
jein, den er fo innig geliebt hat. 

Die Begräbnisfeier fand am 5. 
Dez. unter großer Beteiligung im 

(Bortfegung auf S. 4—1) 








Aus der Sentralfchule in Neuland, Paraguay 


Dicfes Bild zeigt die 4. Kaffe der Hentralfhule Neuland, Paraguay, 1959. 
Vorne fiben meine Frau Helene und id. In der erften Neihe, von Tinte nach 
teht£, die Mädchen: Helge Natslaff, Anna Nempel (wanderte mit ihren Eltern 
no vor Schuffhlug nad Kanada aus), Tina Dörkffen (Schreiberin des Aufr 
intes) md Anni Wiebe, In der hinteren Neihe, die Jungen: Hans Slie- 
ter, Gruft Löwen, Hans Bauls und Peter Nifel. — Hans Niehen, Lehrer. 


Nenländer Zentralfhüler bejuchen 
die Landeshanptitadt Paragıays 

Schon in der Schulzeit, doch 
bejonders in der 4. Mafie, plan- 
ten und Scmwärmten wir bon uns» 
ijerem  bevorjtehenden Ausflug. 
Diefer Ausflug jollte ganz befon- 
ders jchön werden und den Höhe- 


rs 


a 


punkt unferer Schulzeit bilden. 
Doc zuerit jtanden uns nod) die 
Eramen bevor, dor denen wir na- 
tirlich gezittert Haben. Mand 
weile Zehre md mand) eine gol- 
dene Regel nd wiele, viele Merf- 
jäße haben fi) unjere Köpfe noch) 
(Sortjegung auf Seite 1—2) 


NEeUJADRL 
hebedanm,der über ung wägt 
par, 
a, 
JOMZIIUrÄNe Pad 
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Jonann PpELTLAaAHLB EL 


NACHRICHTENZ 


Mit Herzlihem Dank für dns ung 
im Jahr 1959 von euch, Tiche Lefer, 
nefchenkte Vertrauen, und in 
Hoffnung auf eine auch) im Rahr 1960 
weiter gefegnete Zufammenarbeit mit 
den gefehägten Verichterftattern, arit- 
den twir euch alle am Iahresfhlun. 
Verzeiht unfre Unzulänglihfeiten und 
unterftätt auch weiterhin in Trene 
biefes, emer beutfches, hriftliches Za- 
milienbfatt. 


— Dis Weidnahtsvohenende 
bat in Stanada über 50 Tote im 
Straßenverkehr zu verzeichnen, 
in den Vereinigten Staaten zirka 
500. Alle diefe werden Neujahr 
1960 nicht erfchen, weil die mo- 
dernen Verkehrsmittel, Äpeziell 
das Muto, Menichen feißt. 

— Bred. Gerb. Balzer, Fila- 
delfia, Paraguay, jendet Meih- 
nachts- und Neujahrsgrfike nd 
berichtet, dag die MBG in Fila- 
delfia am 13. Dez. die Brüder 
Daniel Unrau und Sans Wiens 
zum Predigdienit und ® 
Dürkjen zum Diakonend 
dinierte, 

— Laut Verfügung des MBG- 
Wohlfahrtsfomit: geht Br. Fr. 
Peters mit Familie, gegenwärtig 
in der Randmiffion Winnepegofis, 
Man., tätig, anfangs Februar 
1960 noh Montevideo, Uruguan, 
um Dr. John Wall dort in feinem 
Dienft abzulöfen. Br. Wall geht 
nad Page, Brafilien, als Leiter 
der Bibeljchule, 


— Indiens Premier Nehru be- 
fuchte jüngit auf einer Mundreiie 
auh Wanaparthy, wo cine Mil- 
fionsjtation der MB it. Die Ar- 
beiter der Station halfen auch, 
dem Staatsoberhaupt einen tofir- 
digen Empfang zu bereiten. 

— Das Wohnhaus der MBS- 
Vilfionare 9. Derkiens (Roitfe- 
bain, Man.) bei Banzi, Belgi 


Ber 





















Kongo, brannte am 6. De 
wieder, md auch _ 
ihrer Sabe verbrannteioch u 


entitand, während Der An 
Morgengottesdienitt waren md 
die Kinder im Haufe Ichliefen, doch 
tamen alle unverjehrt dabon. 
— Miffionar U. 8. Neufeld 
fam bon King, Dejterreich, nad) 
Haufe, weil ihr Söhnden, Gary, 
gefährlich frank war. och Die 
legte Operation hat den Zuftand 
des Stranken als erinutigend be 
junden, jo daf wieder leife Soff- 
mung zum guten Musgang da it. 
(Bortfegung auf S. 12—2) 











